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    EDUARD GEYER


    EINWÜRFE


    Über Fußball, die Welt und das Leben in Gesprächen mit Gunnar Meinhardt
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    Genau ein Vierteljahrhundert ist es her, das letzte Spiel der DDR-Nationalmannschaft. Eduard Geyer war ihr Trainer, er fieberte damals am Spielfeldrand mit. Und als einer der wenigen Journalisten, die den historischen Augenblick erahnt hatten und in Brüssel dabei sein wollten, saß Gunnar Meinhardt unter den Zuschauern im Stadion. Dieser 12. September 1990 teilte DDR- und Fußballgeschichte, seither gibt es ein Davor und ein Danach. Heute ist er ein guter Anlass, Geschichte und Geschichten aus siebzig Jahren Revue passieren zu lassen und einem der großen Fußballer und Trainer zuzuhören: Ede Geyer.


    Der Verlag
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    1. Kapitel


    Letztes Länderspiel | 22 Absagen | Drei Strophen Nationalhymne | 70 000 D-Mark Prämie | Sammer zum Glück gezwungen | Kicker auf dem Sklavenmarkt | Nationalspieler ohne Ballberührung


    Herr Geyer, haben Sie jemals mit Lothar de Maizière gesprochen?


    Ja, wir trafen uns zweimal beim Semper Opernball und haben uns auch sehr nett unterhalten.


    Auch über den 12. September 1990?


    Nein.


    Als letzter Außenminister der DDR hat de Maizière an jenem Tag in Moskau mit seiner Unterschrift unter dem sogenannten »Zwei-plus-Vier-Vertrag« die DDR abgeschafft. Das auch von seinem Amtskollegen der Bundesrepublik, Hans-Dietrich Genscher, und den vier Siegermächten ratifizierte Abkommen gab Deutschland die volle Souveränität zurück und entließ das drei Wochen später vereinte Land aus der Verantwortung der Alliierten.


    Und ich bestritt mit der Nationalmannschaft an diesem Tag in Brüssel gegen Belgien das letzte Länderspiel. So ist das Leben. In Moskau begann eine neue Epoche, wir verabschiedeten uns als DDR-Auswahl für immer von der Fußballbühne. Von dem, was an dem Tag in Moskau ablief, bekamen wir in Brüssel aber nichts mit.


    12. September 1990, 20 Uhr, Constant Vanden Stock Stadion in Brüssel – das 293. und letzte Länderspiel einer DDR-Fußball-Nationalmannschaft wird angepfiffen, nachdem gleich alle drei Strophen der DDR-Nationalhymne gespielt worden sind. Sie sitzen als Cheftrainer auf der Bank.


    Das war ein denkwürdiges Ereignis, ohne Frage. Die beste Erinnerung ist natürlich, dass wir mit unserer Rumpfmannschaft die Belgier besiegt haben. Da muss ich in erster Linie den Spielern ein Riesenkompliment machen. Dass die, die mitgereist waren, sich so eingesetzt haben. Sie haben die Botschaft verstanden, die wir aussenden wollten.
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    Die DDR-Nationalmannschaft vor dem Anpfiff im Brüsseler Constant Vanden Stock Stadion zu ihrem 293. und letzten Länderspiel – Kapitän Matthias Sammer, Jens Schmidt, Andreas Wagenhaus, Uwe Rösler, Heiko Peschke, Detlef Schößler, Dariusz Wosz, Heiko Bonan, Jörg Schwanke, Jörg Stübner, Heiko Scholz (v. l.). © picture alliance / dpa/dpaweb


    Und zwar?


    Ich war damals sehr sauer auf viele Nationalspieler, die ich nach meinem Amtsantritt zurückgeholt hatte. Berufen wurde ich dazu am 16. Juli 1989. Zum damaligen Zeitpunkt waren viele Spieler abgeschrieben, denen ich danach noch einmal eine Chance gegeben habe. Doch fast alle von denen sagten für das letzte Länderspiel ab. Ich habe wie ein Blöder rumtelefoniert, dass wir überhaupt sechzehn Spieler zusammenbekommen. Doch einer nach dem anderen gab mir einen Korb. Jeder hatte irgendwelche Ausreden oder Ausflüchte.


    Sie bekamen 22 Absagen, mit teilweise dubiosen Entschuldigungen. Rainer Ernst, Henri Fuchs, Dirk Heyne und Volker Röhrich gaben Motivationsprobleme an. Uwe Machold hätte keinen Pass gehabt, Dirk Schuster, heute Trainer von Bundesliga-Aufsteiger Darmstadt 98, sah sich schon als BRD-Bürger.


    Ich denke, den Spielern kann man gar nicht so viel vorwerfen, weil sie nicht diesen großen Durchblick hatten. Doch die Funktionäre der Westvereine, bei denen sie inzwischen spielten oder unterkommen wollten, verhielten sich erbärmlich. Sie sagten mir eiskalt ins Gesicht, dass sie die Spieler nicht hergeben würden. Dabei ging es darum, dass wir uns von der Bühne des Weltfußballs ordentlich verabschieden. Das habe ich den Spielern klar gesagt, die ich eingeladen habe. Viele spielten jahrelang zusammen in der Oberliga, mitunter auch jahrelang in der Nationalmannschaft, und wir wollten einfach standesgemäß auf dem Rasen Abschied nehmen und danach zusammen Bier trinken. Das schwebte mir vor, denn mir war klar, dass wir danach in alle Himmelsrichtungen auseinanderlaufen und so nie wieder zusammenspielen würden. Dass wir 2 : 0 gewannen, war natürlich eine kleine Sensation. Die Belgier waren bei der Weltmeisterschaft 1990 unglücklich im Achtelfinale gegen England nach Verlängerung und Elfmeterschießen ausgeschieden. Dass wir diese starke Truppe mit unserem Himmelfahrtskommando besiegten, gab mir Genugtuung. Einen schöneren Abschied hätte es nicht geben können.


    Hatten Sie überhaupt noch Bock auf dieses Spiel? Das DDR-Fernsehen übertrug nicht mal live. Pro Tag bekamen Sie 20 D-Mark Spesengeld. Jeder Spieler kassierte für seine Nominierung 1500 D-Mark, als Siegprämie mussten Sie sich 70 000 D-Mark teilen.


    Wir haben uns genauso darauf vorbereitet wie zu jedem anderen Spiel auch. Wir übten Standards, trainierten Schnellkraft, machten alles so gewissenhaft wie immer – als wäre es das wichtigste Spiel unseres Lebens. Als das Spiel losging, wollten wir natürlich nur gewinnen. Da dachte auch keiner daran, dass es das letzte Länderspiel ist. Ich wollte unbedingt siegen, und dann – ja, und dann weitersehen.


    Noch einmal Siegen für die DDR oder aber für einen lukrativen Vertrag bei einem Verein im Westen?


    Als Sportler willst du immer gewinnen, egal, für wen oder für was. Da tritt der politische Aspekt in den Hintergrund. Deshalb haben wir uns auch trotz widriger Umstände gezielt vorbereitet.


    In der Sportschule in Kienbaum, vierzig Kilometer östlich von Berlin gelegen, trafen Sie sich mit dem Häuflein der vierzehn Aufrechten am 9. September.


    Es war Sonntag.


    Und es kamen Jens Schmidt, Jens Adler, Heiko Peschke, Detlef Schößler, Jörg Schwanke, Andreas Wagenhaus – Heiko Bonan, Matthias Sammer, Jörg Stübner, Stefan Böger, Dariusz Wosz, Uwe Rösler, Heiko Scholz und Torsten Kracht.


    Wir blieben dort zwei Tage und flogen von Schönefeld aus nach Brüssel. Ich habe mir keine Gedanken gemacht, wie es danach weitergehen wird, auch weil ich in dem guten Glauben war, dass ich schon irgendwo als Trainer weiterarbeiten werde. Ich wurde mit Dynamo Dresden 1989 DDR-Meister, stand mit der Mannschaft im Halbfinale des UEFA-Cups, was bis heute der größte Vereinserfolg ist, war Nationaltrainer – für mich, war ich mir sicher, wird es immer etwas Interessantes geben.


    Was sich als Trugschluss herausstellen sollte. Dazu aber später noch. Welche Bedeutung besitzt für Sie der 12. September 1990?


    Erst im Nachhinein wurde mir bewusst, dass dieser Tag auch eine gewisse historische Bedeutung hatte. Im Vorfeld und an dem Tag selbst ging es nur darum, dass wir gewinnen. Andere Gedanken hatten keinen Platz in meinem Kopf. Ich weiß noch sehr genau, wie nach dem Spiel plötzlich diverse Spielerberater um uns herumturnten. Es war beschämend, wie sich einige von denen aufführten.


    Konkret?


    Rücksichtslos sind die an die Spieler rangegangen. Ich dachte, ich wäre auf einem Sklavenmarkt. Ich fand es erschreckend, wie da gefeilscht und gehandelt wurde. Das war für uns völlig neu. Unter den Spielerberatern oder -vertretern – wie auch immer man die nennen will – waren viele Spitzbuben, die den Spielern auch schon vor dem Spiel den Kopf verdreht hatten.


    So dass Sie die Spieler mit Ihren Ansprachen gar nicht mehr erreicht haben, weil Sie entweder schon auf Berater wie Norbert Pflippen oder Wolfgang Karnath oder aber auf Trainer wie Christoph Daum, Willi Entenmann, Hannes Löhr oder Arie Haan gehört haben, die alle im Stadion waren?


    Doch, doch, ich habe die schon erreicht, sonst hätten wir ja nicht so ein Spiel abgeliefert. Die Jungs, die in Brüssel gespielt haben, opferten sich wirklich auf. Jeden, der mitfuhr, setzte ich ein. Wir waren ja nur vierzehn Spieler. Sie machten sich selber ein großes Geschenk, gingen in die DDR-Fußballhistorie ein. Sie alle bewiesen Charakter im Gegensatz zu vielen anderen, die meine Botschaft nicht verstanden hatten.


    Welche Spieler enttäuschten am meisten?


    Alle, die eingeladen waren, aber nicht erschienen sind.


    Wie Kapitän Rainer Ernst, der beim 1. FC Kaiserslautern unter Vertrag stand?


    Der besonders. Unter meinem Vorgänger (Manfred Zapf, d. Autor) spielte er überhaupt keine Rolle mehr. Ich habe ihn zurückgeholt, habe ihn über die Nationalmannschaft praktisch für die Bundesliga fit gemacht. Ulf Kirsten, Andreas Thom, Thomas Doll – alle ließen sich durch fadenscheinige Begründungen entschuldigen. Alle, die die WM-Qualifikation wenige Monate zuvor versaut hatten, fehlten. Das war beschämend. Es war für die Spieler auch nicht einfach, das muss ich zugeben. Die Spieler, die schon bei Westvereinen unter Vertrag standen, wie Thom und Kirsten in Leverkusen oder Ernst in Kaiserslautern, besaßen zu dieser Zeit nicht mehr die Bindung zur Nationalmannschaft. Die lebten schon in einer anderen Welt. Deswegen kann ich ihnen auch keinen hundertprozentigen Vorwurf machen. Ihnen fehlte der Weitblick. Sie waren sehr jung und unbedarft, doch deren Funktionäre spielten eine schäbige Rolle. In Leverkusen hätte man doch zu den Spielern sagen können: »Menschenskinder, klar, zu dem letzten Spiel, fahr doch hin.« Was wäre denn da gewesen? Genauso wie in der Politik, wo die DDR einfach übernommen worden ist, lief es auch im Fußball. Ohne groß etwas zu tun, kam es zur Einverleibung. Das war bedrückend.


    Matthias Sammer ließ Sie aber nicht hängen, obwohl er schon beim VfB Stuttgart spielte.


    Ich hatte Matthias ungefähr drei Jahre im Juniorenbereich und dann noch etwa vier Jahre im Männerbereich. Mit seinem Vater Klaus hatte ich zusammen beim SC Einheit Dresden und bei Dynamo gespielt. Matthias war manchmal nicht ganz leicht, er war ein bisschen kompliziert, hatte zuweilen völlig andere Ansichten. Mit dem konntest du dich Tag und Nacht über Fußball unterhalten. Er war immer total fußballfixiert, total überehrgeizig. Schon als kleiner Junge. Er hat sich hingeschmissen, wenn’s nicht so lief, wie er es sich gedacht hatte. Die Eltern und seine Schwester haben ihn gefördert, gehegt und gepflegt, wo sie konnten.


    Spielertypen, die sich auf dem Platz zerreißen, kann man sich doch als Trainer nur wünschen.


    Im Training war es nicht so leicht mit Matthias. Da hat er die anderen nicht mitgerissen. Ich will nicht sagen, dass er faul war, aber ab und zu musstest du ihn antreiben. Aber bei allem, was mit Balltraining zu tun hatte, da entwickelte er besonderen Ehrgeiz.


    Das würde man nicht denken.


    Grundsätzlich machte er sich aber immer Gedanken über Fußball. Mit ihm konntest du stundenlang darüber reden und diskutieren. Er ist schon ein besonderer Spezi, sonst hätte er es auch nicht so weit gebracht. Das Spiel gegen Belgien bescherte ihm unheimlich viele Pluspunkte. Eigentlich wollte er auch abreisen. Ich hätte das sogar verstanden. Er kam nach Kienbaum, als plötzlich einer nach dem anderen absagte.


    Sammer zeigte sich entsetzt, als er nach Kienbaum kam: primitive Unterkünfte, schlechtes Essen, unfreundliche Bedienung. Die Selters musste selbst bezahlt werden. Er ließ sich wieder nach Tegel zum Flughafen chauffieren, kehrte dann aber zurück, da keine Maschine mehr nach Stuttgart ging. Wäre Sammer aus persönlichen Gründen zurückgetreten, wäre alles geregelt gewesen. Da er aber zuvor nicht seinen Rücktritt erklärt hatte, hätten die Schwaben für einen fehlenden gesunden Sammer 20 000 Mark Geldbuße zahlen müssen. Also blieb er letztlich beim Team, was er später mit den Worten kommentierte: »Manchmal wird man eben zu seinem Glück gezwungen.«


    So entsetzlich waren die Bedingungen in Kienbaum nun auch wieder nicht. Matthias Entscheidung war jedoch goldrichtig. Mit seinen zwei Toren machte er sich unsterblich. Es tat uns natürlich gut, dass er dabei war. Er war auch Kapitän. Seine Tore …
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    Matthias Sammer macht sich mit seinem zweiten Tor gegen Belgien im letzten DDR-Länderspiel unsterblich. © picture alliance / dpa/dpaweb


    … in der 74. Minute und in der ersten Minute der Nachspielzeit …


    … wenn du dir die ansiehst, sein Antritt, wie er das gemacht hat – es war einfach herrlich. Absolute Weltklasse.


    Hatten Sie ihn vor dem Spiel noch einmal extra ins Gebet genommen?


    Nein. Das war nicht nötig. Wenn Matthias auf dem Platz stand, hat er sich vor Ehrgeiz zerrissen. Er ließ sich von den Absagen der anderen nicht kirre machen. Ich habe natürlich auch versucht, das der Mannschaft zu erläutern und sie richtig zu pushen. Ich sagte: »Hier, seht ihr das? Eure Kumpels, alle haben euch in den Arsch getreten. Ihr seid eigentlich der letzte Rest, aber ihr könnt euch einen guten Namen machen. Ihr könnt euch bewähren, und wir werden das Ding schon schaukeln. Wir gewinnen gegen Belgien.«


    Haben Sie die Nein-Sager nach ihrer Absage noch mal kontaktiert und versucht, sie zu überreden?


    Warum? Wieso? Die waren für mich erst mal gestorben. Sollte ich etwa nach Leverkusen fahren? Nach Rostock? Nach Berlin? Nach Köln?


    Man kann ja auch ein Telefon in die Hand nehmen.


    Anrufen? Die hättest du gar nicht erreicht, womit denn? Mit der Fackel? Oder mit einem Leuchtfeuer? Handys wie heute gab’s damals noch nicht. Außerdem: Sollte ich die am Hintern lecken, damit sie das letzte Länderspiel machen? Nein. Wenn die es vorher nicht begriffen hatten, dann begreifen sie das in dem kurzen Telefonat auch nicht. Ich wusste doch, dass sie von ihren Vereinen zurückgehalten wurden. Deswegen bin ich so froh, dass wir gewonnen haben.


    Das klingt sehr stolz.


    Was heißt stolz? Ich bin nicht stolz darauf. Mir wär’s lieber gewesen, wir wären zur WM gefahren. Doch so, wie wir vereinnahmt wurden, wie die Berater und Manager und die Vereine aus dem Westen mitunter mit den Ostvereinen umgegangen sind, auch bei Spielerverpflichtungen, das war so schäbig.


    Konkret?


    Beispielsweise Calmund. Der hat sich die ganze Zeit gebrüstet, dass er der erste Räuber im Osten gewesen ist. Klar, als Manager musst du schnell sein, doch damals war es eine ganz andere Situation. Die sind vor nichts zurückgeschreckt. Diese Art des knallharten, rücksichtslosen, brutalen, egoistischen Business war uns völlig fremd. So gemein konnten wir gar nicht denken, wie sich manche verhalten haben.


    Flossen Tränen nach dem Spiel?


    Nein. Ich hätte heulen können, als wir die WM nicht geschafft haben, aber nicht nach dem Belgien-Spiel. Da war ich trocken. Ich hatte mich mit der Realität abgefunden.


    Sie wirkten in der Kabine, so erinnere ich mich noch genau, aber sehr nachdenklich.


    Waren Sie etwa bei dem Spiel dabei?


    Natürlich. Das wollte ich mir nicht entgehen lassen. Damals berichtete ich für die Junge Welt. Mit zwei Kollegen fuhr ich am Spieltag um acht Uhr mit dem Wartburg los. Drei Stunden vor Anpfiff kamen wir in Brüssel an und düsten zwei Stunden nach dem Spiel wieder zurück. So saßen wir am nächsten Morgen pünktlich wieder in der Redaktion.


    Alle Achtung. Klingt sehr strapaziös. Es hat sich aber gelohnt, oder?


    Natürlich. Übrigens, als ich im Stadion die Pressemappe für das Spiel bekam, stellte ich zu meinem Erstaunen fest, dass ich auf der Delegationsliste Ihrer Mannschaft stand.


    Fragen Sie mich nicht warum. Keine Ahnung.


    Hätte ja sein können, dass Sie dafür eine Erklärung haben. Egal. Zurück zur Kabine.


    Zum Lachen war mir trotz des Sieges natürlich nicht zumute. Ich glaube, ich habe mich noch bei der Mannschaft bedankt und gesagt: »Wisst ihr, ich habe das Spiel genossen.« Das war so ein Wortspiel, da musste ich selbst drüber schmunzeln. Und dann habe ich mit Eberhard Vogel (Assistenztrainer, d. Autor) noch eine Zigarre geraucht und ein, zwei, drei Bier getrunken.


    Wie sind Sie mit den Spielern auseinandergegangen?


    Wir sagten Tschüss und wünschten uns alles Gute, das war’s. Völlig unspektakulär.


    Bedankten sich Spieler bei Ihnen für ihre Nominierung?


    Damals nicht. Später dann, wenn ich Spieler wiedertraf, sagten sie mir, wie stolz sie waren, dass sie in der DDR-Nationalmannschaft hatten spielen dürfen. Jens Adler, den ich noch in der 90. Minute einwechselte …


    … der Ersatztorhüter aus Halle hatte keine Ballberührung, ging aber als letzter DDR-Auswahlspieler in die Geschichte ein …


    … richtig, ja. Wann immer ich ihn traf, bedankte er sich, dass er noch hatte spielen dürfen. Eberhard Vogel hatte zu mir gesagt: »Mensch, wir setzen alle ein«, was ich dann auch gut und richtig fand. Jeder Spieler, den ich in die Nationalmannschaft holte, sagt heute: »Das war eine schöne Zeit.« Das gilt auch für die Zeit bei Dynamo Dresden, wo sich Kirsten auf dem Hartplatz reingehauen hat. Viele Spieler sind mit dem Alter ein bisschen klüger geworden.
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    Eduard Geyer (l.) und sein Assistent Eberhard Vogel coachten die DDR-Nationalmannschaft in ihren letzten zwölf Spielen. © picture alliance / Zentralbild: Berliner Verlag/Archiv


    Haben Sie mit den Spielern vom letzten Länderspiel noch Kontakt?


    Eigentlich nicht. Es ist alles auseinandergegangen.


    Und mit den anderen, die unter Ihrer Ägide zum Einsatz kamen?


    Perry Bräutigam traf ich ein paar Mal. Heiko Peschke habe ich nicht mehr gesehen, Stefan Böger traf ich, auch Matthias Sammer, Andreas Thom, Thomas Doll, Ulf Kirsten Dariusz Wosz, Detlef Schößler und Torsten Kracht. Wenn wir uns sahen, hatten wir immer einen Heidenspaß. Andreas Thom rief mich zu meinem sechzigsten Geburtstag an, zu meinem siebzigsten hat er’s vergessen. Ich find’s schön, wenn man an einen denkt. Ich würde sagen, ich habe zu allen Spielern einen verhältnismäßig guten, aufgeschlossenen Kontakt.


    Wie oft haben Sie sich das Spiel gegen Belgien angesehen?


    In voller Länge noch nie. Ich habe durchgezappt, vielleicht eine Stunde, und die wichtigsten Szenen angeschaut. Vor einigen Monaten war ich in Brüssel im Stadion mit Stefan Böger, wo wir für einen Film noch einmal alles Revue passieren ließen. Da sah ich auch noch mal die Höhepunkte des Spiels. Das war wirklich interessant.

  


  
    2. Kapitel


    Duell der Legenden | Leben in Büchern | Toter BFC-Fan | Scheißzeit als Trainer | Räuber Calmund | Verpfiffen in Österreich | WM-Aus schmerzt noch immer | Elf Geyers reichen nicht


    Das Freundschaftsländerspiel gegen Belgien sollte ursprünglich die Auftaktpartie für die Qualifikation zur Europameisterschaft 1992 in Schweden sein. Neben Belgien und der DDR-Auswahl wurden auch Luxemburg, Wales und die BRD-Mannschaft in der Qualifikationsgruppe 5 ausgelost.


    Das war vielleicht verrückt. Ich weiß noch, wie die Bild-Zeitung titelte: »Wir gegen uns!« und in der Unterzeile schrieb: »Was für ein Quatsch!« Die Auslosung war am 2. Februar 1990 in Stockholm. Ich saß zwischen Berti Vogts und Michel Platini. Hingereist bin ich dort ohne Begleitung, was Wahnsinn war. Der Westen dribbelte mit einer riesengroßen Delegation auf, mich schickte man mutterseelenallein los. Der DDR-Verband wollte sparen. Ich hatte auch kaum Geld mit. An die Währungsunion war noch nicht zu denken. Man gab mir den üblichen Sicherheitsbetrag von 500 D-Mark mit, der nur in der Not benutzt werden durfte, um eine zusätzliche Hotelnacht oder einen außerplanmäßigen Rückflug bezahlen zu können. Damit wurde jede DDR-Sportdelegation ausgestattet, wenn’s ins westliche Ausland ging. Was nicht ausgegeben wurde, musste hinterher abgerechnet werden. Es war schon ein bisschen erschreckend. Den ersten Abend ging ich in ein Selbstbedienungsrestaurant, weil ich nicht mehr so viel Tagegeld besaß. Am zweiten Abend hatten mich die türkische und die deutsche Delegation eingeladen, mit denen ich mich natürlich intensiv über die bevorstehenden Spiele unterhielt.
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    »20 Jahre Fußball-Einheit« – Berti Vogts und Eduard Geyer beim Jubiläumsspiel Weltmeister von 1990 gegen DDR-Legenden. © picture alliance / augenklick/firo Sportphoto


    Zu denen es dann aber wegen der sich abzeichnenden Wiedervereinigung nicht mehr kam.


    Das Verrückte war, dass ich sogar Mitte März noch in Frankfurt am Main war zur Terminierung des Spielplans.


    Das war am 15. und 16. März.


    Die Situation war abstrus. Das sitzt du in der DFB-Zentrale und kämpfst um die bestmöglichen Ansetzungen deiner Mannschaft, obwohl du gar nicht weißt, was morgen sein wird. Ich hatte so gehofft, dass wir das letzte Spiel bei uns gegen die Bundesrepublik machen. Wäre es schlecht gelaufen, hätten wir vielleicht noch eine kleine Chance gehabt, uns zu qualifizieren. Doch ich hatte überhaupt keine Stimme bei den Absprachen. Ich konnte zwar meine Meinung sagen, aber es stand alles schon fest. Am nächsten Tag jedenfalls war ich dann noch in Mainz bei Günther Jauch im ZDF »Sportstudio«. Ich weiß noch, wie der aussah. Hör bloß auf! Wie ein Oberschüler. Respekt, was der aus sich gemacht hat.


    Die EM-Qualifikationsspiele gegen die BRD sollten am 21. November 1990 in Leipzig und am 21. Dezember 1991 in München stattfinden. Das zweite Duell hätte zugleich den Abschluss der EM-Qualifikation bedeutet.


    Dazu kam es ja dann leider nicht mehr, weil sich inzwischen die Widervereinigung abzeichnete. Anfang April 1990 hatte ich noch meinen Trainerjob bei Dynamo Dresden aufgegeben, um mich voll und ganz auf die Qualifikation zu konzentrieren. Aber natürlich ergibt es keinen Sinn, gegeneinander anzutreten, wenn beide Mannschaften derselben Nation angehören. So wurde aus der ursprünglich vorgesehenen Fünfer- eine Vierergruppe und das Spiel gegen Belgien zum letzten Freundschaftsvergleich.


    Statt des ausgefallenen EM-Qualifikationsspiels sollte es anlässlich der Vereinigung der beiden Verbände am 21. November im Zentralstadion ein großes Fußballfest geben, bei dem der Weltmeister gegen eine Ex-DDR-Elf ein sogenanntes Vereinigungsspiel bestreiten sollte. Doch die Partie wurde acht Tage vorher abgesagt. Wegen befürchteter Zuschauerausschreitungen. Eine Bedrohungslage war infolge des Todes des 18 Jahre alten BFC-Fans Mike Polley entstanden, der unter ungeklärten Umständen von einem Polizisten am 3. November in Leipzig erschossen worden war.


    Aus Sicherheitsgründen – das kann mir keiner erzählen. Die hatten Schiss vor uns, das war der Grund. Als Weltmeister wollten sie nicht gegen uns verlieren. Ich hätte noch einmal eine richtig gute Mannschaft zusammengestellt. Um gegen den Weltmeister zu spielen, wären sicher auch alle gekommen. Was kann es Besseres geben, als sich gegen den Champion zu beweisen. Dieses Spiel hätte ich als Nationaltrainer gern noch gemacht.


    Zwanzig Jahre später, am 20. November 2010, kam es dann doch noch in Leipzig zum Vergleich Ost gegen West. Das Spiel ging als »Duell der Legenden« in die Geschichte ein. Sie beriefen in Ihre Mannschaft Dirk Heyne, Perry Bräutigam, Jens Adler, Detlef Schößler, Dirk Stahmann, Burkhard Reich, Torsten Kracht, Hendrik Herzog, Andreas Wagenhaus, Ronald Kreer, Heiko Peschke, Frank Lieberam; Jörg Schwanke, Matthias Döschner, Heiko Bonan, Dariusz Wosz, Stefan Minkwitz, Heiko Scholz; Uwe Rösler, Olaf Marschall, Thomas Doll, Ulf Kirsten, Bernd Hobsch, Andreas Thom. Ihr Kollege Berti Vogts konnte auf Andreas Köpke, Dieter Burdenski, Thomas Helmer, Guido Buchwald, Matthias Herget, Andreas Brehme, Thomas Berthold, Christian Wörns, Michael Schulz, Günter Hermann, Stefan Reuter, Dieter Eilts, Hansi Müller, Lothar Matthäus, Uli Borowka, Jürgen Klinsmann, Frank Mill und Karl-Heinz Riedle zurückgreifen. Ihre Mannschaft gewann 2 : 1. Marschall und Kirsten trafen für Ihre Elf, nachdem Karl-Heinz Riedle die Führung erzielt hatte.


    Da ging es ganz schön heiß her auf dem Rasen. Um jeden Ball wurde verbissen gekämpft. Matthäus, Klinsmann – sie legten sich alle mächtig ins Zeug. Man spürte, dass es um viel Prestige ging. Die Verlierer waren nicht amüsiert. Beim Bankett blieben sie lieber unter sich. Ich genoss den Sieg so richtig. Das habe ich mir auch ins Tagebuch geschrieben.


    Sie führen Tagebuch?


    Ja, schon seit dreißig Jahren. Aber nicht so, dass ich ganz akribisch alles aufschreibe. Doch das Wichtigste, was den Fußball betrifft und die Gespräche, die ich führe, halte ich fest. Beispielsweise habe ich viel aufgeschrieben, nachdem ich am 27. November 1990 zum ersten Mal beim SFB in Westberlin in der »Sportschau« bei einer Talkrunde dabei gewesen war. Sie lief von 21.50 Uhr, eine Stunde lang. Moderator war Jochen Sprentzel. Heinz Florian Oertel (ehemaliger DDR-Fernseh- und Radioreporter, d. Autor) und Jörg Berger (ehemaliger DDR-Auswahl- und Bundesligatrainer, der 1979 in die Bundesrepublik floh, d. Autor) waren auch dabei. Danach gingen wir noch zusammen essen. Es ist natürlich toll, dass ich in meinem Buch gerade in der Wendezeit viel festgehalten habe. Alles ging damals so schnell, vieles geriet dadurch noch rascher in Vergessenheit. Wissen Sie, dass sich die Spitzenfunktionäre des DDR-Fußballs im November 1989 zusammenfanden, um eine Transferregelung zu treffen?


    Da war es doch schon zu spät. Leverkusens Manager Reiner Calmund traf sich schon sieben Tage nach der Maueröffnung in Berlin mit Andreas Thom, der damals noch beim DDR-Rekordmeister BFC Dynamo spielte, und überredete ihn zum Wechsel in die Bundesliga. Am 12. Dezember 1989 unterschrieb er für 3,8 Millionen D-Mark und vollzog damit den ersten offiziellen Transfer von Ost nach West.


    Bis dahin waren auch schon einige Spieler abgehauen. Es musste schnellstens eine Regelung her. Außer Thom standen mit Kirsten, Sammer und einigen anderen weitere Hochkaräter zur Diskussion. Dass wir eines Tages ein Staat sein würden, daran dachte 1989 noch niemand. Wir wollten selbst Profifußball einführen. Keiner aber wusste, wie es gehen sollte. Wir hatten keinerlei Erfahrung darin.


    Was haben Sie sich damals notiert?


    »Erarbeitung von Verträgen, Trainerordnung, Gehalt muss absolut angehoben werden, Risiko muss höher bezahlt werden, Nachwuchstrainer müssen höheren Stellenwert erhalten, Bund deutscher Fußballlehrer der DDR ist zu bilden. Hans Meyer (ehemaliger Oberliga- und Bundesligatrainer, d. Autor): ›Fußball müssen wir attraktiver machen.‹ Joachim Streich (ehemaliger DDR-Nationalspieler, d. Autor): ›Die Spieler wollen ins Ausland. Dann müssen wir die Termine für den Fußball neu regulieren.‹« Dann ging’s um eine Lizenzspielerordnung und die Eigenständigkeit – uns diktierte und drangsalierte ja der DTSB (Deutscher Turn- und Sportbund, d. Autor). »Die Eigenständigkeit sollte sofort erfolgen. Die Ökonomie, die Gehälter in den Vereinen müssen stimmen.« Diskutiert wurde um Gehälter in halb DDR- und halb Westmark. »Schlussbemerkung: Vertragssystem des DFB ist verbindlich. Transfers ohne Altersbegrenzung über Klubs und DFV und Spieler, Sonderregelung, nationale Transfers klären.« Es gab ja in der DDR im Grunde keine Transfers. Wenn es eine Ausnahme gab, war das ein Politikum. »Spieler und Trainer sind an Valuta-Einnahmen zu beteiligen. Ausländer können von Oberliga bis Kreisklasse spielen, bislang durften sie nicht mal in der Zweiten Liga kicken.« Dann ging’s weiter: »Mittelfristig klären, wie Geld verteilt wird, mehr internationale Spiele, Trainer ins Ausland schicken, ausländische Trainer holen, Trainerverträge mit rechtlicher Grundlage, Fußballlehrer-Ausbildung, Trainerrat, Trainingsmethodik, Hospitation WM 90, Fußballbibliothek anlegen, Datenbank usw., Beschlussfassung Präsidiumssitzung am 23. November 1989. Weitere Tagesordnungspunkte: Benachteiligung des Fußballs, Aufheben des Fußballspielverbots an Schulen.«


    Das gab es in der DDR?


    Ja, nicht an allen Schulen durfte im Sportunterricht Fußball gespielt werden. Unglaublich, aber wahr. Es war ein Katalog, der erarbeitet werden sollte, um unseren Fußball zu revolutionieren und international anzupassen. Eigentlich waren wir der Zeit voraus, wussten aber eben nicht, dass wir selber vereinnahmt werden und ausführen müssen, was der DFB uns vorgibt. Durch die Wiedervereinigung war der Kuchen gegessen. An das neue Spielsystem musste auch ich mich erst mal gewöhnen, dass eben Oberliga damals Vierte Liga, heute Fünfte Liga und nicht mehr Erste Liga bedeutete.


    Wie fühlte es sich an, derart vereinnahmt worden zu sein?


    Minderwertigkeitskomplexe bekam ich nicht. Ich habe versucht, mich mit der Situation zu arrangieren. Ich dachte, wenn die Spieler alle in den Westen gehen oder die Möglichkeit dazu haben, werde ich durch meine Trainererfolge der letzten Jahre auch auf irgendeinen Zug aufspringen und wieder Spieler trainieren können. Ich war auch nicht traurig, dass ich den Kirsten verloren habe oder Sammer oder andere.


    Das glaube ich nicht.


    Warum sollte ich denn? Die Entwicklung war doch nicht aufzuhalten.


    Haben Sie versucht, Spieler zu überzeugen, im Osten zu bleiben?


    Ich habe bestimmt Gespräche geführt, aber das war einfach sinnlos. Die Entwicklung damals war so schnelllebig, so schnell konntest du gar nicht denken. Sie hat uns alle überrollt. (liest in seinem Tagebuch und schmunzelt)


    Warum lächeln Sie?


    Weil ich gerade lese: »8. bis 13. Januar 1990: Winterlager mit Dynamo Dresden in Johanngeorgenstadt. Lieberam will nicht ins Trainingslager mitfahren. Gründe: Ist nicht zur Nationalmannschaft eingeladen worden, und zweitens, in der Stadt hätte er erfahren, dass ich mir einen neuen Libero suche.« Verrückte Zeit. Sie brannte uns auf den Nägeln, da die Spieler nicht mehr zu halten waren. Viele boten sich selber bei Westvereinen an. Dem Trainer erzählten sie dann, dass sie krank seien, und sind irgendwo zum Probetraining gefahren oder trafen sich zu Gesprächen. Und das nicht nur an ihren trainingsfreien Tagen. Es war unheimlich schwer für uns Trainer, mit denen zu arbeiten, vor allem dann noch Leistung rauszukitzeln.


    Wen meinen Sie persönlich?


    Ich kann ja nur für die Dynamo Dresden sprechen. Einige Spieler meldeten sich krank und erschienen nicht mehr zum Training. Andere hatten plötzlich einen Hang zu Faulheit, Arroganz und schlechter Trainingseinstellung oder täuschten Verletzungen vor.


    Da dürfte Ihnen als Disziplinfanatiker die Hutschnur gerissen sein.


    Für einen Trainer war es eine Scheißzeit. In der Wendephase gab es keine festen Regeln mehr. Da herrschte Anarchie. Jeder Spieler tat das, wovon er glaubte, dass es richtig für ihn sei. Das hatte sich zuvor keiner getraut. Viele Spieler waren von Hirngespinsten getrieben. Die hatten Verträge im Kopf, die sie niemals wert waren, aber glaubten, es zu sein. Viele machten dann später auch bittere Erfahrungen.


    Wie gelang es Ihnen trotz der Irritationen, die Nationalmannschaft zu motivieren?


    Ich habe den Spielern versucht einzutrichtern, dass sie ihren Marktwert nur steigern können, wenn sie international auftrumpfen. Vor unserem letzten WM-Qualifikationsspiel am 15. November 1989 in Österreich war mein Credo: »Eine größere Bühne als die WM könnt ihr nicht kriegen, um in der ganzen Welt bekannt zu werden.«


    Erreicht haben Sie die Spieler angesichts des 0 : 3 gegen Österreich aber nicht.


    Doch, ich denke, das habe ich weitestgehend getan. Man darf das vielleicht jetzt nicht nur auf dieses Spiel beziehen.


    Deutlicher hätten Sie die WM-Qualifikation für Italien aber kaum verpassen können.


    Bitte bedenken Sie, als ich die Mannschaft im Juli 1989 übernommen habe, waren wir in der WM-Qualifikation mit 3 : 7 Punkten eigentlich tot. Doch durch das 3 : 0 in Island und das 2 : 1 in Karl-Marx-Stadt gegen die Sowjetunion hatten wir plötzlich 7 : 7 Punkte und besaßen auch noch das bessere Torverhältnis als Österreich. Schon ein Unentschieden hätte uns in Österreich zur Qualifikation gereicht. Und dann kam eben dieser – leider für mich eine Woche zu frühe – große Knall, und es wurde gesagt, die Grenze geht auf, die Mauer fällt. In den Köpfen der Spieler herrschte mehr oder weniger Chaos. Sie haben dieses politische Weltwunder in der kurzen Zeit überhaupt nicht verarbeiten können, obwohl wir das Spiel ganz gewissenhaft vorbereitet haben. Es fand nur sechs Tage nach dem Mauerfall statt. Einige Spieler hatten zwei Tage Magenverstimmung, angeblich durch die Luftverschmutzung in Leipzig, wo wir trainierten. Laut meinen Notizen schrieb das am 9. November die Leipziger Volkszeitung. Smog, den kannten wir doch nur aus dem Westen. (lacht) Trotzdem war ich überzeugt, dass wir das Unentschieden machen. Ich wollte zur WM, unbedingt. Doch die vielen beschissenen Berater und Funktionäre, die da aus dem Westen Kontakt mit den Spielern aufgenommen hatten, haben uns unheimlich geschadet. Dabei hatten wir eine sehr gute, junge Mannschaft. Doch auch der Schiedsrichter hat uns betrogen. Ich hatte das Gefühl, dass man uns bei der WM nicht haben wollte. Es pfiff ein völlig unbekannter Pole, dessen Namen ich nie wieder gehört habe.


    Es war Piotr Werner, damals vierzig Jahre alt. Er hatte zuvor noch kein Länderspiel gepfiffen und danach auch nur noch zwei Freundschaftsländerspiele.


    Es war eine Frechheit, ihn einzusetzen. Ich habe mir immer gesagt: »Hilf dir selbst!« Das ist auch richtig. Doch in dem Fall kannst du nichts machen. Beim Stand von 0 : 1 hätte er nach einem Foul an Kirsten einen Foulelfmeter für uns geben müssen. Stattdessen belohnte er fünf Minuten später eine klare Schwalbe von Christian Keglevits im Duell mit Dirk Stahmann mit einem Strafstoß. Es gab sehr viele streitbare Entscheidungen. Letztlich steht es 3 : 0, da braucht man nicht weiter drüber zu reden. Doch wie das Ergebnis zustande kam, darüber lässt sich durchaus ein schönes Pamphlet verfassen. Für mich, meinen Co-Trainer Eberhard Vogel und die Funktionäre, die richtig mit Herz und Seele dabei waren, war das ein Genickschuss. Wir wollten so gern als DDR mal wieder zur WM fahren.


    Hätten elf Eduard Geyers, also elf Typen Ihres Schlages, die von Leidenschaft und Verbissenheit geprägt sind, das notwendige Remis geschafft?


    Das kann ich nicht sagen. Elf Geyers vielleicht nicht, es macht immer die Mischung. Du brauchst Spieler, die bis zum Umfallen kämpfen. Meine Spieler wollten schon. Das Praterstadion war ausverkauft, Tausende DDR-Fans waren in Sonderzügen und in Trabbis nach Wien gereist. Es ging echt um was. Der Hype war riesig, erst recht nach dem Mauerfall. Aber wenn du im Kopf nicht klar bist, du so viele Dinge in so kurzer Zeit verarbeiten musst, die es noch vorher noch nie gegeben hat, du nicht weißt, wie es in deinem Leben weitergeht, ist es sicher schwierig, sich hundertprozentig auf die Aufgabe zu konzentrieren. Es war eine historische Umbruchphase, die keiner einschätzen, die keiner voraussehen konnte.


    Aber bitte, die Nationalspieler besaßen doch einen Status, waren gestandene Kicker. Wie sich später zeigte, wurden sie mit Kusshand in der Bundesliga aufgenommen.


    Sicher. Doch noch nicht zu dem Zeitpunkt. Die wollten Geld verdienen. Das richtig große Geld, das 1 : 7 und mehr getauscht wurde.


    Und das hat ihnen den Kopf verdreht?


    Ja, einhergehend mit dem politischen Umbruch. Sie können mir nicht erzählen, dass jeder sofort gedacht hat: Jetzt werde ich fünf Jahre Profi und kann dann das ganze Jahr auf der faulen Haut liegen. Das waren ja alles keine Einsteine. Für mich war klar, dass ein Sammer, ein Kirsten, ein Thom, ein Doll oder auch ein Wosz, dass die im Westen spielen können. Die waren richtig gute Fußballer. Wir wären doch jetzt noch froh, wenn wir einen Matthias Sammer in der Nationalmannschaft hätten. Die Diskrepanz zwischen Spitzenfußballern in Ost und West war doch nicht bedeutend. Klar, Beckenbauer und Netzer waren schon ganz Große. Aber ein ganz Großer war auch Sammer, ein ganz Großer war Kirsten, ein Großer war auch Thom. Er hätte vielleicht sogar noch ein bisschen mehr aus sich machen können.


    Was haben Sie Ihrer Mannschaft vor dem Spiel gegen Österreich in der Kabine gesagt? Appellierten Sie an die Ehre, an den Stolz der Spieler?


    So genau weiß ich das nicht mehr. Klar habe ich ihnen gesagt, dass jetzt erst recht die ganze Welt auf uns schaut. Dass es keine bessere Bühne zur Darstellung geben kann. Dass es ein WM-Spiel ist, in dem es um alles geht. Das hatte ich mir auch bei der Spielvorbereitung aufgeschrieben. Viel mehr gab es da nicht zu sagen.


    Dokumentierten Sie jede Spielvorbereitung?


    Na klar, ob Oberliga oder Nationalmannschaft. Ich musste doch der Mannschaft ein taktisches Gerüst für das Spiel mitgeben.


    Hatten Sie das nicht im Kopf?


    Schon. Aber ich mach mir auch Gedanken und darf ja nichts vergessen. Wenn ich etwas bei der Besprechung vergesse und uns genau das einen Punkt oder ein Gegentor kostet, wäre das für mich absolut verwerflich gewesen. Ich wollte der Mannschaft ein Rüstzeug mitgeben, damit sie in jeder Spielsituation bestimmte Dinge eigenständig umsetzen kann. Als Trainer stehst du am Rand, kannst auf dem Spielfeld nicht direkt Einfluss nehmen. Es gibt leider keine Auszeit wie im Basketball.


    Führten Sie Einzelgespräche?


    Meistens sprach ich erst mit der ganzen Mannschaft, einen Tag vorm Spiel dann intensiv in kleineren Gruppen, also mit der Abwehr, dem Mittelfeld und dem Sturm, und dann natürlich auch mit Einzelnen. Unmittelbar vor einem Spiel besprachen wir in der Kabine noch mal die wesentlichsten Schwerpunkte. Da ging’s aber eher darum, die Jungs richtig heiß zu machen.


    Was hätten Sie für die WM-Qualifikation finanziell bekommen?


    Keine Ahnung. Ist mir auch nie gesagt worden. Sie können mir den Kopf abschlagen, aber in dem Moment interessierte mich das Geld auch nicht. Der ideelle Wert wäre mir mit der WM-Qualifikation tausendmal lieber gewesen als diese paar Gasgroschen, die wir bekommen hätten. Es war auf keinen Fall so viel, dass ich auf den Rücken gefallen wäre. (lacht)


    Was bekam denn ein Nationalspieler für die Nominierung oder als Auflaufprämie, wenn er von Anbeginn spielen durfte?


    Nichts. Das ist doch sowieso Humbug – Auflaufprämie. Die sollen darum kämpfen, dass sie spielen können, das soll denen doch Spaß machen. Die erwähnte Auflaufprämie wurde erst viel später erfunden. Sie ist wahrscheinlich eingeführt worden, um den Konkurrenzkampf innerhalb der Mannschaft zu schüren.


    War das in Ihrem Sinne?


    Ich denke, die Spieler verdienen schon ein ordentliches Gehalt, und wenn sie nicht verlieren, bekommen sie eine Prämie. Das ist doch schon super. Wenn einer spielt, ist das eine Auszeichnung. Die heutigen Verträge sind so verschachtelt und widersprüchlich und manchmal unverständlich, dass kaum einer den Ausführungen folgen kann. Was da alles drin steht, das ist doch ein absoluter Witz.


    Wie sind Sie als Nationaltrainer entlohnt worden?


    Ich bekam monatlich 1000 DDR-Mark.


    Und wenn Sie mit der Mannschaft gewannen?


    Das war unterschiedlich. Für das 2 : 1 in der WM-Qualifikation gegen die Sowjetunion gab’s 5000 DDR-Mark.


    Noch einmal zurück zur Niederlage im WM-Qualifikationsspiel gegen Österreich: Wie lange brauchten Sie, um diese Schmach zu verarbeiten?


    Mir ging’s hundsmiserabel. Das Blöde war noch, dass meine Frau und die von unserem Mannschaftsarzt Dr. Wolfgang Klein extra zu uns nach Wien gefahren wurden. Ich aber wollte niemanden sehen und nur noch weg.


    Wohin?


    Nach Hause. Am liebsten hätte ich mich mit einer Flasche Whisky in die Sauna gesetzt und mit niemandem geredet. Mir war alles zu viel. Es dauerte lange, um das irgendwie zu verdrängen. Wirklich – nach den 3 : 7 Punkten und dann dieser Chance, mit dem Unentschieden zur WM zu fahren, und das nicht geschafft zu haben, das war eine Niederlage, die wahnsinnig wehtat.


    War es die schlimmste Ihrer Karriere?


    Ich will das nicht katalogisieren. Es hat mir gereicht. Diese Niederlage berührt mich heute noch. Jede Niederlage ist eine zu viel, aber eben manchmal für die eigene Entwicklung ein wichtiges Signal.


    Haben Sie sich in der Nacht richtig die Kante gegeben?


    Ich weiß es gar nicht mehr. Wahrscheinlich habe ich das Ganze mit der Zeit verdrängt. Ich weiß aber noch, dass ich völlig apathisch war und nicht ansprechbar. Innerlich habe ich den Schiedsrichter verflucht. Die ganze Vorbereitung war ein Schuss in den Ofen, dachte ich. Und dann noch diese Maueröffnung – es ist ja so viel auf uns eingestürmt.


    Gaben Sie sich die Hauptschuld am Versagen der Mannschaft?


    Nein. Klar, ich als Trainer bin verantwortlich für die Mannschaft, für Sieg und für Niederlage. Aber ich habe mich nie so schuldig gefühlt, dass ich nun derjenige gewesen war, der die ganze WM verspielt hatte. Wenn wir danach gehen, haben die Funktionäre das vorher vergeigt mit den zwei Trainerentlassungen während der Qualifikation, diesem ganzen Hickhack. Erst musste Bernd Stange, dann auch sein Nachfolger Manfred Zapf gehen, ehe ich übernahm. Deshalb habe ich mich auch nicht zerfleischt. Zumal ich glaubte, dass die Vorbereitung okay war. Zwei Tage vor dem Spiel sind wir nach Lindabrunn gereist. Die Stimmung im Team war sehr positiv. Die Spieler wirkten gelöst. Ich hatte sogar das Gefühl, dass die Stimmung zu gut ist. Vielleicht war sie es auch. Aber das ist alles Spekulation.


    Vielleicht fehlte dadurch die innere Spannung.


    Quatsch, bei so einem Spiel fehlt keine Spannung. Die meisten Spieler waren noch sehr jung. Möglicherweise waren einige zu unreif. Es versagten dann aber nicht die Jungen, sondern die Gestandenen.


    Wer von denen?


    Der Lindner gegen Polster. Ich habe die drei Tore von Polster noch mal nach vielen Jahren angesehen. Mitentscheidend war natürlich auch der verschossene Elfmeter von Steinmann in der ersten Halbzeit.


    Wie oft sahen Sie sich das Spiel danach an?


    Nie. Nur die Tore habe ich mal angeguckt. Mehr will ich auch nicht sehen. Es ist vergeudete Lebenszeit. Das ist Geschichte. Übrigens war ich trotzdem bei der WM in Italien.
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    3. Kapitel


    WM-Debüt in Italien | Leere Kühlschränke | Bewunderung für Fritz Walter und Pelé | 2014 besser als 1990 | Glücksbringer


    In welcher Funktion waren Sie bei der Weltmeisterschaft 1990?


    Als DDR-Nationaltrainer zur Spielbeobachtung im Auftrag des DDR-Fußballverbandes. Wir waren doch noch zwei Verbände, ihre Vereinigung war noch nicht in Sicht. Das war ganz lustig. Ich war mit meiner Frau auf Ischia und hatte Karten für Spiele in Neapel, Rom und Mailand. Damals halfen mir auch noch Karl-Heinz Heimann (damaliger Herausgeber des Kicker, d. Autor) und Rainer Holzschuh (damaliger Chefredakteur des Kicker, d. Autor) mit meiner Akkreditierung. Sie nahmen mich mit ins Pressezentrum und haben mich sehr wohlwollend behandelt. Ich war froh, dass ich die hatte. Dadurch konnte ich ein bisschen hinter die Kulissen schauen, was sehr interessant war. Damals gab’s ja schon Computer, die Spielbeobachtung war damit eine ganz neue. Und ich stellte fest, dass die vielen Kühlschränke im Pressezentrum meist leer waren, weil die Journalisten bereits alles aufgefressen hatten. (lacht) Beim Endspiel in Rom habe ich dann mit meiner Frau in der DDR-Botschaft übernachtet.


    Nicht schlecht!


    Ich weiß noch, wie ich nach dem Finale vom Olympiastadion ewig gelaufen bin, weil kein Bus fuhr. Meine Frau war in der Botschaft geblieben. Sie hatte zwar eine Karte, doch der Trubel war ihr zu viel. Die Krönung war, dass ich, als ich endlich in der Botschaft ankam, nicht mehr in das Hochsicherheitsobjekt reinkam. Ich besaß keinen Schlüssel, und meine Frau schlief schon tief und fest.


    Und dann?


    Mir war ganz schön mulmig zumute. Wenn ich über den Zaun klettere, malte ich mir aus, würden sich vielleicht scharfe Hunde auf mich stürzen. Ich wusste nicht, was mich erwartet. Jedenfalls bin ich dann doch über den Zaun und um das Haus geschlichen. Blöderweise wusste ich auch nicht, in welchem Zimmer wir schliefen. Ich rief nach meiner Frau, erst leise, dann ein bisschen lauter, doch nichts geschah. Da die Nacht mild war, beschloss ich, mich einfach auf den Rasen zu hauen und dort zu schlafen. Als ich es mir dann bequem machen wollte, schaute meine Frau aus dem Fenster und entdeckte mich. Sie hatte nur frische Luft schnappen wollen. Das war sehr lustig.


    Konnten Sie nach dem 1 : 0-Finalsieg der deutschen Mannschaft gegen Argentinien tatsächlich gleich schlafen?


    Ich habe mit meiner Frau noch eine Weile über das Spiel diskutiert, aber es war ein sehr anstrengender und langer Tag gewesen. Ich war hundemüde.


    Sie waren überhaupt nicht aufgekratzt? Ihr deutscher Kollege Franz Beckenbauer holte nach 16 Jahren den WM-Titel wieder nach Deutschland. Haben Sie sich nicht gefreut?


    Ich will mal sagen, die BRD stand mir als Fußballmannschaft natürlich viel, viel näher als Argentinien. Ich hatte auch das Vorrundenspiel gegen Jugoslawien in Mailand gesehen. Das war sehr gut, Matthäus mit seinen zwei Toren war überragend. Und das Stadion Giuseppe Meazza war klasse. Ich saß nah am Spielfeld. Super. Nein, ich habe schon gewollt, dass Deutschland gegen Argentinien gewinnt. Ein berauschendes Finale war es nicht, aber Deutschland wurde verdient Weltmeister.


    Sind Sie nach dem entscheidenden Elfmetertor von Andreas Brehme in der 85. Minute auch aufgesprungen?


    Da bin ich ziemlich sachlich. Ich hatte ja keine persönlichen Beziehungen zu den Spielern oder Funktionären.


    Gegen Franz Beckenbauer hatten Sie in den siebziger Jahren mit Dynamo Dresden gespielt.


    Trotzdem. Ich traf ihn auch danach ab und zu mal. Wir redeten ein paar Sätze. Man weiß eben, das ist der Chef.


    Nagte es noch an Ihrer Seele, dass Sie mit Ihrer Mannschaft nicht bei der WM dabei waren?


    Da war das Thema abgehakt. Irgendwie muss man abschließen und sagen: Jetzt geht’s wieder auf ein Neues. Du kannst doch nicht hundert Wochen heulen. Da zerfrisst du dich ja. Das Schöne am Fußball ist ja auch: Du verlierst, weißt aber genau, in einer Woche kannst du die Niederlage wieder revidieren.


    Aber dass ausgerechnet die BRD den Titel holt …


    Das war für mich auch ein Erlebnis, aber ich war nun nicht so ausgelassen, dass ich mit der Deutschlandfahne durch Rom gerannt bin.


    Was empfanden Sie, als Beckenbauer nach dem Finalsieg einsam und gedankenversunken über den Platz lief?


    Das hätte ich auch gemacht. Willst du mit den ganzen Wahnsinnigen feiern, oder was? Er hatte so unter Druck gestanden, ich kann das nachvollziehen. Wenn ich etwas Besonders geschafft hatte, wollte ich das auch erst mal für mich in Ruhe sacken lassen. Die Spieler sind da anders.


    Waren Sie Fan des westdeutschen Fußballs?


    Fan kann ich nicht sagen, aber ich hatte in meiner Jugendzeit eine Lieblingsmannschaft. Den 1. FC Kaiserslautern. Weil dort Fritz Walter, Ottmar Walter und noch drei andere Weltmeister von 1954 spielten. Ich habe das 3 : 2 im Endspiel gegen Ungarn damals zu Hause in Dresden im Radio verfolgt. Das war eine Sensation. Ich weiß noch, ich habe gerade bei uns im Pionierpalast, dem heutigen Schloss Albrechtsberg, Fußball gespielt, als einer sagte: »Deutschland hat mit 3 : 8 gegen Ungarn verloren.« Da habe ich gedacht, das kann doch nicht wahr sein. War ja schließlich in der Vorrunde. 3 : 8 gegen Ungarn – das werde ich nie vergessen. Ich habe richtig mitgefiebert. Dann habe ich mich natürlich über den Finalsieg riesig gefreut. Ein Bild der Weltmeistermannschaft hatte ich über meinem Bett hängen.


    Und dann wollten Sie sein wie Fritz Walter oder Ottmar Walter?


    Nein, das war mir wurscht. Obwohl ich diese Spieler bewundert habe. Fritz Walter war für mich eine herausragende Persönlichkeit. Später, während der Wendezeit, traf ich ihn in Dresden bei einer großen Fußballgala. Ich bin zu ihm hin, um ihm die Hand zu geben und mich kurz mit ihm zu unterhalten. Außer Kaiserslautern fand ich später auch noch den Hamburger SV gut. Vor allem wegen Uwe Seeler, seinem Bruder Dieter und wegen Charly Dörfel. Die mochte ich auch.


    Haben Sie einen internationalen Spieler vergöttert?


    Vergöttert nicht. Aber Bobby Charlton war schon einer, und natürlich Pelé. Der war sensationell. Ich weiß noch, wie er als Siebzehnjähriger 1958 in Stockholm beim 5 : 2 im Finale gegen Schweden zwei Tore geschossen hat.


    Bei Schweden spielte Gunnar Gren mit, dem ich meinem Vornamen verdanke und den ich nach dem Mauerfall mehrmals in Göteborg besuchte.


    Der war auch ein großartiger Stürmer. Diese Spieler hat man schon bewundert, man sah zu ihnen auf. Übrigens war ich auch bei der Weltmeisterschaft 2014 in Brasilien.


    Wie gefiel es Ihnen?


    Das Reiseunternehmen Vietentours hatte mich als Talkgast eingeladen. Da ging die Post ab. Ich musste immer viel Caipirinha trinken. Brasilien war sehr schön. Meine Frau wollte leider nicht mitkommen, hatte keine Lust auf diesen Fußballrummel. Sie hat echt etwas verpasst. Wir waren erst eine Woche in Salvador und dann vierzehn Tage in Rio de Janeiro. Die ersten Tage ging es mir noch hundsmiserabel, so schlecht wie noch nie in meinem Leben. Ich war mit einer schweren Erkältung rübergeflogen. In Salvador dachte ich, dass ich meinen siebzigsten Geburtstag nicht mehr erleben werde. Von Tag zu Tag wurde es dann aber besser, so dass ich dieses einmalige Erlebnis auch richtig genießen konnte. Ich habe bei dieser Reise ungefähr 1200 Bilder geschossen, die liegen alle auf dem Computer.


    Auch vom Endspiel?


    Na klar. Ich habe alle deutschen Spiele nach der Gruppenphase gesehen. Außerdem noch USA gegen Belgien in Salvador.


    Welches Finale fesselte Sie mehr – das von 1990 oder das von 2014?


    Das in Brasilien. Da war ich näher dran, hatte mehr Kontakte. Die Atmosphäre war unbeschreiblich.


    Hatten Sie auch Kontakt mit der deutschen Mannschaft?


    Nein, leider nicht.
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    Torhüter Sergio Romero ist chancenlos: Mario Götze erzielt in der 113. Minute der Verlängerung das siegbringende 1 : 0 im WM-Finale gegen Argentinien. © picture alliance / augenklick/firo Sportphoto: Aldo Liverani


    Sie sind aber ein gutes Omen für die deutsche Mannschaft. Wenn Sie bei einem Endspiel mit deutscher Beteiligung im Stadion saßen, triumphierten die Deutschen auch.


    Das stimmt – 1990 war ich ja auch live dabei. Die müssen mich eben immer einladen, dann klappt’s auch. (lacht) Eigentlich wollte ich die Mannschaft schon in Südtirol besuchen, wo sie sich auf Brasilien vorbereitete. Zu dieser Zeit war ich dort zufällig im Urlaub. Ich bin auch hin zum Quartier, doch die Zäune waren zugehängt, so dass ich niemanden von der Mannschaft ansprechen konnte. Ich hatte auch keine Telefonnummern dabei. Da mich die Security nicht rein ließ, bin ich eben wieder abgehauen.

  


  
    4. Kapitel


    Vereins- und Nationaltrainer | Kein Westernheld | Rückenwind von Egon Krenz | BFC endlich entthront | Die beste Beraterin | Große Sowjetunion besiegt | Klaus Sammer muss gehen | Leben unter der Glocke | Spielen vs. Trainieren


    Wollten Sie DDR-Nationaltrainer werden?


    Nein, überhaupt nicht. Das stand nie zur Debatte. So etwas kann man nicht planen. Da wird man berufen oder nicht. Ich war im Urlaub mit meiner Familie auf dem Darß in Dierhagen, als mich Wolfgang Spitzner aus Berlin anrief. Er war damals der Generalsekretär unseres Verbandes. Er fragte mich, ob ich nicht einen Tag nach Berlin in die Storkower Straße 118 kommen könnte, wo der DFV saß. Da dachte ich mir, du bist ein erfolgreicher Trainer, sicher wollen sie dich fragen, ob du den Job übernehmen möchtest. Ich hatte mit Dynamo nach zehn Jahren wieder die DDR-Meisterschaft gewonnen und stand mit der Mannschaft im Halbfinale des FDGB-Pokals. Und bei der Nationalmannschaft lief es überhaupt nicht. Die WM-Qualifikation war zu diesem Zeitpunkt so gut wie verspielt. Nach fünf von zehn Spielen hatten wir ja nur 3 : 7 Punkte. Wir beendeten dann einen Tag eher unseren Urlaub …


    … und fuhren mit dem Trabbi nach Berlin.


    Trabbi? Wollen Sie mich beleidigen? Nein, ich fuhr Wartburg!


    Ich dachte, die Spieler von Dynamo Dresden fuhren alle Lada.


    Ich hatte keinen bekommen, nicht mal als Nationaltrainer. Bei Dynamo gab es auch eine Auto-Rangliste. Die jungen Spieler bekamen höchstens einen Trabant.


    Wären Sie gern einen Lada gefahren?


    Nein, ich war heiß auf einen Renault. Ich hatte aber immer einen Wartburg, auch schon als Spieler. Nun gut. Durch die frühere Abreise bekamen wir noch ein großes Problem. Meine Jungs hatten einige Fische geangelt, unter anderem drei oder vier Karpfen, die leider keiner haben wollte. Da es so heiß war, wollten wir sie auch nicht mitnehmen, also haben wir sie schweren Herzens entsorgt. In Berlin sprachen wir dann darüber, dass ich Dynamo Dresden und Nationaltrainer in Personalunion machen soll. Das war ein schönes Gefühl, denn dadurch erfuhren meine Leistungen ihre Anerkennung. Jeder liebt es doch, wenn ihm der Bauch gepinselt wird. Also, das Angebot klang reizvoll. Nationaltrainer zu werden, ist natürlich auch eine Auszeichnung.


    Sicher.


    Für mich war das eine Ehre. Im Stillen habe ich mich gefreut. Natürlich waren die Aussichten, die WM-Qualifikation noch zu schaffen, sehr schlecht. Zumal es schon die zweite Trainerentlassung während der Qualifikation war, was völlig unüblich ist. Die Entscheidung konnte ich aber nicht alleine treffen. Ich war ja bei Dynamo Dresden als Trainer angestellt, das musste mit der dortigen Leitung erst mal geklärt werden.


    Welchen Dienstgrad hatten Sie?


    Ich war Major der Deutschen Volkspolizei, trug die weiße Kordel mit einem goldenen Stern auf der Schulter.


    Wie oft trugen Sie Ihre Uniform?


    Als ich 1968 bei Dynamo anfing, hatten wir sie vielleicht ein-, zweimal im Jahr an. Ich weiß noch, dass wir sie beim Schießen tragen mussten.


    Sie mussten schießen, mit der Waffe statt den Ball?


    Ja, einmal im Jahr mussten wir mit der Maschinenpistole, einer Makarow, zur Schießübung. Irgendwann später durften wir dabei Zivilklamotten tragen.


    Haben Sie gerne geschossen?


    Ja. Besonders gut getroffen habe ich aber nicht. Das war nicht so leicht mit der Makarow. So wie die im Western immer aus der Hüfte ballern und den Fliegen die Eier wegschießen, das habe ich nicht gekonnt.


    Sagten Sie sofort zu, als man Sie fragte, ob Sie den Posten des Nationaltrainers übernehmen würden?


    Nein. Erst einmal musste ich mit den Verantwortlichen von Dynamo sprechen, dann gab es auch noch Gespräche mit Hans Modrow.


    Dem damaligen Ersten Sekretär der SED-Bezirksleitung in Dresden.


    Ihm ging es darum, dass Dynamo Dresden weiter einen erfolgreichen Weg geht. Der hat mich nicht so leicht losgelassen. Obwohl es für Dynamo auch eine Auszeichnung war, dass der DFV einen Nationaltrainer aus dem Klub haben wollte. Auch Egon Krenz war auf mich angesetzt. Er sollte mich zur Zusage überreden.


    Sprachen Sie mit ihm?


    Mehr im Vorbeigehen. Er war zu unserer Meisterparty auf der Bastei im Elbsandsteingebirge eingeladen. Wer die Bastei kennt und das schöne Restaurant dort oben, der kann sich vorstellen, was für eine tolle Feier wir hatten. Das war der krönende Abschluss einer unglaublichen Saison …


    … in der Sie den BFC Dynamo nach zehn Jahren als DDR-Meister ablösten.


    Deswegen werde ich auch diesen Riesentrubel in unserem Stadion nach dem letzten Punktspiel nicht vergessen. Wir haben Union Berlin noch mal 5 : 0 besiegt. Damals habe ich mich erst einmal zurückgezogen, was nicht einfach war, weil mein Trainerzimmer auf der anderen Stadionseite lag. Ich musste also quer über den ganzen Platz spazieren. Im Stillen habe ich alles sacken lassen. Man hat mich dann zurückgeholt, damit ich unsere kleine Tour im Stadion nicht verpasse.


    Wie ging es mit Krenz weiter?


    Wir trafen uns an der Garderobe. Als er gehen wollte, sagte er zu mir: »Mensch, mach’s doch.« Mehr haben wir nicht gesprochen. Das fand ich schon bemerkenswert. Letztlich einigten wir uns dann, dass ich beide Trainerjobs bis zum Abschluss der WM-Qualifikation in Personalunion ausübe.


    Vorher hatten Sie sich aber zu Hause hingesetzt, um Vor- und Nachteile abzuwägen.


    Nein. Aber ich habe mir schon meine Gedanken gemacht. Niemand unterschreibt sofort einen Vertrag. Für mich war aber bald klar, ich mache das.


    Haben Sie Ihre Frau gefragt?


    Sie hat die Entscheidung mir überlassen. Das hatte sie auch schon getan, als ich 1986 Cheftrainer von Dynamo Dresden geworden bin. Vorher hatte ich die Junioren trainiert. Damals sagte sie nur: »Oh!«, womit sie zum Ausdruck bringen wollte, dass es doch eine ganz schöne Herausforderung ist. Sicherlich hatte sie recht. Sie ist immer ein wenig vorsichtiger und überlegter als ich. Ihr war es etwas unheimlich, als ich schließlich Nationaltrainer wurde.


    Warum?


    Ich bin eher der spontane Typ, der schnell sagt: »Ja, ich mach das!« und dann eben zusieht, was dabei herauskommt. Vielleicht überschaue ich dabei oftmals das große Ganze nicht. Meine Frau ist da weitsichtiger, wägt erst einmal Für und Wider, Wenn und Aber ab, ehe sie entscheidet.


    Ist Ihre Frau Ihre beste Beraterin?


    Das sollte der Partner sein. Nur sie kann mich hundertprozentig beraten. Sie kennt mich am besten und hat mich immer unterstützt. Ich vertraue ihr zu einhundert Prozent. Anders kann es auch nicht funktionieren, da ich so oft nicht zu Hause war. Wenn ich nur an die zehn Jahre denke, die ich in Cottbus gearbeitet habe – im Prinzip hat meine Frau alle wichtigen Entscheidungen getroffen.


    Wenn sie gesagt hätte, bitte werde nicht Nationaltrainer – hätten Sie darauf gehört?


    Nein, ich hätte es trotzdem gemacht. Sie hätte das niemals zu mir gesagt. Eigentlich wollte ich nie Trainer werden, doch als ich die Junioren trainiert habe, wollte ich nur noch Trainer sein – und natürlich erfolgreich.


    Haben Sie gezögert, als Sie vor der Saison 1986/87 die Oberliga-Mannschaft übernehmen sollten?


    Nein, überhaupt nicht. Wenn du das Angebot bekommst, Dynamo Dresden zu trainieren – in der Saison davor war Dynamo nur Sechster geworden –, musst du es einfach machen.


    Hatten Sie also keinerlei Zweifel?


    Normalerweise zähle ich nicht zu den entschlussfreudigen Menschen. Nur wenn mir beim Einkaufen etwas hundertprozentig gefällt, hole ich es mir sofort. Da spielt der Preis auch keine Rolle. Aber sonst bin ich ein großer Zweifler. Da ist meine Frau diejenige, die entscheidet. Wenn du allerdings solch einen Job angeboten bekommst, darfst du kein Zweifler sein und musst die Chance nutzen. Wenn du es nicht schaffst, musst du dich nachher korrigieren. Lehnst du solch einen Job von vornherein ab, bist du für die Branche nicht geeignet. Wenn du so eine Chance bekommst, gibt es nur eins: Zack, zugreifen! Vorgesehen war ich für den Trainerjob der ersten Mannschaft eigentlich nicht.


    Wieso nicht?


    Ich war akzeptiert, weil ich zuverlässig war und gut gearbeitet hatte im Nachwuchs. Mit der Junioren-Mannschaft stand ich dreimal hintereinander im Pokalfinale, wir wurden DDR-Meister, brachten Nationalspieler raus. Ich war sehr erfolgreich als Juniorentrainer. Doch ich wusste, dass nur ein Nationalspieler für die erste Mannschaft als Trainer aufgebaut werden sollte. Irgendjemand im Verein sagte zu mir: »Ede, du hast es schwer, du warst kein Nationalspieler.« Dann aber wurde Klaus Sammer abgelöst, und die SED-Bezirksleitung rief mich an und fragte, ob ich mir vorstellen könnte, die erste Mannschaft von Dynamo zu trainieren. Da habe ich zugesagt. Glattweg. Danach erst habe ich es meiner Frau gesagt, die erschrocken reagierte: »Oh, das traust du dir zu?« Ich sah darin eine Chance, ich musste es einfach machen. Im ersten Jahr wurden wir gleich Zweiter, dann Dritter und schließlich Meister. Und wir kamen 1989 ins UEFA-Cup-Halbfinale. Das war der größte internationale Erfolg überhaupt. Selbst unter Walter Fritzsch hatte Dresden das nicht geschafft. Leider sind wir gegen Stuttgart ausgeschieden. Viele Spieler waren verletzt, Ulf Kirsten gesperrt. Das war ein Schock. Die Spielerdecke war zu dünn.


    Warum war Kirsten gesperrt?


    Der war in der Runde davor im Hinspiel bei Victoria Bukarest, wo wir 1 : 1 spielten, schon in der zweiten Minute vom Platz geflogen. Wegen eines Ellenbogenschecks. Er wurde für beide Spiele gegen Stuttgart gesperrt. Kirsten war unsere Bank, ich denke, er hätte uns weitergebracht. Beim VfB, der mit Guido Buchwald und Jürgen Klinsmann spielte, die ein Jahr später Weltmeister wurden, verloren wir 0 : 1. Zu Hause reichte es dann nur zum 1 : 1. In Dresden hätten wir gewinnen können, haben aber nicht so richtig die Kurve gekriegt. Es war nicht mehr drin. Wir hatten mit Torsten Gütschow nur einen richtigen Stürmer. Ich stellte Matthias Sammer vorne rein. Das war eine Notlösung. Damals begann er gerade erst, richtig loszulegen. Ja, da wäre tatsächlich mehr drin gewesen. Schade.


    Sie übernahmen das Amt von Klaus Sammer, unter dessen Ägide auch sein Sohn gespielt hatte. Wie schwierig war das für Sie?


    Für mich war das kein Problem, für Klaus und seinen Sohn schon. Für einen Sohn ist es doch unangenehm, wenn der Vater abgelöst wird. Zumal ich dann auch wieder Matthias’ Chef war, so wie schon bei den Junioren. Matthias glaubte, ich hätte direkt mit der Ablösung seines Vaters zu tun. Doch die erfolgte durch das 3 : 7 in Uerdingen.


    Diesem geschichtsträchtigen Viertelfinal-Rückspiel im Europapokal der Pokalsieger am 19. März 1986. Das Hinspiel hatte Dynamo 2 : 0 gegen Uerdingen gewonnen. In Krefeld führte Dynamo zur Halbzeit 3 : 1. Alles schien gelaufen. Doch schossen die Uerdinger dann noch sechs Tore. Nach dem denkwürdigen Spiel setzte sich Frank Lippmann von der Mannschaft ab und blieb im Westen.


    Diese Superschlappe ging gar nicht. Hinzu kam noch, dass Dynamo danach im Halbfinale des FDGB-Pokals gegen Union Berlin ausgeschieden war. Dynamo gewann zwar das Hinspiel bei Union 2 : 1, verlor aber zu Hause 3 : 4 und war durch die Auswärtstorregel raus. In der Meisterschaft kam nur Platz sechs heraus.


    Woraufhin Klaus Sammer entlassen wurde. Führte das zum Zerwürfnis mit Ihnen?


    Wir waren früher öfter zusammen, aber nicht zu eng befreundet. Nach Spielen gingen wir Biertrinken und Essen. An seiner Entlassung habe ich nicht mitgedreht. Das wäre mir nie in den Sinn gekommen. Wir haben ein ganz entspanntes Verhältnis zueinander.


    Welches war Ihr erstes Oberligaspiel als Trainer?


    Das war auswärts bei Fortschritt Bischofswerda, wir spielten 0 : 0. Da stand ich natürlich mächtig unter Strom. Als Dynamo Dresden musstest du gewinnen. Doch die Spiele gegen Bischofswerda waren immer besonders brisant. Zum einen liegt die Stadt quasi um die Ecke, die Atmosphäre war demnach wie bei einem Lokalderby. Außerdem spielten in dem Verein Spieler, die es bei uns nicht geschafft hatten. Da war schon Feuer drin. Aufgeregt und kribblig war ich aber vor jedem Spiel. Ich musste immer ein paar Mal pinkeln gehen. Die Aufregung legte sich erst, wenn der Pfiff ertönt war.


    Wie erging es Ihnen in der Nacht vor einem Spiel?


    Ich konnte immer gut schlafen. Ich brauchte weder Schlaftabletten noch Baldrian. Meistens habe ich noch ein bisschen gelesen und bin dann eingeschlafen. Aber meist sehr zeitig wieder aufgewacht.


    Warum traten Sie im April 1990 als Vereinstrainer zurück?


    Ich wollte nur noch die Nationalmannschaft machen. Im Klub wurde hinter meinem Rücken dreckige Wäsche gewaschen. Wenn du als Trainer nicht permanent da bist, ist es immer schwierig, bestimmte Dinge umzusetzen. Ich hatte auch nicht immer die loyalsten Leute an meiner Seite. Manager Bernd Kießling wollte nicht, dass ich aufhörte, auch unser Doktor nicht. Der Kreis der Treuen war klein. Deshalb habe ich gesagt: »Passt mal auf, Schluss, aus.« Zu dem Zeitpunkt war für mich kaum vorstellbar, dass ich nicht wieder irgendwo als Trainer anfangen würde. Für mich war klar, dass ich aufhöre und im nächsten Jahr wieder irgendwo als Vereinstrainer anfange.


    Welcher war Ihr schönster Moment als Nationaltrainer?


    Kann ich jetzt gar nicht sagen. Mir hat die Arbeit unheimlich viel Spaß gemacht. Dadurch, dass ich noch Klubtrainer war, hatte ich gar nicht viel Zeit nachzudenken. Ich musste überlegen, handeln und arbeiten. Das war das Gute an dem Job. Ein besonderes Ereignis war das 3 : 0 in Island.


    Am 6. September 1989, Ihr erster Sieg in der WM-Qualifikation.


    Dadurch keimte wieder ein bisschen Hoffnung auf. Dann natürlich das 2 : 1 gegen die große Sowjetunion …


    … am 8. Oktober 1989 in Karl-Marx-Stadt …


    … wodurch wir wieder im WM-Rennen waren. Der sowjetische Trainer Walerij Lobanowski war eine Ikone und nach dem Spiel natürlich extrem frustriert. Eine halbe Stunde mussten wir bei der Pressekonferenz auf ihn warten. In den Katakomben des Stadions hatte er seine Spieler zur Sau gemacht. Dann aber kam er, gratulierte uns zum Sieg und erwies sich als fairer Verlierer, was mich und die Funktionäre beeindruckte. Einigen standen sogar Tränen in den Augen. Uns hatte keiner zugetraut, die übermächtige Sowjetunion zu schlagen. Der letzte Sieg lag zwölf Jahre zurück. Die DDR gewann damals in Leipzig ein Freundschaftsspiel 2 : 1. Für viele war es eine Genugtuung, eine unheimliche Wohltat. Ich bekam danach eine Menge Fanpost.
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    Eduard Geyer (l. v.) und sein Assistenztrainer Eberhard Vogel jubeln über den 2 : 1-Sieg der DDR-Elf im WM-Qualifikationsspiel gegen die Sowjetunion. © picture alliance / Zentralbild: Berliner Verlag/Archiv


    Bekommen Sie die auch noch heute?


    Sehr viel sogar. Meistens sind es Autogrammwünsche. Manche schreiben auch ganz ausführliche, lange Briefe. Besonders nette Briefe hebe ich auf. Auch auf der Straße werde ich oft angesprochen. Ich habe damit kein Problem, rede mit allen Leuten gern. Manche kommen auch an: »Ach, Herr Geyer, ich muss Ihnen unbedingt mal die Hand schütteln.« Das tun wir dann, obwohl es nicht meine Welt ist, jedem die Hand zu geben. Man weiß nie, was einer zuvor mit seinen Hände gemacht hat.


    Würde Ihnen etwas fehlen, wenn Sie keine Autogrammwünsche mehr bekommen oder Sie niemand mehr anspricht?


    Irgendwann wird’s den Zeitpunkt geben, wo ich nicht mehr aktuell bin. Dann werde ich damit schon klarkommen.


    Spieler oder Trainer – aus welcher Sicht ist Fußball schöner?


    Die Frage beantwortet sich von selbst. Ein Spieler bekommt seinen Hof gemacht, dem wird gesagt, was er zu tun und zu lassen hat. Der muss nur ordentlich leben, ordentlich trainieren und ab und zu mal seinen Kopf gebrauchen. Der Trainer jedoch ist für alles verantwortlich: Ob der Busfahrer nach links oder rechts fährt, ob die angeordneten medizinischen Behandlungen ordentlich durchgeführt werden. Der muss die Bälle aufpumpen, der muss alles machen. Dadurch ist er für alles auch angreifbar. Das ist eine ganz schön große Belastung. Als Spieler wirst du nicht gefeuert, wenn du keine goldenen Löffel geklaut hast. Da kannst du in den Tag hineinleben. Nicht mal Schuhe musst du putzen. Du bekommst die Klamotten gebracht, die Wohnung wird für dich gesucht. Du musst nur fit sein, gesund bleiben, dich vernünftig ernähren und ordentlich Fußball spielen. Alles andere wird dir abgenommen. Vielleicht macht Klopp auch noch die Fahrprüfung von Reus. Als Spieler wirst du gepudert, lebst unter einer Glocke, wirst gebauchmiezelt, wo es nur geht. Natürlich muss man aufpassen, dass die Spieler nicht allzu unselbständig werden. Denn dann besteht die Gefahr, dass sie, wenn sie ins normale Leben entlassen werden, gar nicht wissen, wo es langgeht. Deshalb tragen die Vereine für ihre Spieler große Verantwortung.


    Auf welcher Position spielten Sie am liebsten? Begonnen hatten Sie als Kind ja im Tor.


    Als Linksbeiner, der ich bin, in der Viererkette auf der linken Seite, mit der Orientierung nach vorn, oder aber defensives Mittelfeld, mit der Aufgabe, einen gegnerischen Spielgestalter auszuschalten – das wären meine Positionen. Bei Dynamo spielte ich oft und gern den linken Verteidiger. Ich musste aber auch oft rotieren und spielte als Manndecker, in Vorbereitungsspielen sogar als Libero oder Linksaußen. Immer rumgeschoben zu werden, war natürlich ein gewisser Nachteil, weil ich mich nie richtig einspielen konnte. Von Hause aus war ich Stürmer, Mittelstürmer oder Linksaußen. Als Jugendlicher habe ich viele Tore geschossen. Das war auch toll.

  


  
    5. Kapitel


    Traumvereine | Auf Jobsuche | Kein Plan B | Schalke als Übergangslösung | Irgendwas wurde verschlampt | Überqualifiziert | Akquise von DDR-Spielern | SED funkt dazwischen


    Noch mal zurück zum Schlusspfiff am 12. September 1990 um 21.49 Uhr. Ab diesem Moment waren Sie arbeitslos. Einen Verein hatten Sie ja nicht.


    Ich, arbeitslos? Darüber habe ich mir keine Gedanken gemacht. Nee, so habe ich mich auch nicht gefühlt. Ein DDR-Bürger kannte keine Arbeitslosigkeit. Die haben doch ewig geglaubt, den Arbeitslosen im Westen geht’s wunderbar, die haben alle einen Farbfernseher und bekommen ein Auto geschenkt. Nee, nee, ich fühlte mich nicht wie ein Kapitän ohne Mannschaft.


    Hätten Sie gern die deutsche Nationalmannschaft trainiert?


    Logisch. Ich hätte auch Real Madrid trainiert, ohne Bedenken. Die Frage habe ich mir jedoch nie gestellt. War für mich klar, dass ich dafür nicht infrage komme. Wenn ich mir hätte drei Vereine als Trainer aussuchen können, wären das St. Pauli, der Hamburger SV und Schalke gewesen. Schalke ist ein schlafender Riese. Wenn ich sehe, was dort abläuft, bin ich mir sicher, dass sich aus dem Verein so viel mehr rausholen ließe. Gleiches gilt für Hamburg. Menschenskinder, die hätten mich mal holen sollen! Denen hätte ich echt helfen können. Wo ich auch gern als Trainer gearbeitet hätte, ist England. Co-Trainer bei Alex Ferguson, das wär’s gewesen. Ferguson finde ich klasse, ebenso wie José Mourinho, der bei Chelsea gute Arbeit macht.


    Es dauerte aber fast ein Jahr, bis Sie wieder eine Anstellung fanden. Am 28. Oktober 1991 unterschrieben Sie auf Schalke.


    Der Wuppertaler SV hatte mich auch kontaktiert, als er 1991 in die Zweite Liga aufstieg. Ich traf mich mit dem Präsidenten in Wuppertal. Wir redeten drei Stunden miteinander. Doch die waren auf eine Billigvariante aus. Das wollte ich nicht, woraufhin sie abgesagt haben.


    Was wollten Sie haben?


    Ich glaube, monatlich 10 000 D-Mark. Ich hatte auch Gespräche mit Heinz Roloff, dem Präsidenten von Hertha BSC. Auch mit VfL Bochum gab es Kontakt. Doch es hat sich nie etwas ergeben.


    Warum nicht?


    Fragen Sie die Verantwortlichen von damals. Abgesagt haben sie mir aber jedes Mal und haben mich nicht im Ungewissen gelassen – wenigstens etwas. Doof war es trotzdem. Allzu sehr belastet hat es mich aber nicht. Ich wusste, dass etwas Zeit ins Land gehen musste und sich alles irgendwann normalisieren würde.


    Eine Absage zu bekommen, war doch neu für Sie, oder?


    Das stimmt. Doch was half es?


    Nagte das nicht an Ihrem Selbstwertgefühl?


    Nein, ich konnte es ja nicht beeinflussen. Es war nicht so, dass ich mich verkrochen hätte. Sicher, eine Zeitlang war es frustrierend, doch irgendwann sagte ich mir: »Na gut, du musst irgendwie weitermachen.« Ich musste mich auf die Situation einstellen. Mein Anspruchsdenken nutzte mir in dieser Situation überhaupt nichts. Ich hatte ja immer auf einem bestimmten Niveau gearbeitet mit Nationalspielern, hatte selbst im Europapokal gespielt, war Meister geworden. Das alles aber zählte plötzlich nicht mehr.


    Genau.


    Nach ein paar Monaten habe ich schon überlegt, ob ich überhaupt noch als Trainer arbeiten kann. Wenn das nicht geht, was machst du dann? Welchen Weg schlägst du dann ein? Einen Plan B hatte ich mir noch nicht zurechtgelegt.


    Mit Schalke wurden Sie sich dann ja einig.


    Der Eichberg (Präsident des FC Schalke 04, d. Autor) hatte mich angerufen. Ihm ging es weniger um die Jugendarbeit, die ich eventuell machen sollte, als vielmehr darum, dass ich noch ein paar gute Spieler aus den ehemaligen DDR-Mannschaften zu Schalke lotse. Da gab’s Thomas Vogel bei Rot-Weiß Erfurt, Henrik Herzog beim BFC. Um die ging es.


    Sie waren gewissermaßen der Reiner Calmund des Ostens.


    Ich war kein Spielerberater oder Manager. Vielleicht war das sogar angedacht, dass ich in Schalke mal Trainer werde. Für mich war es aber wichtig, überhaupt in einen Profiverein reinzuriechen. Ich schaute beim Nachwuchs zu, guckte mir im Ruhrgebiet viele Spiele an, was durch die zentrale Lage ideal war. Es war zumindest ein Einstieg. Aber mir war klar, dass es nur eine Übergangslösung sein kann. Viel lernen konnte ich von denen nicht. Für ihre Jugendarbeit hatten sie sogar schlechtere Bedingungen als wir in Dresden. Sie haben nur abends unter Flutlicht trainiert. Als Trainer stand ich dort nie zur Debatte. Trotzdem bin ich von ihnen sehr fair behandelt worden.


    Insofern tat es sicher nicht ganz so weh, dass Sie Abstriche von Ihrem Anspruchsdenken machen mussten.


    Das kann man so nicht sagen. Ich musste Abstriche machen, aber ich habe nicht mit der Situation gehadert à la: »Mensch, du kommst von ganz oben und jetzt musst den kleinen Kerlen wieder Fußball beibringen.« Das hat mich gar nicht so gestört. Ich habe das gerne gemacht. Ich musste mich ja arrangieren und konnte nicht warten, bis vielleicht Real Madrid anruft oder Juventus Turin. Ich musste was tun und war froh, dass ich nach Schalke erst in Ungarn bei Bányász Siófok und anschließend bei Sachsen Leipzig anfangen konnte. Auch Rot-Weiß Erfurt wollte mich haben. Mit Leipzig schaffte ich gleich im ersten Jahr die Qualifikation für die Regionalliga, wir durften aber nicht aufsteigen, da uns die Lizenz verweigert wurde.


    Das war bitter.


    Natürlich. Bis heute weiß ich nicht, warum. Irgendetwas wurde verschlampt. Leipzig lag mir sehr am Herzen. Schon als Spieler hatte ich ja ein Angebot von denen gehabt. Die hatten mich mit einem Tatra aus Dresden abgeholt, damit ich meinen Arbeitsvertrag unterschreibe. Was ich tat. Damals hieß der Verein noch Chemie Leipzig.


    Wann war das?


    Als ich zu Dynamo Dresden ging, 1968. Ich hörte bei Einheit Dresden auf und unterschrieb bei Chemie. Manne Walter, der Kapitän der Mannschaft, holte mich mit noch einem Typen aus Dresden ab. Mit dem unterschriebenen Vertrag musste ich dann aber beim 1. Sekretär der SED-Bezirksleitung, Werner Krolikowski, antanzen. Er war ein großer Fußballfan und sagte mir: »Nein, wir lassen von Dresden keinen gehen.« Dann fragte er, was ich bei Chemie verdienen würde.


    Und?


    1700 DDR-Mark. Das war wesentlich mehr, als Dynamo mir damals geboten hatte. Sie überzeugten mich dann aber, dass ich trotzdem zu Dynamo Dresden gehe. Was mir nicht unrecht war.


    Was bekamen Sie bei Dynamo?


    In den ersten Jahren war ich Zivilangestellter, auf eigenen Wunsch, was ein Fehler war. Aber ich wollte nicht in eine militärische Einheit, obwohl dort jeder Kleidergeld, Essengeld, Urlaubsgeld und einige andere Zulagen bekam. Dadurch verdiente man dort besser. Nach fünf Jahren dann, als ich auch mein Studium als Ingenieur abgeschlossen hatte, wurde ich als Unterleutnant eingestellt.


    Mit welchem Gehalt?


    Ich weiß nicht mehr genau, 1300 DDR-Mark vielleicht. Bei Stahl Eisenhüttenstadt aber hätte ich zu diesem Zeitpunkt viel mehr verdienen können. Die wollten mich auch unbedingt haben, mir einen Trabant schenken und 10 000 DDR-Mark als Handgeld geben. Das hat mich schon gereizt. Der Verein hatte das Stahlwerk hinter sich und hat mit dem Geld um sich geschmissen, um nach dem Abstieg aus der Oberliga 1970 gleich wieder aufzusteigen. Das ging aber nur kurze Zeit gut. Wegen der Praktiken wurde Stahl in die Bezirksliga zurückgestuft, einige Spieler wurden gesperrt.


    In der Urteilsbegründung der Rechtskommission des DDR-Fußballverbandes vom 4. September 1970 hieß es: »Aus örtlichen, egoistischen Gründen wurden in Eisenhüttenstadt unter grober Verletzung der Prinzipien unserer sozialistischen Gesellschaft und unserer sozialistischen Sportorganisation den Spielern der 1. Ligamannschaft, den Trainern und Funktionären ungerechtfertigte materielle Vorteile gegenüber den anderen Fußballsektionen verschafft. … Es wurden finanzielle Mittel verschiedener Fonds des Betriebes unberechtigt für sportfremde Zwecke verausgabt. Es wurden ungerechtfertigt Zuwendungen gezahlt und somit die finanziellen Mittel der Werktätigen gröblichst und fahrlässig zum Teil für persönliche Zwecke missbraucht.«


    Ja, so war das damals. Bei Stahl waren sie ihrer Zeit schon weit voraus. Ich habe der ganzen Sache nicht getraut. Ich habe mir alles angehört und fand es spannend, aber irgendwie hatte ich das Gefühl, dass das eine Blase ist, die irgendwann platzt. Und so war es auch. Mich dagegen zu entscheiden, war absolut richtig. Genauso wie gegen Chemie Leipzig.


    Sie haben alles richtig gemacht. Sie hätten mit Sicherheit niemals diese Erfolge und Erlebniswelten gehabt, wenn Sie Dresden den Rücken gekehrt hätten.


    Absolut. Meine Spieler-Ära bei Dynamo war grandios. Die meisten waren in etwa gleichaltrig. Hansi Kreische, Gert Heidler, Siegmar Wätzlich, Dieter Riedel. Viele kamen aus dem eigenen Nachwuchs. Spieler zu kaufen, so wie das heute gang und gäbe ist, war damals undenkbar. Wir hätten uns gern punktuell verstärkt, suchten beispielsweise einen Torwart. Deshalb stellten wir beim DFV den Antrag, dass diejenigen Mannschaften, die international spielen, sich verstärken dürfen mit Spielern aus anderen Oberliga-Mannschaften. Die zweiten Sekretäre der SED-Bezirksleitungen, die für den Leistungssport verantwortlich waren, lehnten das jedoch ab. Das war total bekloppt. Was wir dann trotzdem daraus gemacht haben, war genial: Wir spielten in Europa gegen die Spitze und das gar nicht schlecht.


    Wie wahr!


    Wir hatten eine tolle Nachwuchsarbeit. Fast jedes Jahr ging daraus ein Spieler für die Oberliga hervor. Heute haben Dynamo oder auch andere Vereine große Probleme, gute Nachwuchstrainer zu bezahlen. Wir hatten damals in jedem Altersbereich von sechs Jahren an gut ausgebildete Diplomsportlehrer mit dem Spezialfach Fußball.


    Warum haben Sie Schalke verlassen?


    Sie hatten damals gerade Peter Neururer entlassen und Aleksandar Ristić als Trainer zu Schalke geholt. Im Nachwuchsbereich wollten sie mich nicht. Sie sagten immer: »Du bist überqualifiziert.« Ich hätte das auch nicht gemacht. Das Ganze verlief dann im Sande; mein Ein-Jahres-Vertrag lief aus und gut war. Wenn ich vielleicht gesagt hätte: »Passt auf, Männer, ich könnte für euch den Scout machen oder eure Nachwuchsarbeit aufbauen« – vielleicht hätten sie das mitgemacht. Doch das wollte ich nicht. Wir waren zusammen essen und haben uns dann voneinander verabschiedet. Fertig.


    Was lernten Sie aus dem Intermezzo?


    Es gab keine großen Neuheiten für mich. In der Nachwuchsarbeit waren wir im Osten viel, viel weiter gewesen, waren viel besser aufgestellt. Im Zusammenspiel von Schule, Beruf und Sport war zeitlich alles perfekt aufeinander abgesteckt. Das war schon durch die KJS (Kinder- und Jugendsportschulen, d. Autor) wunderbar geregelt. Ich hatte ja drei Jahre im Juniorenbereich gearbeitet und wusste genau, worüber ich rede. Auf Schalke gab es meist Abendtraining und keine allzu guten Bedingungen. Interessant wurde es für mich, wenn ich zu den Spielen gefahren bin, um zu erleben, wie das so abläuft und wie die Stadien ausschauen.


    Welche Kompetenzen besaßen Sie auf Schalke?


    Ich hatte ich ein kleines, volleingerichtetes Büro. Da saß ich allein und brachte den Tag über die Runden. Sie haben mich in Ruhe gelassen. Mir wurde auch noch ein Auto zur Verfügung gestellt, um beweglich zu sein. Damals war noch Heribert Bruchhagen Manager auf Schalke. Ich lernte sogar Jürgen Möllemann kennen. Damals wusste ich gar nicht, wer das ist, obwohl er schon ein bekannter FDP-Politiker und Bildungsminister war. Ich glaube, ich hätte dort mit meiner Art gut hingepasst. Richtige Malocher, die ehrliche Arbeit abliefern, sind doch gerade auf Schalke gefragt. Das betont der heutige Chef Clemens Tönnies immer wieder. Schade, unter ihm hätte ich gern gearbeitet.


    Was bereuen Sie aus der Wendezeit? Was war Ihr größter Fehler aus Trainersicht?


    Falsch eingeschätzt habe ich, dass ich als erfolgreicher Trainer meine Laufbahn problemlos fortsetzen werde. Ich habe gedacht: Wer ist denn hier bitte noch auf der Welt? Es gibt genug Trainer, aber ich hatte Erfolg und war auch einigermaßen bekannt. Aber statt der Trainer hat man in erster Linie Spieler gewollt. Als gut ausgebildete Trainer waren wir natürlich Konkurrenten für die West-Kollegen. Sie fürchteten um ihren Job. Die Vereinsbosse wiederum hatten Angst, dass es mit einem Ostdeutschen nicht funktioniert und sie sich dann Schimpf und Schande anhören müssen. Die unsinnige Voreingenommenheit existiert doch teilweise heute noch. Deswegen holen die sich auch lieber so einen Itsche hinten als einen Ostdeutschen vorne. Diese Erfahrungen mussten viele Sportarten machen, ob es nun Schwimmen war, Radsport oder Biathlon.


    Haben Sie versucht, sich in die Gedankenwelt Ihrer Kollegen aus den West-Vereinen hineinzufühlen, als Sie auf dem freien Markt waren?


    Nein. Ich musste ja an mich denken. Ich war mir sicher, dass ich jedem anderen Trainer von drüben das Wasser reichen kann. Ich hatte vor keinem Scheu. Als ich dann in der Zweiten Liga und später in der Bundesliga mit Cottbus spielte und wir uns zur Trainertagung trafen, waren die Kollegen, die ein bisschen was drauf hatten, diejenigen, mit denen ich am besten reden konnte. Die verstanden mich, ich verstand die. Die waren auch sympathisch und keine Neider. Man wurde an seinen Erfolgen gemessen.


    Welche Kollegen meinen Sie speziell?


    Otto Rehhagel, Ottmar Hitzfeld – eigentlich alle gestandenen Trainer.

  


  
    6. Kapitel


    Chaos am Balaton | Bandmaß wird kürzer | Cottbus schlägt zu | Peanuts als Gehalt | Dresdner Ganoven | Unglaubliche Rekordserie


    Von Schalke führte Ihre Reise zum ungarischen Klub Bányász Siófok.


    Das ist ja die Geschichte mit dem André Ritter, der bei den Karlsruher Versicherungen gearbeitet und um die Wendezeit gutes Geld verdient hat. Mit ein paar anderen westdeutschen Unternehmern versuchte er Anfang der Neunziger, in Siófok etwas aufzubauen, freilich mit der Maßgabe, dort auch selber Geld zu machen. Der Verein wurde anfangs ein bisschen aufgemotzt, die Spieler verdienten für ungarische Verhältnisse gutes Geld.


    Was heißt gut?


    Etwa 2000 bis 3000 D-Mark. Ein paar Spieler wurden auch eingekauft, darunter Nationalspieler. Die Truppe war richtig gut. Wir starteten schwach, doch nach der Hinrunde lagen wir nur einen Punkt hinter Titelverteidiger Dunakanyar Vác auf Rang zwei. Im Pokalwettbewerb standen wir im Halbfinale. Die Mannschaft bekam dann plötzlich kein Geld mehr, wurde immer wieder vertröstet. Es wurde versprochen, versprochen, versprochen – ja, der Bote kommt, bringt das Geld, der kommt aus Amerika. Alles Lug und Trug. Schließlich hieß es: Ende. Nach fünf Monaten war im Januar 1992 Schluss. Der Ritter, der auch mit Dynamo Dresden Geschäfte gemacht hatte, war ein kleiner Traumtänzer. Der wollte immer was Gutes, doch am Ende ging es total in die Hose. Mir hat es in Ungarn Spaß gemacht. Das Projekt hat mich gereizt. Ich dachte, Balaton, Siófok … Ich kannte zwar das Land und war schon in Budapest gewesen, von Siófok wusste ich aber nur, dass es am Balaton liegt. Dort etwas aufzubauen, fand ich interessant. Ich hatte ein herrliches Haus, zweihundert Meter bis zum Balaton. Mir ging’s dort gut, ich verdiente so 5000 D-Mark im Monat. Ab und zu gab es auch Spielerprämien.


    Meldeten Sie sich danach arbeitslos?


    Ja, klar. Das war das erste Mal. Es war schon sehr komisch. Doch ich musste es schon machen, um meine Rentenansprüche nicht zu verlieren. Ich hatte ja auch keine Reichtümer verdient. Mir ging’s nicht schlecht, aber so viel Geld besaß ich nicht, dass ich mir ein Haus bauen und damit bis zum Lebensende haushalten konnte. Obwohl ich auf all meinen Trainerstationen bis dahin erfolgreich gewesen war.


    Bekamen Sie André Ritter noch mal zu Gesicht?


    Mit dem lag ich ganz schön im Clinch. Der hatte auch Schulden bei mir. Ich bin auch gelinkt worden. Inzwischen habe ich ihn ein paar Mal getroffen und kann ihn auch wieder normal grüßen. Als alles den Bach runterging, habe ich mit ihm kein Wort gesprochen, das hat meine Frau dann für mich erledigt. Das Geld, was er mir schuldete, hat er mir im Laufe der Zeit zurückgezahlt.


    Sie sind also ein Mensch, der verzeihen kann?


    Jemandem verzeihen zu können, macht das eigene Leben leichter. Ich kenne das von manchen, die fressen sich in ihrem Groll selber auf. So etwas vergiftet. Das sollte man nicht machen; es ist wichtig zu vergeben. Das klingt zwar ein bisschen religiös, aber ich bin der Meinung, dass man niemanden bis ins Grab hinein hassen sollte – sei es das eigene oder das des anderen. Wichtig ist, einen Konflikt überhaupt anzusprechen. Nur so kann er aus der Welt geschafft werden. Schon das können viele gar nicht. Arsch bleibt eben Arsch; der Mensch ändert sich nicht grundsätzlich. Ich muss ja auch nicht mit allen Leuten in gutem Kontakt stehen. Die existieren, und damit ist’s gut. Ich versuche immer, reinen Tisch zu machen. Ich bin ein Harmoniemensch, kann nicht im Streit leben. Klar, habe ich mich ab und zu mal mit den Spielern gezofft. Der Einzige, der sich in einem Fußballverein immer auseinandersetzen muss mit wirklich allem Mist – das ist der Trainer, wenn er etwas erreichen will. Andererseits möchtest du aber irgendwann mal Ruhe haben, weil du dich sonst aufbrauchst. Sich immer zu streiten, ist zermürbend. Deswegen bin ich auch, was meine Familie angeht, ganz froh, dass wir untereinander ein richtig gutes Verhältnis haben. Wenn ich nach Hause komme und die paar Kilometer auf meinen Berg hochfahre, schalte ich schon komplett ab. Zu Hause stört mich keiner, kein Journalist, der dumme Fragen stellt, kein Funktionär, niemand. Da ist nur meine Frau. Wenn ich ein wichtiges Problem habe, besprechen wir das zusammen, und gut ist’s.


    Konnten Sie schon immer verzeihen?


    Ich bin nie einer gewesen, der nach einem Streit mit dem anderen nichts mehr zu tun haben wollte. Ich bin mehr derjenige, der sich wieder verträgt. Es kommt natürlich immer auf die Umstände an. Doch im normalen Berufs- oder Privatleben finde ich es menschlich schwach, wenn man sich nicht versöhnt.


    Ich hätte nicht gedacht, dass Sie so ticken.


    Früher habe ich über solche Dinge nicht nachgedacht. Als junger Mensch mit zwanzig, dreißig Jahren denkst du doch nicht groß über das Leben nach, da läuft’s eben einfach so. Doch dann stirbt einer weg oder es passiert ein folgenschwerer Unfall. Und plötzlich lernt man das Leben von einer anderen Seite kennen, der traurigen. Wo es den Menschen nicht nur gut geht und sie nicht gesund sind. Im Leistungssport musst du unerbittlich sein, vielleicht sogar ein bisschen eine Sau, um das rauszukitzeln, was notwendig für den Erfolg ist. Andererseits muss man auch tolerant sein. Ich bin das zwar nicht immer, dennoch habe ich mir schon oft darüber Gedanken gemacht. Man muss verzeihen können. Das ist natürlich leicht gesagt. Wenn die Frau fremdgeht – kannst du dann verzeihen, oder nicht? Mir würde das sehr schwer fallen.


    Gab es bei Ihnen ein Schlüsselerlebnis, das Sie zum Umdenken bewegt hat?


    Das ergab sich so im Laufe der letzten Jahre. Plötzlich wurde jemand krank, bekam Krebs oder musste ins Pflegeheim. Du denkst dann schon anders. Oder wenn Kinder vor ihren Eltern sterben. Das würde ich wahrscheinlich nicht verkraften. Das ist das Schlimmste, was es gibt.


    Älter werden wir ja alle.


    Ja, natürlich. Und plötzlich fällt dir dann auf: »Mensch, Gott verdamm mich, ich bin auch schon siebzig! Das Bandmaß wird immer kürzer.«


    Nun gut, nach der enttäuschenden Episode in Ungarn köderte Sie Sachsen Leipzig.


    Ich bekam einen Anruf, wir trafen uns in Leipzig in einem Café und wurden uns ruck-zuck einig. Die waren froh, dass sie mich überreden konnten, bei ihnen anzufangen. Vor allem kleinere Vereine, die um die Wendezeit Trainer suchten, trauten sich gar nicht, mich anzusprechen, weil sie dachten, dass sie mich als ehemaligen Nationaltrainer nicht bezahlen konnten. Ich weiß gar nicht mehr, was ich in Leipzig verdient habe. Vielleicht 3500 Mark oder so. Wir haben gute Spiele gemacht, die Post ging ab, wir hatten viel Erfolg und wurden Erster. Doch dann bekamen wir keine Lizenz. So ein Irrsinn. Das Schlimme war noch, dass wir keine ebenbürtigen Partner hatten. Im Prinzip waren es fußballerische Analphabeten, und die wollten einem dann den Fußball erklären. Die Leipziger Spieler waren vertragslos und mussten sich neue Vereine suchen. Und diejenigen, die blieben, hatten keine Lust zum Trainieren. Zu guter Letzt haben sie mich im April 1994 auch noch abgelöst und waren froh, mich wieder los zu sein.


    Schließlich standen Sie bei Energie Cottbus auf der Matte.


    Ich bin dorthin gegangen, weil ich Geld verdienen musste. Gleichzeitig hatte ich aber noch ein Angebot von Rot-Weiß Erfurt. Da war eine ganz verrückte Zeit angebrochen. Ich wollte in den Urlaub fahren, eine Kreuzfahrt durch Griechenland, alles schon gebucht. Zwei Tage vor der Abreise wollte ich mich zum Gespräch mit dem Präsidenten in Erfurt treffen. Ich fuhr in Dresden los, kam aber nur etwa fünfzehn Kilometer. Es war schweinisch heiß und Stau ohne Ende, nichts rührte sich. Irgendwann rief ich in Erfurt an und sagte, dass ich wahrscheinlich nicht kommen würde. Der Stau löste sich einfach nicht auf. Ich bin dann zurück nach Hause und rief wieder in Erfurt an, sagte, dass ich Urlaub gebucht hätte. Bis früh um drei, vier Uhr haben wir telefoniert und sind dann so verblieben, dass sie mir noch im Urlaub ihre Entscheidung mitteilen würden. Zur gleichen Zeit etwa sprach ich mit den Cottbussern und traf mich mit denen in Peitz.
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    Viele Jahre ein unzertrennliches Gespann bei Energie Cottbus – Eduard Geyer und Präsident Dieter Krein. © picture alliance / dpa: AP Pool Martin Schutt


    Wohin tendierten Sie?


    Nach Erfurt. Dort sah ich eine bessere Perspektive. Im Urlaub wartete ich dann auf den Anruf von denen. Es meldete sich aber nicht Erfurt, sondern Cottbus. Sie baten darum, sich noch einmal mit mir treffen zu können. Da Erfurt stumm blieb, wurden schließlich Cottbus und ich uns einig.


    Obwohl Sie Ihnen nicht viel zahlen konnten – 5000 D-Mark im Monat.


    Das waren rund 3500 netto.


    Ein Winfried Schäfer, der Tennis Borussia in der Regionalliga trainierte, kassierte monatlich das Zehnfache und mehr.


    Das war mir wurscht. Ich habe da auch nicht gefeilscht. Das habe ich in Cottbus nie. Mir war klar, die waren arm, hatten gerade die Qualifikation für die Zweite Bundesliga verloren, wo sie nicht einen Punkt geholt hatten und fürchterlich vernichtet worden waren. Da war nicht viel zu holen. Früher hatten sie mal Geld durch die vielen umliegenden Kraftwerke und Braunkohletagebaue. Doch als ich kam, waren die klinisch tot. Ich bin auch nicht vom Verein bezahlt worden. Ich hatte einen Arbeitsvertrag mit einem anderen, guten Unternehmen. Dadurch bekam ich mein Gehalt immer regelmäßig.


    Wie hieß das Unternehmen?


    Es war ein großes Unternehmen, egal. Im ersten Jahr waren wir die schlechteste Heimmannschaft und die beste Auswärtsmannschaft, sind nur Siebenter geworden, gewannen wenigstens den Landespokal. Ich wollte wieder weg von Cottbus. Ich hatte ein Angebot von Dynamo Dresden, das in diesem Jahr in die drittklassige Regionalliga Nordost hatte zwangsabsteigen müssen. Der DFB hatte dem Verein wegen Schulden in Millionenhöhe die Lizenz für die Bundesliga und Zweite Liga verweigert. Ich habe mit dem Otto …


    … Sie meinen diesen hessischen Bauunternehmer Rolf-Jürgen Otto, der im Januar 1993 zum neuen Präsidenten gewählt worden war und den Verein in den Ruin trieb. Wegen der Veruntreuung von etwa drei Millionen Mark, für die er zu einer Gefängnisstrafe verurteilt wurde, endete 1995 seine Zeit in Dresden.


    Ja. Ich habe die ganze Woche mit dem Otto im Hotel »Bellevue« zusammengesessen, wir wollten die Spieler überzeugen, dass die bleiben und wir nächste Saison sofort wieder aufsteigen. Mit dabei war auch noch Willi Konrad, dieser ominöse Spielervermittler …


    … der zu Zeiten des Bundesliga-Skandals der siebziger Jahre in verantwortlicher Funktion bei Kickers Offenbach als Technischer Direktor tätig war.


    Über das, was damals ablief, kannst du ein eigenes Buch schreiben. Jedenfalls wollten die mich unbedingt haben. Stundenlang sprachen wir mit den Spielern, die natürlich inzwischen Angebote aus der Ersten und Zweiten Liga hatten. Deren Verträge bei Dynamo waren durch den Zwangsabstieg hinfällig. Ich hätte eine ganz neue Mannschaft aufbauen müssen, was mich auch nicht gestört hätte. Ich wollte zu Dynamo, weil ich in Cottbus keine große Perspektive sah. Ein siebter Platz war für mich nach dem ersten Jahr eine Schmach. Und wäre Klaus Stabach als Manager nicht gewesen, würde der Verein gar nicht mehr existieren. Stabach war der wichtigste Mann, und den haben sie bis heute nicht mal verabschiedet.


    Und wie ging es mit Dresden weiter?


    Es war klar, dass ich dort Trainer werden sollte und auch wollte. Doch nach einer Woche des Verhandelns hatten die mir noch nicht mal einen Vertrag angeboten. Da sehen Sie, was das für Traumtänzer waren. Ich habe in der Woche extra keinen Tropfen Alkohol getrunken, um stets hellwach zu sein. Schließlich verlangte ich einen Vertrag und stellte ihnen ein Ultimatum, da saßen wir zusammen in der Bierbar im »Bellevue«. »Ich fahre jetzt nach Hause«, kündigte ich an, »und morgen nach Cottbus. Entscheidet euch – entweder oder.« Als ich dann im Bett lag, klingelte das Telefon. Willi Konrad war dran und fragte: »Was willst du denn verdienen?« Ich sagte eine Summe auf und hörte nur: »Oh, oh.« Ich dachte, der stirbt. Die hohe Summe warf ich ganz bewusst in den Raum. Ich hatte die Nase voll nach so viel Blindheit und dachte mir, entweder die machen’s oder lassen’s eben bleiben.


    Wie viel wollten Sie haben?


    Ich glaube, zwanzigtausend im Monat. Jedenfalls habe ich aufgelegt und mich dann halb tot gelacht, weil ich wusste, das bezahlen die sowieso nicht.


    Wie ging’s weiter?


    Am nächsten Morgen fuhr ich von Dresden nach Cottbus zum Saisonabschlussspiel gegen Erfurt. Vorher hatte Stabach gesagt, dass ich ein Angebot hätte und Cottbus mich auch aus dem Vertrag entlassen hätte. Das war sehr fair. Auf der Fahrt habe ich bestimmt drei-, viermal angehalten, um mit Dresden zu reden. Sie sollten den Vertrag nach Cottbus faxen. Dann habe ich meinen Co-Trainer Reeck angerufen und ihm gesagt: »Hagen, du kennst doch einen Rechtsanwalt. Frag doch den mal, ob ein gefaxter Vertrag gilt.« Als er bejahte, bat ich um das Fax. Ich habe gewartet, wirklich wahr, bis unmittelbar vor dem Anpfiff des Spiels. In der Zwischenzeit rief mich noch mal der Otto an, um mir zu sagen, dass wir uns am nächsten Tag im »Bellevue« treffen, wo ich den Vertrag unterschreiben sollte. Aber ich hatte noch nichts in der Hand und hätte Cottbus vorher absagen müssen. Ich glaubte Otto kein Wort mehr. Da hatte ich die Schnauze voll und mir war klar: Ich bleibe in Cottbus. Das ganze Ding flog dann ja auch auf. Nur gut, dass ich mich so entschieden hatte. Die Arbeit mit Dieter Krein, dem Präsidenten, mit Klaus Stabach, mit Hagen Reeck und auch mit der Sekretärin, der Frau Wolfram, war mir viel wert. Wir waren zwar eine kleine Truppe, aber harmonierten super. Die Bedingungen waren anfangs bescheiden – wir mussten fürs Training viel mit dem Bus rumfahren, im Windkanal flogen uns die Bälle um die Ohren –, doch das machte uns nichts. Es waren die richtigen Bedingungen, um Fußball zu lernen und zu arbeiten. Im zweiten Jahr lief es dann ja schon besser. Wir wurden Dritter, und im dritten Jahr stiegen wir dann auf.
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    Mit Assistenztrainer Hagen Reeck ist Eduard Geyer heute noch befreundet. © Hagen Reeck privat


    In dieser Zeit glückte Ihnen eine sensationelle Serie mit 57 Spielen ohne Niederlage. Sie begann am 17. März 1996 mit einem 3 : 1-Heimsieg gegen Union Berlin und endete am 3. Mai 1997 mit einem 2 : 1-Auswärtssieg bei Sachsen Leipzig. Acht Tage später riss beim 0 : 2 im Heimspiel ausgerechnet gegen Dynamo Dresden die Serie.


    Die Niederlage kassierten wir vier Spieltage vor Saisonende. Wir spielten bewusst mit angezogener Handbremse, weil wir schon als Meister der Regionalliga Nordost feststanden und Kräfte schonen wollten für die Aufstiegsspiele.

  


  
    7. Kapitel


    Grandiose Pokalschlachten | Aufstiegstore gegen Vertrag | Überlebensbunker als Motivationsspritze | Ankunft in der Beletage | Bundeskanzler gibt sich die Ehre | Glückliches Erwachen


    Stichwort DFB-Pokal-Halbfinale gegen Bundesligist Karlsruher SC, 15. April 1997.


    Das war ein Höhepunkt. Zuvor hatten wir schon die Bundesligisten aus St. Pauli und Duisburg ausgeschaltet. Und nun Karlsruhe, der vorjährige Pokalfinalist, mit Trainer Winfried Schäfer. Das war eine gute Mannschaft, die spielten auch im UEFA-Pokal. Der Heimvorteil war Gold wert. Viele Mannschaften sind nicht gerne zu uns gekommen. Unser Stadion hieß zwar »Stadion der Freundschaft«, aber während der neunzig Minuten, da gab’s Gas. Da hat’s mächtig gescheppert in den Katakomben. Ich erinnere mich noch, wie wir in Burg von unserem kurzen Trainingscamp losgefahren sind bei strahlendem Sonnenschein – und als wir nach Cottbus kamen, fing es plötzlich an zu schneien. Erst waren es nur ein paar Flocken, aber in weiser Voraussicht sagte ich zu unserem Mannschaftsleiter Hajo Prinz: »Besorge uns mal ein paar rote Bälle, die sieht man besser.« Er dachte, ich spinne oder will ihn verarschen. Doch dann begann es sagenhaft zu schneien, innerhalb einer halben Stunde fielen bestimmt zwanzig Zentimeter Schnee. Man konnte kaum fünf Meter weit sehen – so dicht, so groß waren die Flocken. Für uns war das kein Problem. Das Spiel gegen Karlsruhe fingen wir richtig stark an. Uns kam natürlich entgegen, dass Dirk Schuster wegen Foulspiels an Benken in der 33. Minute die Rote Karte sah. Danach hatten wir dann zwei-, dreimal großes Glück, ehe Willi Kronhardt in der 64. Minute den Führungstreffer schoss. Detlef Irrgang machte wenige Minuten später das 2 : 0, Toralf Konetzke eine Minuten vor Schluss das 3 : 0. Da brummte das ganze Stadion, Wahnsinn. Viele Journalisten hatten mir vorher gesagt: Weißt du, was in Berlin los ist, wenn du ins Endspiel kommst?« Wirklich daran geglaubt hatte ich nicht. Auf das Spiel gegen Karlsruhe werde ich heute noch angesprochen. Auch wegen des Schnees, durch den man als Zuschauer im Stadion und vorm Fernseher kaum etwas gesehen hat, blieb es vielen unvergesslich. Es war ein ganz besonderes Spiel – für alle Beteiligten.
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    Unendliche Freude – Energie Cottbus besiegt in einem denkwürdigen DFB-Pokal-Halbfinalspiel den Karlsruher SC. © picture alliance / dpa: AP Pool Ralf Hirschberger


    Sie sprachen davon, dass Sie, wenn Sie etwas Besonderes geschafft haben, es erst mal für sich sacken lassen. Die Spieler sind da anders. Das sah aber nach dem Triumph ganz anders aus.


    Die Zuschauer kamen sofort, da konntest du gar nicht abhauen, du warst sofort vereinnahmt von allen, auch von den Wechselspielern und den Funktionären. Am liebsten wäre ich dem ganzen Tumult entflohen, um mich erst einmal in Ruhe zu freuen.


    So wie Dirk Schuster von Darmstadt 98, als er mit seiner Mannschaft im Mai sensationell in die Bundesliga aufgestiegen ist und er sich nach dem 1 : 0-Sieg gegen St. Pauli im letzten Meisterschaftsspiel klammheimlich vom Platz in die Kabine schlich, um für sich zu sein.


    Das innerliche Sich-alleine-Freuen tut der Seele gut. Nach einem Moment der Ruhe und inneren Freude konnte ich natürlich auch die Sau rauslassen.


    So wie nach den Spielen bei einigen Pressekonferenzen …


    Kennen Sie die Steigerung von Journalisten?


    Wie lautet die?


    Journalisten – Schmierlappen – Schmierlumpen. (lacht herzlich) Das stimmt doch, oder?


    Wenn Sie das so sagen.


    Ich habe genügend falsche Fuffziger kennengelernt. Es gibt aber auch gute, seriöse Journalisten, die nicht immer nur Skandal- und Horrorgeschichten erfinden, sondern sich gewissenhaft mit ihrer Materie beschäftigen. Journalisten merke ich schnell an, ob sie gut vorbereitet sind oder nur oberflächlich recherchiert haben. Aber noch mal zurück zu Schuster. Den kenne ich gut. Er kommt aus Karl-Marx-Stadt. In der Wendezeit spielte er beim 1. FC Magdeburg. Unter mir wurde er 1990 Nationalspieler. Ihn hatte ich auch zum letzten Länderspiel eingeladen, doch dann sagte er ohne Entschuldigung ab. Ich habe ewig keinen Kontakt zu ihm gehabt, aber ich freue mich für ihn: Was er als Trainer in Darmstadt erreicht hat, kann sich wirklich sehen lassen. Im DFB-Pokal hat er aber als Spieler mit dem Karlsruher SC gegen uns verloren.


    Sie meinen das Halbfinalspiel.


    Genau. Da wurde er in der 33. Minute vom Platz gestellt, nachdem er Sven Benken umgesenst hatte. Damit hat er uns einen großen Gefallen getan. Er war eher ein Fußballarbeiter – die werden meistens bessere Trainer als die Filigranos, die kein Deo nach dem Spiel brauchen.


    Im Finale gegen den VfB Stuttgart am 14. Juni vor 76 000 Zuschauern im Berliner Olympiastadion blieb Ihnen die Krönung dann aber doch versagt.


    Trotzdem war es ein großes Erlebnis. In Berlin im Finale zu stehen, war das Ultimative. Schließlich waren wir Drittligist und gerade erst in die Zweite Liga aufgestiegen. Ich könnte mich aber heute noch ärgern. Klar, Stuttgart war eine Topmannschaft, trainiert von Joachim Löw. Fredi Bobic, Giovane Élber und Krassimir Balakov. Mit diesem magischen Dreieck besaß Löw eine Traumoffensive, die schossen ja Tore wie am Fließband. Ich habe mich geärgert, dass ich dem Trubel ein bisschen nachgegeben habe. Vom DFB bekamen wir PR-Veranstaltungen vorgeschrieben, weshalb wir zwei Tage vor dem Finale in Berlin sein mussten. Ich hätte mit der Mannschaft zu Hause bleiben und erst einen Tag vorher anreisen sollen. Vielleicht hätte das ein paar Prozente gebracht. Ob wir damit am Ende was erreicht hätten, weiß ich auch nicht. Leider verloren wir durch zwei Tore von Elber. Beim 1 : 0 sahen wir bei einer Ecke nicht gut aus. Dann aber lief Detlef Irrgang in der 49. Minute allein auf Franz Wohlfahrt zu und kriegt den Ball nicht rein. Solche Dinger hatte er sonst immer versenkt. Das war unsere klarste Chance. Wenn wir da das 1 : 1 gemacht hätten, wäre es vielleicht ganz anders ausgegangen. Wir hatten ja nichts zu verlieren, waren auch so glücklich, obwohl ich als Drittligist so gerne den Pokal in den Händen gehalten hätte. Die Stuttgarter waren auch ganz schön nervös, sie hätten als Bundesligaverein nur verlieren können.


    Cottbus wäre bei einem Sieg der erste Drittligist in der DFB-Pokalgeschichte gewesen, der den Pott gewinnt.


    Für die Stuttgarter wäre das megapeinlich gewesen. Sie wurden Vierter in der Bundesliga, hatten die meisten Tore geschossen. Doch in einem Spiel ist immer etwas machbar. Das beweist gerade der Pokal. Deshalb hatten sie auch diese unheimliche Nervosität vor dem Aufeinandertreffen.


    Die im Nachhinein aber unbegründet war.


    Wir haben auch nicht so berauschend gespielt, das stimmt. Aber mehr war an diesem Abend nicht drin. Das war neun Tage vorher noch anders, als wir uns im Aufstiegsspiel gegen Hannover 96 durchgesetzt hatten. Das war alles noch emotionaler, weil einiges vorher quer lief. Insbesondere vor dem ersten Spiel.


    Am 29. Mai in Hannover.


    Bis kurz vor Anpfiff hatten wir noch keine Trikots. Die Mannschaft wurde immer unruhiger. 55 000 Zuschauer waren im Stadion, und wir hatten keine Trikots, weil die noch nicht mit dem Sponsorlogo von Bautec beflockt waren. Die Hemden kamen einfach nicht an, die Hektik wurde immer größer. Ich hätte verrückt werden können. Du bereitest alles akribisch vor – und dann fehlen die Hemden! Das ist blöd. In dem Moment musst du aber der Ruhepol sein, was mir verdammt schwer fiel. Die Spieler waren nervös, waren heiß, rannten rum wie aufgescheuchte Rennpferde, wollen raus in die Arena. Nach dem Aufwärmen kamen die Hemden endlich an. Im Spiel standen wir gut. Wir hatten ein bisschen Glück, aber auch Pech, als Zöphel in der 65. Minute nach gelb-roter Karte rausgestellt wurde. Das 0 : 0 tat uns gut, obwohl man weiß, dass es ein gefährliches Resultat ist. Hannover wurde in seiner Staffel überlegen Regional-Meister, hatte eine starke Truppe.


    Die Ihre Mannschaft im Rückspiel die Grenzen aufzeigte.


    Durch einen Freistoß von Thomas Hoßmang gingen wir in der 38. Minute in Führung, kurz vor der Pause glückte Hannover durch einen Schuss von Ernst der Ausgleich. Dabei machte unser Torhüter Kay Wehner eine ganz, ganz schlechte Figur. Ein Ball aus 25 Metern rutschte ihm durch die Arme. Das war bitter, zumal dem noch ein taktischer Fehler von uns vorausging. Hannover hatte Einwurf, und Frank Seifert, den ich noch angeschrien habe, dass er den freistehenden Ernst decken soll, hörte einfach nicht. Und Ernst kriegte prompt den Ball und machte ihn rein. Seifert habe ich noch auf dem Feld zusammengefaltet, was psychologisch unmöglich war. Solche vermeintlich kleinen Fehler entscheiden oft über Sieg oder Niederlage. Dazu kam noch, dass der Trainer von Hannover …


    … Reinhold Fanz …


    … mich noch so gemein anmachte, als wir in die Kabine gingen. »Äh, jetzt habt ihr keine Chance mehr«, giftete er. Darauf habe ich aber nicht reagiert.


    Was sagten Sie der Mannschaft in der Halbzeitpause?


    Nicht viel. In der Kabine blieb ich ruhig. Ganz sachlich sagte ich zu den Jungs: »Wir brauchen noch ein Tor. Wir müssen ackern. Das ist unser Stadion, und wir bestimmen, was hier passiert.« Die Jungs stabilisierten sich und zeigten eine Riesenreaktion. In der Mannschaft standen ein paar richtig gute Typen, keine Abziehbilder, sondern Fußballer mit Herz. Die Mannschaft war auf den Punkt topfit. Von der ersten Sekunde an ist die marschiert. Selbst den unberechtigten Platzverweis für Jens Melzig in der 70. Minute steckte sie weg. Melzig war Kapitän und unsere Bank, er war der Einzige mit Bundesliga-Erfahrung. Wenn eine Mannschaft so ein billiges Tor fängt, dann auch noch der wichtigste Spieler rausgestellt wird und trotzdem an sich glaubt, zeugt das von echter Charakterstärke. Männer wie Benken, Melzig, Hoßmang, Irrgang haben dann das Glück erzwungen. Seifert, den ich zusammengefaltet hatte, bereitete das zweite Tor vor. Irrgang vollendete in der 72. Minute. In der 86. Minute schoss er auch noch das 3 : 1. Ich hatte dem Langen vorher versprochen, wenn du heute gut spielst, kriegst du einen Vertrag für die Zweite Liga. Das habe ich auch wahr gemacht. Das war ein Spiel, da kriege ich heute noch Gänsehaut. Unsere Fleißarbeit wurde belohnt. Das wurde selbst im Westen anerkannt. Viele sagten mir, wie sehr es ihnen Spaß macht, bei uns zuzugucken. Da ist Musik im Spiel. Da wird geteckelt, da wird gerannt, da wird gegrätscht. Das war schon eine Sensation, dass wir Hannover rausgekegelt haben. Ich habe die Jungs aber auch richtig heiß gemacht, und sie haben alles blendend umgesetzt.


    Wie genau?


    Zu DDR-Zeiten war ich mit einer Juniorenauswahl in Nordkorea. Dort wurde uns gezeigt, wie sie während des Koreakrieges unter der Erde gekämpft hatten. Da unten hättest du es keinen Tag ausgehalten. Das war so eng. Und trotzdem haben sie sich mitunter wochenlang dort verschanzt, um zu überleben. Das habe ich den Jungs während der Vorbereitung erzählt, um ihnen zu verdeutlichen, dass es Dinge auf der Welt gibt, die schlimmer sind als Fußballpleiten. Das fiel mir damals ganz spontan ein. Ich wollte ihnen deutlich machen, dass wir kämpfen müssen, um gegen eine Übermacht zu bestehen. Als weiteren Mutmacher schauten wir uns im Bus auf der Fahrt ins Stadion noch einmal die Tore aus dem DFB-Pokal-Halbfinale gegen Karlsruhe an. Ich bin mir sicher, dass das ein paar Prozente gebracht hat.


    Was gab es als Aufstiegsprämie?


    Ich glaube, das waren pro Spieler 20 000 D-Mark. Ich habe danach meinen Vertrag bis 2000 verlängert.
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    Ein »Prosit« auf den Bundesliga-Aufstieg. © picture alliance / dpa: AP Pool Ralf Hirschberger


    Dann kam der 26. Mai 2000, letzter Spieltag der Zweiten Bundesliga.


    Wir besiegten den 1. FC Köln daheim 2 : 0. Irrgang macht in der 43. Minute das erste, Miriut¸ă in der 49. Minute das zweite Tor. Damit stiegen wir in die Bundesliga auf.


    Was für ein Wahnsinn.


    Als ich damals in Cottbus anfing, hätte ich das niemals für möglich gehalten. Das hatten wir auch nicht geplant. Es ging mehr ums Überleben des Vereins. Doch dann entwickelte sich im Laufe der Jahre alles wie im Märchen: Plötzlich waren wir in der Bundesliga. Köln war schon durch, aber geschenkt haben die uns nichts. Wir mussten gewinnen. Der Druck war riesig, doch wir machten ein richtig gutes Spiel, und es kostete viel Überwindung, denn wir spielten auch gegen die wahnsinnige Hitze. Es herrschten weit über 30 Grad.


    Und Sie prägten hernach den legendären Spruch: »Wenn die Bundesliga nicht zu dir kommt, dann kommst du eben zur Bundesliga.«


    Das war wieder so ein Spruch aus dem Bauch heraus, als ein Journalist in Bezug auf die Bundesliga irgendetwas fragte. Ich bin schon sehr schlagfertig. Ich kenne welche, die bereiten ihre Antworten vor – für den Sieg, für die Niederlage usw. Viele lassen sich extra schulen, um in dieser Situation gar nicht anzuecken. Einige haben sogar einen Manager oder eine Art Pressesprecher, um die eigene Marke aufzubauen, was nicht verkehrt sein muss.


    So wie Thomas Tuchel, der jetzt Borussia Dortmund trainiert.


    Tuchel wird meines Erachtens überschätzt. Ich bin gespannt, wie er sich in Dortmund schlägt. Bislang hat er ja noch nichts Besonderes vorzuweisen. Er muss sich erst noch behaupten. Obwohl ich ihm und Dortmund den Erfolg durchaus gönne, vor allem, dass Borussia wieder ein echter Konkurrent für die Bayern wird, so wie zu Zeiten von Jürgen Klopp. Den habe ich schon immer gemocht. Auch wenn er mit seiner Meinung nicht immer richtig lag. Vielleicht hätte ich mir nach unserem Aufstieg in die Zweite Liga auch jemand suchen sollen, der mich PR-mäßig berät. Diese Typen rufen bei den Medien an, streuen Gerüchte, die können natürlich auch einiges Positives bewirken. Als Trainer muss man im Gespräch bleiben.


    Im Mittelpunkt standen Sie während Ihres Schaffens doch oft genug. Selbst hochrangige Politprominenz kam nach Cottbus, um die Mannschaft spielen zu sehen.


    Mit Bundeskanzler Gerhard Schröder habe ich ein schönes Bier getrunken. Der war sympathisch, ein echter Sportstyp. Unser Brandenburger Ministerpräsident Manfred Stolpe war oft bei den Spielen, ebenso wie sein Nachfolger Matthias Platzeck. Auch Bayerns Ministerpräsident Edmund Stoiber und der spätere Außenminister Guido Westerwelle kamen ins Stadion. Nach meiner Zeit ließ sich auch Angela Merkel sehen. Ich denke, alle haben ihren Auftritt auch für die Wahlen genutzt, um sich mal den Ostlern zu zeigen. Aber das war okay, ich fand’s gut. Gerhard Schröder lud später die gesamte Mannschaft in den Bundestag ein. Das zeugt, meiner Meinung nach, von hoher Wertschätzung für den Verein.
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    Bundeskanzler Gerhard Schröder bekommt am 1. September 2000 bei seinem Besuch im Stadion der Freundschaft von Eduard Geyer ein Energie-Trikot mit der Rückennummer 2000. © picture alliance / dpa: AP Pool Bauer


    Sie führten als erster Trainer aus dem Osten Deutschlands eine Mannschaft aus dem Osten in die Bundesliga und betreuten Sie dort auch. Wie groß war Ihre Genugtuung?


    Natürlich war das für alle eine riesige Freude, gar nicht zu beschreiben. Die Wende war für die Menschen im Osten unheimlich schwer. Viele sind arbeitslos geworden, mussten sich vollkommen umorientieren. Betriebe machten zu, Kollegschaften wurden minimiert. Für viele war es eine traurige Talfahrt. Doch mit dem Fußball bekamen sie wieder eine Identifikationsmöglichkeit; eine neue Liebe entstand. Manche kauften sich eine Jahreskarte, die sie sich geteilt haben. Mal ging der eine, dann der andere zu den Spielen. Das Geld saß im Osten nicht so locker. Durch unsere leidenschaftliche Arbeit, dass wir uns nie unterkriegen ließen und auch Erfolge hatten, entwickelte sich eine besondere Freundschaft zwischen Energie Cottbus und dem gesamten Umfeld. Das klingt zwar pathetisch, aber so war es. Wir haben etwas geschafft, was noch nicht einmal wir uns selbst zugetraut hatten. Wir spielten drei Jahre Regionalliga, drei Jahre Zweite Liga und dann noch drei Jahre Bundesliga. Was für eine Geschichte!


    Was machten Sie in der Nacht des Bundesliga-Aufstiegs?


    Erst mal habe ich im Trainerzimmer mit Hagen Reeck und Petrik Sander mit aller Genüsslichkeit eine dicke Zigarre geraucht und ein schönes Bier getrunken. Dann kamen die Frauen dazu. Wir sind ins »Maritim-Hotel« gefahren, da ging’s weiter bis vier, fünf Uhr. Vormittags bin ich total glücklich aufgewacht, und wir haben schön gefrühstückt. Die Bild-Zeitung war voll mit Cottbus und dem Aufstieg. Ich schaute aus dem Fenster und sah ein Plakat, das vom Theater aufgehängt worden war, auf dem stand: »Eduard Geyer – mächtig gewaltig«. Solche Tage müsste es öfter im Leben geben. (lacht) Nach dem Aufstieg in die Zweite Liga bin ich mit Hagen allein durch Cottbus gezogen. Wir sind von einer Kneipe in die andere. Versackt sind wir bei einem Mexikaner, in einer Seitenstraße der Sprem – das ist die große Einkaufsstraße in Cottbus. Als wir dann irgendwann morgens aus der Kneipe kamen, dachten wir, dass noch der Teufel los sein würde. Aber nein, alles war ruhig. Ich hatte das Gefühl, alle würden im Bett liegen und glücklich sein. Diese Ruhe tat uns beiden richtig gut.


    Was bekamen Sie als Aufstiegsprämie in die Bundesliga?


    Sie können mir ein Bein abhacken, ich weiß es nicht mehr. Sechsstellig war der Betrag nicht, das hätte ich mir gemerkt. Geld war auch nie so wichtig für mich, aber es beruhigt kolossal. Für mich standen die Inhalte der Arbeit immer an oberster Stelle. Ich musste Freude und Spaß am Job haben, und es musste eine Herausforderung sein. Das war entscheidend. Dass ich bei Cottbus keine Reichtümer verdienen würde, war mir klar. Umso überraschter war ich, als ich nach der ersten Saison, nach der ich ja zu Dresden wechseln wollte, mich dann aber für Energie entschieden hatte, eines Tages heimkam und einen Brief vorfand, der mir bescheinigte, dass mein Gehalt verdoppelt werden würde.


    Demnach auf 10 000 D-Mark.


    Genau. Das fand ich großartig. Es gab dann auch noch eine Gehaltserhöhung in der Zweiten Liga und in der Bundesliga. Länger als fünf Minuten habe ich mit Krein und Stabach über Gehalt und Prämien für bestimmte Ziele nie gesprochen. So, wie das in Cottbus gehändelt wurde, war es schon okay.

  


  
    8. Kapitel


    Energie rockt Bundesliga | Meine Frau ist besser | Bayern München düpiert | Zigarre und goldenes Huhn | Druck auf der Blase | Startelf aus Legionären | Abstieg durch Inkonsequenz


    Am 12. August 2000 schlägt im Weser-Stadion die ganz große Stunde: Bundesliga-Premiere bei Werder Bremen. Gleich in der ersten Partie stellten Sie noch einen besonderen Rekord auf. In der Anfangself standen neun Ausländer, nur Christian Beeck und Ronny Thielemann besaßen einen deutschen Pass.


    Wenn ich so zurückschaue, haben wir unheimlich viele historische Daten für den Verein gesetzt. An dem Tag haben wir allerdings Lehrgeld bezahlt. Das Fluidum war herrlich. Ein traumhafter Platz, schönes Wetter, perfekt zum Fußballspielen. Wir sind sogar in Führung gegangen …


    … durch einen Freistoß von Vasile Miriuţă in der 16. Minute …


    … dann kriegten wir aber so einen blöden Ausgleich, ich glaube, nach einer Ecke, da rannten alle durcheinander wie auf einem Hühnerhof. Wir machten viele einfache Fehler. Die Mannschaft war eben unerfahren und musste viel Lehrgeld zahlen.


    Hatten Sie Bedenken, sich in der Bundesliga zu blamieren? Noch schlechter abzuschneiden, wie einst Tasmania Berlin, dem bis heute erfolglosesten Verein der Bundesligageschichte? Tasmania gewann 1965/66 nur zwei Spiele, schoss mit 15 die wenigsten Tore und kassierte mit 108 die meisten. Die Berliner holten lediglich acht Punkte (nach der Zwei-Punkte-Regel, nach der Drei-Punkte-Regel wären es zehn gewesen, d. Autor).


    Nein, warum? Plötzlich mussten alle Bundesliga-Mannschaften zu uns nach Cottbus kommen. Das war doch ein Riesenknaller. Natürlich habe ich mir Gedanken gemacht, wie es mir gelingen könnte, die Klasse zu halten, aber grundsätzlich Angst? Überhaupt nicht. Wir hatten doch schon viel geschafft mit dem Aufstieg in die Bundesliga. Wir mussten 34 Spiele machen, darauf waren wir stolz und heiß. Uns war klar, dass wir unsere Punkte vor allem im eigenen Stadion holen mussten, auswärts waren wir nicht so gut. Was heißt, nicht so gut? Da haben wir eigentlich nie die Leistung gebracht, da waren wir tatsächlich zu ängstlich und machten dadurch viele einfache Fehler. Ich erinnere mich noch an ein Spiel gegen Bayern München, das wir 3 : 1 verloren haben.


    Das war am 21. September 2002.


    Wir gingen durch Paulo Rink zeitig in Führung, und die Bayern glichen durch Zickler in der 45. Minute aus. Das war ein Sau-Tor. Da hat die Mannschaft total gepennt. Oder das 2 : 1, was zwei Minuten nach der Pause durch einen Einwurf fiel. Beim Einwurf gibt es ja kein Abseits. Kaluzny spielte den letzten Mann für Beeck, wurde überworfen, und wir fraßen das Tor. Dem habe ich Dampf gemacht: »Das hätte meine Frau besser verteidigt als du«, habe ich ihm gesagt, woraufhin er sich schwer beleidigt fühlte. Am nächsten Tag stand in der Bild-Zeitung: »Geyer: Da kann ich ja auch meine Frau aufstellen. Ist Angelika Geyer besser als Beeck & Kaluzny?« Da war ganz schön was los. Ich sagte ihm aber, dass ich zu der Aussage stehe. Die müssen doch wissen, dass es beim Einwurf kein Abseits gibt. Da kann dir schon mal die Galle überlaufen. Du führst bei Bayern 1 : 0 und kriegst zwei solche Gegentore, man, man, man … Es war doch eine riesige Chance, den Bayern an diesem Tage weh zu tun. Wenn ich Kału˙zny heute sehe, ist alles gut. Das gilt auch für alle anderen Spieler, mit denen ich jemals gearbeitet habe. Ich kenne keinen Spieler, der an mir vorbeigeht und jetzt noch beleidigt ist. Kein Spieler, der von uns weggegangen ist, hat sich anderswo verbessert. Keiner machte bislang eine große Karriere. Also können sie alle Energie nur dankbar sein.
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    Eduard Geyer mit seinem langjährigen Kapitän Christian Beeck. © picture alliance / dpa: AP Pool Thomas Eisenhut


    Das spricht für Ihre Arbeit.


    Ist wirklich so. Konetzke ging damals zu Fortuna Köln, dann zum 1. FC Köln, schaffte den Sprung nicht. Auch wegen einer schweren Verletzung. Dann kam er zu uns zurück, schaffte es zwar auch nicht mehr ganz, trotzdem spielte er bei Cottbus eine gute Rolle. Charakterlich war er ein guter Kerl. Sven Benken war mal kurz in Bremen, schaffte den Durchbruch aber auch nicht. Karriere haben die Jungs in Cottbus gemacht. Ich denke, wenn du nicht so viel Talent mitbringst, musst du topfit sein und Charaktereigenschaften besitzen, die deine Schwächen kompensieren. Athletisch lässt sich vieles ausbügeln. Meine Mannschaft war athletisch immer fit. Im technisch-taktischen Bereich haben wir viel Lehrgeld bezahlt, da gab es einige Unzulänglichkeiten und Konzentrationsprobleme. Vor allem bei Auswärtsspielen. Mein Gott, wenn ich an Dortmund denke. Du spielst vor 80 000 Menschen und guckst diese gelb-schwarze Wand hoch – das ist phänomenal. Oder auf Schalke. Wir wollten uns den Platz anschauen, doch der Rasen war nicht da. Der lag vormittags noch außerhalb des Stadions. Sie hatten ihn in die Sonne gelegt und bewässert, um ihn dann nachmittags zum Spiel wieder reinzufahren. Das war schon ein Erlebnis. Unser kleines Stadion wurde dann aber auch peu à peu modernisiert – mit Flutlicht, Rasenheizung, Anzeigetafel, VIP-Bereichen. Es entstand ein richtiges kleines Schmuckstück mit einer tollen Atmosphäre. Vor allem, wenn es vollbesetzt war.
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    Eduard Geyer reagiert verärgert auf eine Zurechtweisung von Schiedsrichter Wolfgang Stark (l.) beim 1 : 3 gegen Werder Bremen. picture alliance / dpa: AP Pool Ingo Wagner


    10. September 2000 – 4. Spieltag, Heimspiel gegen Eintracht Frankfurt.


    Endlich der erste Sieg. Wir waren mit drei Niederlagen gestartet – 1 : 3 gegen Bremen, 1 : 4 gegen Dortmund, 0 : 3 gegen Schalke. Und nun kam endlich die Erlösung – 2 : 0 gegen Frankfurt. Antun Labak in der 72. und Sebastian Helbig in der 90. Minute schossen die Tore. Wenn wir die Klasse halten wollten, mussten wir endlich auch gewinnen. Der Sieg war natürlich etwas Besonderes. Großartig gefeiert haben wir aber nicht. Wieso auch? Die Saison war noch unheimlich lang und wir noch lange nicht am Ziel Klassenerhalt.


    Einen Monat später, am 14. Oktober 2000, schlug dann wohl die spektakulärste Stunde in der Cottbusser Bundesliga-Geschichte.


    Das war das Heimspiel gegen Bayern München. Da kam vor dem Spiel ein ZDF-Reporter in mein Trainerzimmer und sagte mir: »Herr Geyer, wenn Sie gegen Bayern gewinnen oder unentschieden spielen, holen wir Sie ins Sportstudio.« Ich antwortete: »Mach dich raus!« Ich hatte doch nie daran gedacht, dass wir die Bayern schlagen können. Der Reporter hatte sich ordentlich vorgestellt, doch ich stand so unter Strom, dass ich dachte, der will mich verarschen. Dann aber lief alles unheimlich gut. Die Bayern hatten mehr mit dem Schiedsrichter zu tun gehabt, als dass sie sich auf das Spiel konzentrieren konnten. Die kamen mit der vollen Kapelle: Kahn, Linke, Scholl, Jeremies, Fink, Tarnat, Élber, Jancker. Wir gewannen 1 : 0 …


    … durch Vilmos Sebök in der 15. Minute …


    und das hochverdient. Das Tor habe ich mir vor Kurzem noch mal angesehen, wie klasse das rausgespielt war: Wie sich Bruno Akrapovi´ć in einen Querpass von Bayern-Libero Patrik Andersson einschaltet, Sebastian Helbig sofort den Konter einleitet und Labak auf die Reise schickt. Der schlägt noch einen Haken und schießt aufs lange Eck. Kahn kann den Ball abwehren, doch Akrapovi´c läuft mit, zieht den Ball von rechts vors Tor, wo Söbek plötzlich auftaucht, der Libero spielte, und aus kurzer Distanz verwandelt. Da geht einem das Herz auf. Es wäre wirklich tragisch gewesen, wenn wir das Spiel nicht gewonnen hätten. Wir waren an dem Tag einfach besser. Wie das eben manchmal so ist. Die dachten sich, na ja, Cottbus, da fahren wir mal vorbei und holen uns die Punkte. Manch ein großer Star glaubte, wenn er nach Cottbus an die polnische Grenze fuhr und las: Chó´sebuz, ach, wir sind wohl schon in Polen. Wahrscheinlich haben uns die Bayern unterschätzt. Ganz sicher sogar. Ihr Problem. Für Energie Cottbus war es der größte Tag der Vereinsgeschichte. Eine Riesensensation.


    Haben Sie noch Kontakt zu Sebök?


    Nein. Er ist leider in Unfrieden von uns gegangen.


    Warum?


    Es ging um die Vertragsauflösung. Sebök pochte auf seinen Vertrag. Sein Vater war Rechtsanwalt und mischte sich noch mit ein. Es gab eine Menge Auseinandersetzungen deswegen, Details weiß ich aber nicht. Damit musste sich Stabach rumschlagen. Sebök war ein guter Fußballer, charakterlich aber ein bisschen schwierig.


    Und waren Sie nach dem Sieg nun im »Sportstudio«?


    Nach dem Spiel kam derselbe Reporter zu mir und fragte: »Na, Herr Geyer, wie ist es denn nun mit dem ›Sportstudio‹?« Na klar, fährt man da gern hin, wenn man gewonnen hat. Sie haben mich direkt aus Cottbus mit einem Privatflugzeug abholt. Das war das zweite Mal, dass ich dort war, nach der Nummer mit Jauch 1990, als sie alle mal einen Exoten kennenlernen wollten.


    Da blieb Ihnen ja gar keine Zeit, den Sieg entspannt mit einer Zigarre zu feiern.


    Solche Siege werden auch nicht mit einer Zigarre gefeiert. Zigarre gibt es nur bei Aufstiegen oder großen Heldentaten. Das war ja bloß ein Spiel gewesen. Wir hatten drei Punkte. Leider gab’s keine sechs dafür. Aber das Schöne war, dass ich fünf Tage später im Berliner Friedrichstadtpalast den Publikumspreis, die »Goldene Henne«, bekommen habe.


    Sie meinen den jährlich von der Super Illu vergebenen Publikums- und Medienpreis zur Erinnerung an die 1991 verstorbene Entertainerin Helga Hahnemann, die den Spitznamen »Henne« trug.


    Die Massen haben gefeiert. Das war noch mal ein richtig gutes Gefühl.


    Wie reagierten Bayern-Trainer Ottmar Hitzfeld und dessen Spieler?


    Die Spieler hatten sicher die Schnauze voll. Hitzfeld war ganz korrekt, so wie immer. Der hatte Stil wie alle, die wirklich etwas können. Er hat gratuliert, fertig war’s. Er war ja ein Welttrainer, und der muss dann eben auch in unserem kleinen, bescheidenen Presseraum sitzen. Sie müssen alle zu dir ins Stadion kommen, die ganz großen Mannschaften aus der Bundesliga, die schon viele Jahre in der Bundesliga sind – Hamburg, Bayern, Schalke – das war schon toll.


    Haben Sie die Bundesliga-Zeit genießen können?


    Nicht immer. Es war auch ganz schön stressig. Man hat sich immer so von Woche zu Woche gehangelt. Wir brauchten jeden Punkt, jedes Tor hat gezählt. Das war schon heftig.


    Wann waren Sie sich sicher, die Klasse halten zu können?


    Solange die Abstände nicht zu groß waren, habe ich gedacht, dass wir es eventuell schaffen können. Die Entscheidung fiel ja auch erst am letzten Spieltag. Wir hätten bei 1860 München verlieren können, wenn Unterhaching auf Schalke verlor, um drin zu bleiben. Ein Unentschieden hätte uns auch gereicht. Wenn Unterhaching aber gewonnen hätte und wir verloren hätten, wäre Unterhaching drin geblieben. Das war grenzenlos aufregend. Franklin saß auf der Bank und hörte das Haching-Spiel, um uns Trainer auf dem Laufenden zu halten. Den Spielern auf dem Platz wurde nichts gesagt. Auf unserer Bank herrschte pure Hektik. Keiner konnte ruhig sitzen. Unterhaching führte ja schon nach knapp dreißig Minuten 2 : 0. Es herrschte Herzinfarkt-Stimmung. Labak brachte uns nach 25 Minuten in Führung, trotzdem zitterten wir weiter. Die Münchner waren Gott sei Dank schon durch. Für die hatte das Spiel keine allzu große Bedeutung mehr. Haching ging dann später noch einmal 3 : 2 in Führung. Für Schalke ging es damals ja noch um die Meisterschaft. Schalke siegte zwar noch 5 : 3, doch die Bayern wurden Meister durch ein 1 : 1 beim Hamburger SV. Den Ausgleich hatten sie erst in der Nachspielzeit erzielt. Auf Schalke wurde schon gefeiert, weil sie dachten, sie wären Meister, nachdem der HSV in der 90. Minute in Führung gegangen war. Für vier Minuten waren sie es auch … Das war ein denkwürdiger Spieltag, den keiner vergessen wird, der ihn erlebt hat. Wir waren natürlich überglücklich nach dem 1 : 0-Sieg – Klassenerhalt geschafft, mein Gott, das war unglaublich. Wir fühlten uns auf Wolke sieben. Ich bin dann von München zum »Sportstudio« geflogen worden. Oh, da fällt mir eine Geschichte ein.
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    Geschafft! – Eduard Geyer und Mittelfeldspieler Bruno Akrapovi´c sind überglücklich. Mit einem 1 : 0 bei 1860 München schafft Energie Cottbus in seinem ersten Bundesligajahr aus eigener Kraft den Klassenverbleib. © picture alliance / dpa: AP Pool Matthias Schrader


    Erzählen Sie.


    Bevor wir losflogen, hatte ich schon ein, zwei Bier getrunken. Im Flieger trank ich dann noch genüsslich ein Fläschchen Sekt. Als die alle war, musste ich dringend pinkeln. Doch ich wusste nicht, wohin, denn es gab im Helikopter natürlich keine Toilette. Doch die Blase drückte wie verrückt. Was blieb mir übrig? Ich pinkelte in die Flasche. Nach der Landung habe ich die mit rausgenommen und irgendwo ins Gebüsch geworfen. Ich war ja allein im Flugzeug mit dem Piloten gewesen, und er sollte das natürlich nicht mitbekommen. Situation klasse gelöst …


    Dann folgte der 6. April 2001, 0 : 0 daheim gegen Wolfsburg.


    Wir haben kein Tor geschossen? Das ist schade.


    Die Anfangsformation bestand nur aus Legionären.


    Interessant.


    Auch die drei eingewechselten Spieler waren Ausländer. Das hatte es in der Bundesliga noch nie gegeben. Bis heute nicht.


    Bei uns wurde eben Historie geschrieben. Ich erinnere mich noch an einen Bericht im Deutschlandfunk, den ich mal auf dem Weg nach Cottbus gehört habe. Da ging es darum, dass wir diese elf Ausländer in der Mannschaft hatten. Es war so ein Negativbericht, der war für meine Begriffe so richtig ostfeindlich. Da dachte ich mir: Was bilden die sich überhaupt ein, wer wir hier sind? Wir waren an so vielen Spielern dran, deutschen Nachwuchsspielern, die alle nicht in der Bundesliga gespielt haben, in der zweiten Mannschaft usw. Doch du hast keinen nach Cottbus gekriegt. Heute ist das anders, aber damals? Keine Chance. Wissen Sie, wie schwer es war, Spieler nach Cottbus zu verpflichten? Klar, haben wir an unserer Sportschule Jungs ausgebildet und uns auch an anderen Schulen umgeschaut. Doch wir konnten nicht so lange warten, bis vielleicht mal einer die notwendigen Fähigkeiten besitzt, um bei uns mitzuspielen. Deswegen sahen wir uns in Osteuropa um – Bulgarien, Ungarn, Rumänien, Polen. Wir durften auch keine großen Fehler machen, weil das alles Geld kostete. So ergab es sich schließlich, dass elf Ausländer auf dem Platz standen. Für uns war es die einzige Möglichkeit, um konkurrenzfähig zu sein. Eine gewisse Qualität brauchst du ja, um mitzuhalten. Die Jungs aus dem Osten wollten sich ja auch profilieren, wollten irgendwie harte Währung verdienen. Unser Weg war schon in Ordnung. Das habe ich gar nicht gewusst, dass die Auswechselspieler auch noch Ausländer waren. Heute gibt’s Bundesligavereine, die auch mit neun Ausländern spielen, auch die Bayern haben das schon getan.
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    Eine Ehrung, auf die Eduard Geyer sehr stolz ist. Am 18. Oktober 2000 wird er in Berlin mit dem Medienpreis »Goldene Henne« ausgezeichnet. © picture alliance / dpa: AP Pool Jens Kalaene


    Am 27. Oktober 2000, als Sie daheim gegen Bochum 2 : 0 gewannen, standen erstmals zehn Ausländer in der Anfangself. Nur Christian Beeck war Deutscher.


    Ja, dann haben wir uns noch weiter gesteigert. Das hat mich überhaupt nicht gestört.


    Einziger westdeutscher Spieler unter Ihrer Ägide war Willi Kronhardt.


    Willi wurde aber in der Sowjetunion geboren. Später spielte er bei Fortuna Köln, TSV Havelse und Eintracht Braunschweig. Von dort wechselte er zu uns. Es war mir doch wurscht, wo jemand herkam. Ob einer schwarz, braun, gelb oder Wessi war – das spielte doch keine Rolle. Hauptsache, er konnte gut Fußball spielen. Ich hätte, wie schon gesagt, gern ein paar Leute aus dem Westen gehabt. Deswegen habe ich auch mit dem Hermann Gerland, Co-Trainer von Bayern München, einige Male telefoniert, hab gesagt: »Sag mal, Hermann, aus eurer zweiten Mannschaft würden wir gern den und den haben.« Woraufhin er mir dann antwortete: »Der geht nächstes Jahr nach Bochum oder dort- oder dahin.« Wir hätten die nicht bezahlen können. Und dabei waren das Nobodys. Und du wusstest auch nicht, ob sie dir überhaupt helfen können. Junge Kerle, zwanzig, einundzwanzig Jahre alt. Und wenn ein Spieler tatsächlich kommen wollte, grätschte dessen Frau oder Freundin dazwischen: »Waaas, Cottbus? Tiefer Osten? Geht gar nicht.« Damit war der Wechsel hinfällig. Wir haben schon mehr als Pionierarbeit geleistet für den ganzen Verein, der selber hat das aber nie richtig begriffen. Die haben nicht verstanden, dass sie denen, die den Verein groß gemacht haben, ich nehme mich da raus, so wie Klaus Stabach oder auch Detlef Irrgang, wenigstens hätten Dankeschön sagen können. Irrgang wurde sogar verweigert, in der Alt-Herren-Liga zu spielen. Normalerweise müsste man ihn zum Ehrenspielführer machen, und er müsste eine Jahreskarte bekommen.


    Hat er keine?


    Nein. Ist das nicht ein Unding? In Dresden ist es so, dass ehemalige gute Fußballer und die, die sich um den Verein verdient gemacht haben, eine Jahreskarte erhalten. Das ist doch in Ordnung. Dresden braucht auch jeden Pfennig, aber es ist eine gewisse Anerkennung früherer Verdienste. Zurzeit gibt es bei Dynamo sechs Ehrenspielführer, einer davon bin ich.


    Am 24. Mai 2003 stiegen Sie nach einem 1 : 1 bei Borussia Dortmund wieder aus der Bundesliga ab.


    Damit musste man über kurz oder lang rechnen. Wir haben immer ums Überleben gespielt und mussten immer über unsere Verhältnisse spielen. Anfangs hatte man uns noch etwas unterschätzt, doch mit der Zeit nahmen sie uns ernster, die Konfrontation wurde schärfer. Doch absteigen wollten wir natürlich auch nicht. Wir hätten es auch vermeiden können, trotz unseres großen Rückstandes nach der Hinrunde.


    Mit nur zehn Punkten lag Cottbus auf dem letzten Tabellenplatz, neun Punkte hinter einem Nichtaufstiegsplatz.


    In der Halbserie haben wir uns mit der ganzen Mannschaft zusammengesetzt und beraten, was wir tun könnten, um dort noch rauszukommen. Wir stellten unser ganzes Spielsystem um. Die Mannschaft nahm dabei eine gute Rolle ein, muss ich sagen. Im Trainingslager in Dubai stellten wir auf Viererkette um, was für mich neu war. Doch es klappte gut. Die Rückrunde fing auch super an. Wir gewannen in Leverkusen 3 : 0, besiegten daheim Bochum 2 : 1, spielten in Rostock 0 : 0, gewannen daheim 3 : 0 gegen Hannover und auswärts 1 : 0 in Bremen. Erst im Spiel gegen die Bayern verloren wir 0 : 2. Unser Präsident tönte noch vor dem Spiel: »Den Bayern werden wir wieder die Lederhosen ausziehen.« Mit 23 Punkten standen wir auf einmal auf Tabellenplatz 16, und die Hoffnung auf den Klassenverbleib leuchtete wieder auf. Am Ende sollte es aber leider nicht reichen. Aber schauen Sie: Wir sind abgestiegen und wurden in der nächsten Saison wegen des schlechteren Torverhältnisses gegenüber Mainz 05 nur Vierter – uns fehlten sieben Tore zum sofortigen Wiederaufstieg. Wir hätten das dicke schaffen müssen. Das haben vor allem die erfahrenen Spieler verbockt, hundertprozentig. Natürlich ich auch, weil ich nicht konsequent genug war. Damals hätte ich einige rausschmeißen müssen. Sieben Tore fehlten uns. Damit hätte ich noch einmal Geschichte geschrieben.


    Warum waren Sie inkonsequent?


    Ich wusste, dass einige Spieler schlecht gelebt haben, gesoffen haben, um die Häuser gezogen sind und das in einer Zeit, in der es für uns um alles ging. Es kam aber nie zum Eklat. Statt die Spieler rauszuschmeißen …


    Um welche Spieler ging es da?


    Kann ich Ihnen nicht sagen. Statt die rauszuschmeißen, haben wir Kompromisse geschlossen, um keine Unruhe reinzubringen. Ich ärgere mich bis heute, dass ich mich nicht gegen Stabach und Krein durchgesetzt habe. Garantiert wären wir dann aufgestiegen. Nachdem wir den Aufstieg so knapp verpasst hatten, war ich restlos bedient. Das Scheitern belastete den ganzen Verein. Ob du Erste oder Zweite Liga spielst, ist schon ein gewaltiger Unterschied. Auch ein Ede Geyer macht eben manchmal Fehler. Selbst jetzt könnte ich in Rage kommen, wenn ich darüber nachdenke. Den Spielern, die damals aus der Reihe tanzten, habe ich das bis heute nicht verziehen. Und mir auch nicht.


    Wie kamen Sie damit klar, immer nur gegen den Abstieg zu spielen?


    Uns war allen klar, dass wir nicht in den Europapokal eingreifen werden. Wo sollten wir denn Geld herholen, um uns richtig zu verstärken? In Kaiserlautern haben wir mal wegen eines Verteidigers angefragt. Ich rief Otto Rehhagel an, der schilderte mir den Spieler, dass er bei ihm keine Chance mehr habe, aber kein schlechter wäre. Daraufhin wollten wir ihn haben. Stabach rief dann Präsident Jürgen Friedrich an, der eine Summe nannte und meinte: »Wenn ihr das Geld nicht habt, dann könnt ihr euren Laden zumachen.« Was natürlich sarkastisch gemeint war. Der Spieler war nicht mal sonderlich teuer – ich weiß nicht genau wie viel, auf jeden Fall weit unter 500 000 –, doch wir konnten ihn uns einfach nicht leisten. Du bekommst eben nichts geschenkt, und alles, was geschenkt wird, ist nichts wert. Oft. Im ersten Moment denkst du noch: Oh! Der ist aber überheblich. Aber wenn du ganz ehrlich bist, ist dir klar, so ist eben der Wettbewerb. Der andere hat nichts zu verschenken. Da hat man uns im Prinzip schon richtig eingeschätzt. Wenn ihr gar nichts habt, wie wollt ihr denn überleben? Es ging uns auch immer nur darum, das Niveau ein kleines bisschen anzuheben, um zumindest die Chance zu erhalten, in der Bundesliga zu bleiben.

  


  
    9. Kapitel


    Rasen muss brennen | Autorität entscheidet | Spieler ausgesperrt | Alibi fürs Rauchen | Wettrennen mit Kirsten | Loben geht nicht | Schach im Stübchen


    Sie galten als gnadenlos, als Trietzer, als Quälgeist, durchgeknallter Disziplinfanatiker. Der härteste Schleifer der Liga, Choleriker am Spielfeldrand, so wurden Sie genannt. Sie falteten gern Spieler zusammen, die Frankfurter Allgemeine Zeitung schrieb einst: »Der knorrige Sachse mit gnadenlosem Feldwebelstil« – brüllen, gestikulieren, toben.


    Ich habe wenig Zeitung gelesen.


    Aber wenn Sie diese Titulierungen hören?


    Etwas stimmt, etwas stimmt nicht.


    Was stimmt, was stimmt nicht?


    Ich war nicht gnadenlos – ich habe die Mannschaft fit gemacht. Gnadenlos würde bedeuten, wenn ich so trainiert hätte, dass die Spieler am Wochenende nicht hätten laufen können, wenn ich mit der Mannschaft kein Wort gesprochen und Regie geführt hätte wie im Knast. Ich, wir wollten doch Spiele gewinnen. Wenn ich auf dem Platz stehe, muss der Rasen zum Brennen gebracht werden. Wenn ich Leistungssport mache, muss ich Gas geben. Das gehört dazu. Da muss der Trainer zu einem Spieler auch mal »Arsch« sagen können. Ich brauche nicht nur Feinmechaniker. Ich brauche vor allem solche Spieler, die sich selbst aufopfern. Klar, ich habe bestimmt ein strenges Regime geführt, aber ich wollte die Spieler davon überzeugen, dass das, was wir trainieren, was wir erarbeiten, dass das wichtig ist, richtig ist und dass es Erfolg bringt. Wenn du Erfolg hast damit, bist du natürlich bei den Spielern glaubwürdig. Anders wäre es nicht gegangen.


    Was stimmt außerdem nicht bei der vermeintlichen Charakterisierung?


    Wenn ich was durchsetzen wollte, dann habe ich keine andere Meinung akzeptiert. Das halte ich aber auch für normal. Wenn ich davon überzeugt bin, dass das, was wir jetzt machen, richtig ist, dann muss ich den Spieler oder die Mannschaft davon überzeugen. Da kann es nur eine Meinung geben. Aber viele taktische Dinge sind vorher mit der Mannschaft oder dem Mannschaftsaktiv besprochen worden.


    Choleriker?


    Ja, das bin ich, aber kein nachtragender Choleriker. Ich kann jemanden zusammenfalten und mich total über jemanden ärgern, ich kann mich manchmal selber nicht leiden und den anderen natürlich auch nicht, aber ich kann auch nach einem gewissen Abstand mit dem Zusammengefalteten ein Bier trinken. Ein nachtragender Mensch bin ich nicht. Kann ich auch nicht sein, sonst hätte ich keine siebzig Jahre erlebt.


    Wann konnten Sie sich mal nicht leiden?


    Wenn mir Fehler bei der Arbeit unterlaufen oder ich falsche Entscheidungen treffe und dann Zugeständnisse machen muss. Das kommt ja vor.


    Die taz schrieb 2001: »Geyer hat eine mittelmäßige Mannschaft hochgepeitscht mit einer Nilpferdpeitsche und einer neunschwänzigen Katze, dabei sind dem ehrgeizigen Zoni alle nach der Genfer Konvention verbotenen Foltermethoden recht.«


    Amüsant. Da sehen Sie mal, wie Ihre Branche tickt. Es geht nur um Spektakel. Wer solche Vergleiche zieht, hat Null Ahnung von Sport. Wissen Sie, ich bin mit der Mannschaft auch mal ins Cottbusser Theater gegangen, um ihr zu zeigen, dass es Berufe gibt, die wirklich um ihre Existenz kämpfen müssen. Wir besuchten eine Trainingsstunde der Tänzer, die nicht viel verdienten, nur kurze Verträge besaßen, aber wahnsinnig hart trainierten. Ich musste das meinen Spielern unbedingt zeigen, die mit ihren drei Stunden Training am Tag noch rummeckerten, aber viel Geld verdienten und von den Leuten auf Händen getragen wurden. Das hat Eindruck hinterlassen.


    Waren Sie auch ein Kontrollfreak?


    Ja. Wenn einer zu spät zum Training kam und rumjammerte, dass er sein Kind aus dem Kindergarten holen musste, weil dort angeblich etwas vorgefallen war, bin ich dem nachgegangen. Und siehe da: Es war eine Lüge. Oder wenn mir einer erzählte, seine Frau wäre nicht da und er könne nicht trainieren, weil er sich ums Kind kümmern müsse, habe ich das auch recherchiert. Und wieder stimmte es nicht. Wenn sich ein Spieler krank meldete, habe ich jemanden zu ihm nach Hause geschickt. Und es kam vor, dass der Spieler gar nicht dort war. Wenn er gesagt hätte: »Trainer, ich habe einen gesoffen, aber ich hol das Training nach«, hätte ich das noch verstanden, aber mich anzulügen oder Geschichten zu erfinden, das ging gar nicht. Ich besitze da einen guten Spürsinn. Wenn du deine harten Methoden durchziehst, schreckt das irgendwann ab. Manchmal habe ich daran gezweifelt, dass ich es mit erwachsenen Männern zu tun hatte.


    Was haben Sie mit dem Lügner gemacht?


    Dem wurde Geld abgezogen. Dabei kam es darauf an, wie viel derjenige verdient hat. In jedem Fall tat es demjenigen weh. Ich habe die Jungs auch mal zweimal innerhalb von fünfzehn Minuten den Cooper-Test laufen lassen. Das war bei einem Trainingslager in Lindabrunn. Ich hatte mit der Mannschaft ausgemacht, dass sie um Mitternacht im Camp sein sollten. Fünf oder sechs Spieler waren nicht pünktlich. Ich fand das beschämend. Daraufhin mussten sie am nächsten Vormittag richtig rennen. Vorgegeben hatte ich pro Lauf 3200 Meter. Alle haben es geschafft, vielleicht auch aus Angst, weil sie am nächsten Tag noch mal hätten rennen müssen. (lacht)


    Was wirkte mehr auf die Spieler – Ihre Autorität oder Geldstrafen?


    In erster Linie die Autorität. Wenn das nicht so gewesen wäre, hätte ich im Spitzensport nicht arbeiten können. Viele Vergehen, wie das Zuspätkommen beispielsweise, regelte die Mannschaft auch selbst, denn sie brauchte immer Geld für ihre Mannschaftskasse.


    »Training ist wichtiger als essen«, ist auch ein Zitat von Ihnen. Sie ließen Spieler steile Hänge bergauf und bergab laufen, so dass sie noch Tage danach die Treppen nur rückwärts hochgehen konnten. Die Waden waren so hart, dass sie nicht normal laufen konnten. Oder Spieler durften nicht mit dem Bus nach Hause fahren, weil sie im Training zu langsam vorankamen.


    Ich war ein junger Trainer ohne Erfahrung. Wir fuhren nach Johanngeorgenstadt ins Trainingslager. Es war Winter, wir hofften auf Schnee, doch es hat in Strömen gegossen. Statt Ski zu laufen, rannten die Jungs ihre Runde auf der Straße. Einige konnten danach tatsächlich zwei, drei Tage kaum gehen, weil die Waden so spanten. So etwas würde ich als Trainer jetzt nicht mehr machen. Und bei der Nummer mit dem Bus ging es um Andreas Diebitz. In der Dresdener Heide war das. Da stand ich auch noch gut im Stoff und habe mittrainiert. Von einem bestimmten Punkt aus rannten wir zurück zum Bus, und ich sagte den Spielern, wer nach mir ankäme, der könne nach Hause laufen. Und Andreas Diebitz kam mit seinen großen O-Beinen zu spät. Da haben wir die Tür zugemacht und sind ins Stadion gefahren. Ist doch gerechtfertigt, oder?


    Sie waren der Trainer, Sie trugen die Verantwortung.


    Wieso kann der sich rausnehmen, als Einziger von fünfundzwanzig Mann zu spät zu kommen? Nach mir, nach dem Trainer, das geht doch nicht. Die Kumpels haben ihn, glaube ich, abgeholt. Bis zum Stadion waren es acht, neun Kilometer. Es hat jedenfalls geholfen, er hat sich’s gemerkt.


    Vielleicht war er langsamer als Sie, weil er geraucht hat. Haben Sie geraucht?


    Richtig nie. Wenn wir gegrillt haben oder am Lagerfeuer saßen, habe ich auch mal eine gezüngelt. Das haben wir doch alle probiert, oder nicht?


    Ich habe noch nie geraucht.


    Nein? Da staune ich aber. Sie sind doch Journalist, die rauchen doch fast alle.


    Nicht alle, wie Sie sehen. Durften Ihre Spieler rauchen?


    Offiziell hat keiner geraucht. Ich wusste aber, dass das manche Spieler gelegentlich taten. Im Stadiongelände durfte nicht gequalmt werden. Das hatte ich verboten. Aber wenn sich mal irgendeiner darüber hinweggesetzt hat – na und? Wenn der Leistung brachte, was soll’s.


    Darüber konnten Sie hinwegsehen? Sportgerechte Lebensweise ist doch leistungsbedingend. Im Leistungssport der DDR wurde Rauchen sogar mit Rausschmiss aus der Sportschule oder aus dem Sportklub geahndet.


    Rausgeflogen ist bei Dynamo deswegen keiner.


    Die Fußballer hatten eben andere Freiheiten als die Rest-Sportler.


    Wenn zu Dynamo-Zeiten einer erwischt wurde, bekam der eine dran, und gut war’s.


    Oder aber Sie rannten mit einer Fahnenstange dem Lausbub hinterher. So wie Ulf Kirsten, der Sie im Training zur Weißglut gebracht hatte. Einholen konnten Sie ihn aber nicht.


    Da hatte er sicherlich schlecht trainiert, und da bin ich verrückt geworden, hab mir die Fahnenstange gegriffen und bin ihm hinterhergerannt. Doch er war zu schnell. Bei Kirsten hätte ich manchmal aus der Haut fahren können. Andererseits kam er dann aber auch an und sagte: »Trainer, ich bin jetzt wieder normal«, und alles war gut. Er stand zu seinen Fehlern. Kirsten war ein Spieler, den du als Trainer immer gut gebrauchen konntest und den du trotz seiner Macken akzeptiert hast. Kirsten hat für uns sehr viele wichtige Spiele gewonnen.
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    15. Minute im ersten Länderspiel von Eduard Geyer als Nationaltrainer: Ulf Kirsten (l.) erzielt am 23. August 1989 in Erfurt das 1 : 0 gegen Bulgarien. Am Ende reichte es nur zum 1 : 1. © picture alliance / dpa: AP Pool Wolfgang Schmelzer


    Hatten Sie immer das Gefühl, die Spieler mit Ihrer Ansprache zu erreichen?


    Ja. Außenstehende wollten mir zwar oft etwas anderes weismachen, doch wenn die Spieler mir nicht gefolgt wären, hätten wir letztlich nicht diesen Erfolg gehabt.


    Gelobt haben Sie die Spieler nie? »Das Wort Lob ist nicht mein Brot«, sagten Sie einmal.


    Ich bin immer davon ausgegangen, dass die Spieler einen großen Bekanntenkreis haben und Freunde, Eltern, Verwandte, die alle nichts auf ihren Schützling kommen lassen und ihn natürlich immer besser bewerten als der Trainer. Wenn ein Spieler bei mir eine Zwei bekam, war er schon Weltklasse, dann musste er schon etwas ganz Besonderes gemacht haben. Das kam auch vor. Es gab Spiele, die ein Spieler entschied, indem er ein wichtiges oder sogar zwei Tore schoss und wir dadurch gewannen. Da blieb mir nichts anderes übrig, als in die Lobkiste zu greifen. Grundsätzlich habe ich aber immer betont, dass für das Loben die anderen zuständig seien. Ich hingegen habe objektiv bewertet und beurteilt. Ich kann doch nicht den lieben Papa spielen und immer loben und die liebe Seele streicheln. Ich bin der, der Forderungen stellt, der weiterentwickeln will; ich bin der Lehrer – so steht’s auch in meinem Hochschulabschluss: Diplom-Sportlehrer beziehungsweise -Sportwissenschaftler mit Spezialfach Fußball. Als Trainer musst du unbequem sein. So sehe ich das.


    Wenn also jemand bei Ihrer persönlichen Benotung eine Zwei bekam, war es eigentlich eine Eins plus?


    So könnte man das sagen. Ich kann mich, ehrlich gesagt, nicht erinnern, jemals einem eine Eins gegeben zu haben. Ich schrieb ja immer alles akribisch auf: Spielvorbereitung, Auswertung, Standards, Gegentore, unsere Tore. Alles habe ich dokumentiert, und diese Unterlagen habe ich auch noch. Ich verfasste auch vor jeder Saison eine taktische Konzeption über unser Torwart-, Abwehr-, Mittelfeld- und Sturm-Spiel. Die bekam jeder Spieler in die Hand gedrückt. Vielleicht haben sich die wenigsten richtig intensiv damit beschäftigt, doch es war unsere Grundlage für die Spiele. Als Trainer wiederholst du dich häufig, was ermüdend ist. Deshalb dachte ich, als Hilfsmittel bekommt jeder eine Konzeption, um ordentlich vorbereitet zu sein, um zu wissen, was er auf dem Platz zu tun hat, was auch eine gewisse Beruhigung für mich war. Klar, du kannst es dir als Trainer viel, viel leichter machen, als ich es mir gemacht habe. Ich wollte alles abgesichert haben, wollte die Spieler auf alle Eventualitäten vorbereiten – wenn’s eben 1 : 1 oder 0 : 0 steht oder wenn sie mit einem Mann weniger auf dem Platz stehen, wie sie sich da verhalten sollen. Spieler sollten in der Lage sein, bestimmte Spielsituationen auf dem Feld selbst einzuschätzen und zu entscheiden. Ich vergesse nie ein Heimspiel, bei dem wir 2 : 1 führten und es eine Ecke für uns in der 90. Minute gab. Da habe ich reingeschrien, dass sie auf Zeit spielen sollen. Nach dem Spiel sagte der Eckenschütze zu mir: »Trainer, das war gut, dass Sie mich noch mal darauf hingewiesen haben.« Da kannst du eigentlich nur den Kopf schütteln. Solche einfache Dinge müssten die Spieler doch wissen. Doch in der Hektik und unter Druck werden eben auch Fehler gemacht.


    Quasi hatten Sie schon jedes Spiel im Vorhinein in allen möglichen Szenarien durchdacht?


    Das musste ich. Genauso habe ich überlegt, wenn sich einer verletzt, wer kommt dann rein? Wie reagierst du? Wie spielst du dann weiter? Das hatte ich alles vor dem Anpfiff im Kopf.


    Das hört sich so an, als würden Sie Schach spielen. Da muss man auch möglichst viele Züge vorausdenken können.


    Ich spiele tatsächlich Schach, sogar sehr gern. Gelernt habe ich es in der Schule. Meine Frau hat mir ein richtig schönes Schachbrett mir sehr schönen Figuren geschenkt. Damit dürfen manchmal sogar meine Enkel spielen. Meine Frau wird immer verrückt, wenn ich mit ihr spiele. Sie denkt immer sehr schnell, und ich grübele immer so lange, so dass sie nervös wird und am liebsten aufgeben würde. Ich spiele auch gegen meine Enkel. Wenn sie gewinnen, bekommen sie fünf Euro. Schach schult die Konzentration, ist brillant fürs logische, vorausschauende, reaktionsschnelle Denken. Genau das braucht man auch auf dem Fußballplatz. In meinem dritten Jahr als Juniorentrainer wollte ich Schachbretter und Schachuhren kaufen und hatte auch schon mit Wolfgang Uhlmann geredet, der zu den besten Spielern der Welt gehört, auch in Dresden wohnt und mit dem ich befreundet bin. Er sollte den Jungs Blitzschach beibringen, so meine Idee, und mit ihnen spielen. Dümmer werden sie davon nicht. Doch etwas später wurde ich Cheftrainer der ersten Mannschaft, womit sich das Thema erledigt hatte. Damals war ich absolut beseelt von der Idee. Bei den Männern hätte ich es einführen können, habe es dann aber doch gelassen.


    


    


    


    

  


  
    10. Kapitel


    Todeskandidaten | Ausraster-König | Würgen im Tivoli | Wie Nutten auf St. Pauli | Freier Geyer | Vom Trainer vorgeführt


    Zu Ihrem Repertoire gehört auch der Spruch: »Wenn sich jemand dehnen will, soll er nach Dänemark fahren. Bei mir wird gelaufen.« Wie kamen Sie darauf?


    Ganz spontan. Es war in Cottbus an einem heißen Tag. Ich sagte den Jungs, sie sollen sich fünf Runden locker auslaufen. Nach anderthalb Runden stiegen zwei aus und fingen an, sich zu dehnen. Daraufhin brachte ich den Spruch. Wir haben früher in Cottbus mehr trainiert als heutzutage in den Bundesligavereinen. Wenn ich heute einen Trainingsplan von damals für zehn, vierzehn Tage durchziehen würde, würden alle in die Knie gehen. Auch in meiner Zeit als aktiver Spieler haben wir mehr trainiert als jetzt. Mitunter trainierten wir aber vielleicht auch zu viel – sowohl an Umfang als auch an Intensität. Andererseits ist es auch eine Frage der Anpassung, der Gewöhnung. Wir haben neunzig, hundert Minuten im Spiel mit hohem Tempo durchgestanden.


    In der DDR wurde das Training ja zentral gesteuert. Trainiert wurde nach sogenannten Rahmentrainingsplänen, kurz RTP, vorgegeben vom Leipziger Forschungsinstitut für Körperkultur und Sport, dem FKS.


    Die sollten natürlich eingehalten werden. Jede Woche mussten Trainingsprotokolle der Spieler geschrieben und ans FKS geschickt werden. Klar, habe ich mit spitzem Bleistift gearbeitet. Wir haben sowieso immer das reingeschrieben, was die hören wollten, und das trainiert, was wir für richtig hielten. Hundert Prozent. Das hat schon Walter Fritzsch so gemacht und alle Trainer nach ihm. Die Trainingsvorgaben vom FKS waren nicht erfüllbar.


    Wieso nicht?


    Die Trainingsumfänge waren nicht umsetzbar, wenn du unter der Woche auch noch Spiele hattest. Obwohl wir, wie bei Walter Fritzsch, jeden Tag trainierten. Wir hatten keinen Wochentag frei. Wir haben Samstag gespielt, Sonntag früh war Auswertung und Auslaufen, montags sind wir in den Wald gefahren und machten zweieinhalb Stunden Athletik. Wenn du die geschafft hattest, war die Woche für dich fast gelaufen. Mittwoch wurde noch mal richtig geklotzt, da gab’s Freilaufen und Decken – fünf gegen fünf auf dem ganzen Platz!


    Fünf gegen fünf über den ganzen Platz?


    Ja. Das war brutal. Es wurde aufgeschrieben, wie viele Pässe du gespielt hast, wie viele Zweikämpfe gewonnen wurden, die Anzahl der Ballkontakte, alles wurde akribisch notiert. Es ging auch immer darum, frei und direkt zu spielen. Danach warst du mausetot. So, und am Freitag vorm Spiel haben wir auch zweimal trainiert. Früh machten wir eine Technikeinheit, die 75 bis neunzig Minuten dauerte. Nachmittags war Abschlusstraining eine Stunde, meistens ein bisschen fünf gegen zwei und ein kleines Spiel. Danach fuhren wir in unser Camp. Am Spieltag haben wir früh Fußballtennis gespielt. 14 Uhr war dann Anstoß. Als ich Trainer bei Dynamo wurde, fuhr ich das alles zurück. Wir trainierten immer noch genügend, aber wir hatten dann auch einen Tag frei. Wir haben, denke ich, manchmal schon zu viel gemacht. Walter Fritzsch hat immer gesagt: »Wer einen Krampf bekommt, beleidigt mich.« Heute haben viele Spieler laufend Krämpfe.


    Ihre Spieler blieben davon verschont?


    Sie hatten wirklich nur selten welche. Das lag am harten Training. Wenn das Training härter als der Wettkampf ist, bekommst du auch nur selten physische Probleme. Bei Energie besaßen wir eh nur eine Chance, wenn wir unsere spielerischen Nachteile durch eine bessere Athletik ausgleichen konnten. Das musst du den Spielern aber erst einmal verklickern, dass sie einen Schritt mehr machen müssen, wenn sie nicht die technischen Fertigkeiten im Umgang mit dem Ball besaßen. Wenn der Ball bei der Annahme vom Fuß springt, musst du ihm hinterherrennen, um ihn wieder in Besitz zu bekommen.


    Als härtester Schleifer der Bundesliga, als Trietzer und Quälgeist waren Sie da natürlich in Ihrem Element.


    Das ist völliger Quatsch. Ich habe so trainiert, dass die Mannschaft fit ist. Deswegen verstehe ich auch nicht, dass oft so viel Negatives über Felix Magath gesagt wird. Magath hat gut trainiert. Ich lasse auf ihn nichts kommen. Mit Medizinbällen zu arbeiten, bringt manchmal mehr, als Gewichte zu stemmen. Entscheidend ist, dass du den Spielern plausibel erklärst, was du mit deinen Methoden erreichen willst. Wer das partout nicht begreift, muss knallhart aussortiert werden. Es nützt allerdings nichts, wenn du die Nummer 20 aussortierst. Die Maßnahme bringt nur etwas, wenn du dich das auch bei Topspielern traust. Wir haben das mal in der Zweiten Liga praktiziert. Und es zeigte Wirkung.


    Wann war das und wen betraf es?


    Das ist Vergangenheit. Mit den richtig guten Fußballern hätte ich sicher auch weniger Probleme gehabt. Die sind klug genug, um einzuschätzen, was für sie richtig ist.


    Wer ist ein richtig guter Fußballer?


    Da könnte ich viele nennen. Andrea Pirlo oder Lionel Messi. Die gestikulieren auch nicht jedes Mal, wenn sie umgehauen werden. Oder Thomas Müller, der nicht alles nachmacht, was die anderen tun. Er schwimmt nicht mit dem Strom und spielt damit guten Fußball.


    Den hätte ich gerne trainiert. Genauso wie Schweinsteiger oder Lahm in ihrer guten Zeit, die waren sicher auch unproblematische Typen. Es gibt noch andere Beispiele wie Mario Götze, der so hochgejubelt wurde, der zweifellos ein großes Talent ist, aber jetzt stagniert und wenigstens ein Jahr versäumt hat. Klar, er hat das goldene WM-Tor erzielt. Seitdem ist aber nichts Berauschendes mehr passiert. Man darf allerdings eines nicht vergessen: Das sind junge Kerle. Auf die prasselt so viel ein. Die ganze Welt sieht, wie das entscheidende Tor gegen Argentinien schießt und Deutschland dadurch Weltmeister wird. Damit musst du erst einmal fertig werden. Wieder runterzukommen und ganz normal weiterzumachen, hart an dir zu arbeiten, besser zu sein als die anderen – das ist das Schwere. Götze hat doch jetzt schon genug Geld. Deswegen muss er jedenfalls nicht mehr Fußball spielen. Diese Motivation fällt also weg, was das Ganze für ihn nicht einfacher macht.


    Wer war Ihr bester DDR-Fußballer?


    Jürgen Croy, unser langjähriger Nationaltorwart. Peter Ducke war ein überragender Stürmer. Eberhard Vogel war ein richtig guter Linksaußen, schlug großartige Flanken. Aber auch Hansi Kreische, Joachim Streich und Dixie Dörner waren große Spieler. Das wären in der heutigen Zeit echte Weltstars, die überall spielen könnten.


    Und wer ist weltweit für Sie der beste Spieler?


    Pelé, ganz klar. Was dieser Junge schon mit siebzehn konnte, war phänomenal.


    Schießt Geld Tore?


    Klar. Du musst es natürlich richtig einsetzen. Du brauchst die richtigen Charaktere, du brauchst Typen in der Mannschaft, die zueinander passen. Dafür brauchst du schon ein glückliches Händchen. Die Möglichkeiten, die es da heute gibt, sind viel besser als zu meiner Bundesligazeit. Die Spieler werden mitunter ein, zwei Jahre intensiv beobachtet. Nichts wird dem Zufall überlassen. Das war bei uns in Cottbus schwieriger. Wir konnten überhaupt nie planen. Zum einen hatten wir kaum Geld, konnten nicht einfach sagen, den da holen wir uns. Dadurch bekamen wir kaum einen Wunschspieler. Wenn ich überlege, wie viele Spieler zum Probetraining kamen und wie viele von denen wieder nach Hause geschickt wurden, war das schon der Wahnsinn. Wenn einer vorspielte, der vorher schon bei zehn anderen Vereinen unter Vertrag gestanden hatte, war mir klar, dass der nichts taugen würde.


    Warum?


    Derjenige ist doch unstet, hat charakterliche Schwächen, wenn er es zuvor nirgendwo geschafft hat. Mit jedem Wechsel verdienen der Spieler und dessen Berater allerdings auch Geld, Handgeld. Davon habe ich aber nichts. Für mich waren Spieler, die zuvor schon bei acht, neun, zehn Vereinen waren, Todeskandidaten. Der hatte keine Chance, weil ihm offensichtlich Bodenständigkeit fehlte und er sich sicherlich nicht bedingungslos für seinen Arbeitgeber reinhängen würde. In Cottbus haben wir mal einen Manndecker gesucht. Ein Spielerberater bot uns gleich drei Finnen an, die in der zweiten schottischen Liga spielten. Ich dachte mir: Finnland – Eishockey – Bäume – Holzfäller, das werden sicher superkernige Typen sein, von denen ich sicher wenigstens einen gebrauchen könnte.


    Und?


    Sie kamen zum Probetraining. Es war sehr warm. Ich ließ sie ein paar Flanken schlagen, machte ein bisschen technisch-taktisches Training und ein kurzes Spielchen. Alles zusammen ungefähr eine Stunde, dann war Schluss. Als am nächsten Morgen um neun Uhr das nächste Training anstand, kam keiner der Finnen mehr. Daraufhin ließ ich beim Berater anrufen, der erklärte, es wäre gestern so heiß gewesen und die Jungs seien ein bisschen müde von der Reise. Ich dachte, ich höre nicht richtig. Für mich war’s das dann. Ich sagte ihnen, dass sie nicht mehr zu kommen bräuchten. Sie schauten trotzdem noch mal beim Training vorbei, doch ich ließ mich nicht erweichen. Obwohl der Spielerberater auch noch rumbettelte. Für mich war der Kuchen gegessen. Ich erklärte dem Berater: »Wenn deine Spieler einen Vertrag wollen, müssen sie etwas dafür tun. Mit solchen Nachtwächtern kann ich nicht arbeiten.«


    Haben Sie Ihre Meinung auch manchmal trotz besseren Wissens durchgezogen – um Ihr Gesicht zu wahren?


    Nein, nie. Meine Entscheidungen traf ich zumeist spontan. Wenn ich mich geärgert habe, musste das raus. Da kann ich nicht erst überlegen, kann ich das jetzt sagen oder tun, oder nicht. Da hat’s halt geknallt, auch wenn es hinterher falsch gewesen ist. In den meisten Fällen hatte ich aber recht mit meinem Gefühl.


    Besaßen Sie die Größe, sich zu entschuldigen, wenn Sie falsch lagen?


    Die muss man besitzen. Hin und wieder habe ich das vor der Mannschaft getan. Wenn ich das Gefühl hatte, dass ich nicht richtig lag, sagte ich: »Passt auf, Männer, das war wahrscheinlich nicht ganz in Ordnung.« Und gut war’s. Allerdings darf dir das nicht allzu oft passieren. Man sollte nicht zu viele Fehler eingestehen, schon gar nicht in der Öffentlichkeit, sonst wird man umso mehr zerrissen. Ohnehin wird ja immer wieder zuallererst nach Fehlern gesucht. Die sollen sie doch alleine finden. Ich werde sie nicht darauf stoßen. Und wenn sie sie nicht finden, ist das auch gut. Grundsätzlich aber habe ich schwerwiegende Entscheidungen schon überdacht. In Cottbus war ich oft allein, hatte ja nur die Mannschaft und dadurch Zeit und Muße, um vieles zu durchdenken. Außerdem habe ich mich mit der Mannschaft ohnehin beraten, denn mit dem Kopf durch die Wand erreichst du meistens nur das Gegenteil.


    Haben Sie sich manchmal nicht erschrocken, wenn Sie im Fernsehen sahen, wie temperamentvoll Sie oftmals agierten und die Contenance verloren, Sie Linien- und Schiedsrichter beschimpften?


    Manchmal hätte ich mich tatsächlich ein bisschen zurücknehmen können, das stimmt. Meine Frau sagte das auch hin und wieder zu mir. Doch ich bin nun mal ein spontaner Mensch. Ich lebe das Spiel, leide im Spiel. Ich bin doch kein Schauspieler, und ich bereitete mein Auftreten natürlich nicht theatermäßig vor. Entweder habe ich mich geärgert, dann musste ich mir Luft machen, oder nicht.


    Gab es Verhaltensweisen oder Auftritte, die Sie gern rückgängig oder ungeschehen machen würden?


    Nein, das nicht. Aber manchmal hätte ich mich in Bezug auf die Schiedsrichter zurücknehmen sollen. Das wird Jürgen Klopp inzwischen auch begriffen haben. Gegen die kannst du sowieso nichts ausrichten, auch wenn du im Recht bist. Da musst du eben den Wolf im Schafspelz spielen. Manchmal habe ich mich so wahnsinnig geärgert über die Schiris. Da dachte ich dann: Diese kleine Rotznase! Der Typ ist dreißig Jahre jünger als du und will dir den Fußball erklären. Und hat vielleicht noch nie gegen einen Ball getreten. Das hat mich verrückt gemacht. Vor allem besitzen einige der Schiedsrichter eine Arroganz, die dich noch mehr auf die Palme bringt. Und dann nervte mich auch deren Grinsen. Immer dieses Gegriene! Damit wollten sie wohl etwas die Aggressivität rausnehmen. Alles nur Show. Die sollen lieber ordentlich pfeifen, als ihr Gesicht zu verziehen. Nichts anderes. Schiedsrichter zu sein, ist schon ein taffes Amt, das ist mir durchaus klar. Wenn zwanzig Millionen Menschen zuschauen, jede Szene aus drei, vier, fünf Perspektiven sehen, der Schiri aber in Millisekunden entscheiden muss – das ist schon schwer. Sie müssen mir als Trainer aber auch mal zugestehen, dass ich nicht immer konform mit ihrer Entscheidung bin und mich aufrege.


    Was Sie nicht nur einmal teuer zu stehen kam.


    Diese Geldstrafen kotzten mich immer an. Die ärgerten mich maßlos, weil ich mich meistens im Recht gefühlt habe. Ich war einige Male vor dem Sportgericht des DFB in Frankfurt zur Verhandlung. In der Urteilsbegründung wurde zwar gesagt, dass der Schiedsrichter ein bisschen anders hätte reagieren können, doch im Prinzip stand ich immer auf verlorenem Posten. Im Grunde genommen hätte man gar nicht nach Frankfurt zu fahren brauchen. Doch es war ein Muss.


    Sie wurden auch ganz schön zur Kasse gebeten. Allein im November 2000 mussten Sie 12 000 D-Mark wegen Unbeherrschtheit zahlen.


    Ich musste auch mal 2000 Mark blechen und diverse kleinere Beträge. Da sind schon ein paar Mark zusammengekommen.


    Die Bild-Zeitung titelte: »Geyer ist der Ausraster-König« und schrieb, dass »Ost-Vulkan Eduard Geyer der Ur-Vater aller Ausraster ist: Als Trainer von Energie Cottbus musste er in der Bundesliga zwischen 2000 und 2003 allein siebenmal auf die Tribüne. An Strafen hat er über 25 000 Mark berappt. Rekord!«


    Ich bin bestimmt sechsmal total unberechtigt geflogen. (lacht) Mein Gott, wenn ich die Summe höre, wird’s mir übel.
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    Eduard Geyer dirigiert am 12. Mai 2001 seine Mannschaft von den Zuschauerrängen aus. Sieben Minuten vor Spielende wurde er zum fünften Mal in seiner Karriere auf die Tribüne verbannt. Energie Cottbus gewann gegen den Hamburger SV trotzdem 4 : 2. © picture alliance / dpa: AP Pool Matthias Hiekel


    Wer oder was konnte Ihr Temperament bändigen, wenn schon keine Geldstrafen?


    Die Coaching-Zone war nun mal zu klein für mich. Es gibt ja große Tiger und kleine Tiger und die brauchen ihren ganz unterschiedlich großen Auslauf. In Cottbus saß ich unmittelbar an der Linie. Dort konntest du schon Einfluss auf die Spieler nehmen, ihnen nebenbei Hinweise geben. Während des Spiels bin ich elektrisiert, logisch. Ich will gewinnen. Ich sehe Fehler, die ich regulieren möchte. Da brüllst du natürlich aufs Spielfeld und bist nicht mit jeder Entscheidung einverstanden, schlägst dabei eben auch mal über die Stränge. Den Vorteil, den andere Sportarten mit ihren Auszeiten haben wie Handball, Basketball oder Eishockey, haben wir leider nicht. Auszeiten müssten sie im Fußball auch mal einführen. Das braucht man manchmal, um den Spielern zu helfen. Fakt ist aber auch, dass die Schieds- oder Linienrichter gelegentlich provozieren. Das sind nicht alles zahme Lämmer. In einigen Spielen wurden wir klar benachteiligt. Und man kann sich doch als Kleiner nicht alles gefallen lassen, man muss doch auch mal einen Ton sagen dürfen. Ein kleinerer Verein bekommt eher mal eine Gelbe Karte als ein großer wie der FC Bayern. Das ist Tatsache. Das kannst du nicht von der Hand weisen. Wenn ich daran denke, wie die Bayern in manchen Spielen die Schiedsrichter belegt haben – von uns wären dafür einige vom Platz geflogen.


    Die Referees messen also mit zweierlei Maß?


    Ganz so würde ich es nicht formulieren, doch dann und wann fragt man sich schon, welches Spiel der Schiri gesehen hat. Eines meiner schlimmsten Spiele erlebte ich in Aachen, als erst Franklin Bittencourt und dann noch Steffen Heidrich in der ersten Halbzeit vom Platz flogen.


    Das war im Zweitligaspiel am 5. Mai 2000, in dem es um wertvolle Punkte im Bundesligaaufstieg ging.


    Nach einem Foul von Heeren an Jörg Scherbe nach nicht einmal zehn Minuten war es zum Tumult vor der Aachener Bank gekommen, an dem nahezu alle Feld- und Ersatzspieler beider Teams beteiligt waren. Im Gewühl geriet Aachens Trainer Eugen Hach mit Franklin aneinander. Schiedsrichter Fandel erklärte hinterher: »Mit beiden Händen hatte Hach Bittencourt am Hals gewürgt. Deshalb habe ich Hach auf die Tribüne geschickt.« Hach wurde für drei Monate gesperrt und mit einer Geldstrafe über 15 000 Mark belegt. Mit zwei Spielern weniger hatten wir kurz vor Schluss die Riesenchance zum 1 : 0. Wir hätten gewinnen müssen, doch haben dann noch durch einen Freistoß ein Tor gefressen. Piplica hatte auch ein bisschen genickt. Was da im Tivoli los war, kann man sich nicht vorstellen. Krein und Stabach waren mit auf der Bank. Die tobten wie die Irren. Ich dachte, es würde eine Massenschlägerei geben. Der Einzige, der ruhig blieb, war ich.


    Und warum?


    Weil alle anderen verrückt gespielt haben, da muss ich doch nicht auch noch ausflippen. Ich dachte, Stabach erschlägt Egidius Braun, den damaligen DFB-Präsidenten, im Spielergang. Ich hingegen habe das ganze Spiel mit einer Ruhe betrachtet, die ich so nicht von mir kannte. Die Zuschauer beleidigten uns ununterbrochen. Wir wurden extrem beleidigt. Das Ganze drohte dann bei der Pressekonferenz zu eskalieren. Da mussten wir uns wieder wüste Beschimpfungen anhören. Es war aber schon immer so, wenn andere durchdrehen, wenn der Trubel am größten ist, bin ich am entspanntesten. Ich weiß nicht, warum. Es war so ein wichtiges Spiel für uns, es ging um den Aufstieg, und wir verloren es. Offensichtlich besitze ich diesen gewissen Instinkt, der mir sagt, du kannst in der Situation sowieso nichts ändern, sondern nur was falsch machen. Wir sind ja noch belohnt worden. Die nachfolgenden Spiele gewannen wir alle und stiegen auf. Besser hätte es nicht laufen können.


    Wenn Sie aus der Haut fuhren, bezeichneten Sie Nachwuchsspieler schon mal als Rindviecher, Nachtwächter oder lahme Säcke.


    Das konnte schon passieren, ja. (lacht) Wenn ich einen so betitele, muss er schon wirklich etwas ausgefressen haben. Nachtwächter? Nachtwächter schlafen am Tag, und wenn Spieler das auch tun, sind sie eben Nachtwächter. Punkt.


    Legendär ist auch Ihr Zitat: »Manche junge Spieler haben eine Einstellung zum Leistungssport wie die Nutten auf St. Pauli. Die rauchen, saufen und huren rum, gehen morgens um 6 Uhr ins Bett.«


    Das war auch eine Spontanreaktion. (lacht) Der Zeitpunkt war allerdings etwas unglücklich gewählt. Sechs Tage vor dem Spiel auf St. Pauli …


    … das Ihre Mannschaft am 20. Oktober 2001 am Millerntor 0 : 4 verlor …


    … da gab’s richtig auf die Mütze. Jedenfalls kam bei der Pressekonferenz vor dem St.-Pauli-Spiel ein Nachwuchstrainer zu mir und beschwerte sich, dass einige unserer Junioren aus dem Internat, obwohl sie vormittags um elf Uhr ein Spiel hatten, bis frühmorgens in der Disco gewesen waren und dort gesoffen und geraucht hatten. Und da man mir immer den Vorwurf gemacht hat, ich würde lieber Ausländer in die Mannschaft holen, bin ich explodiert und habe gesagt: »Seht ihr das? Unser Nachwuchs: Rauchen, saufen und benehmen sich wie die Nutten auf St. Pauli.«


    Die Fans auf St. Pauli empfingen Sie im Stadion mit Spruchbändern und sangen: »Unser bester Freier – Ede Geyer.«


    Ich fand’s ausgesprochen originell. Überhaupt finde ich St. Pauli als Mannschaft Kult. St. Pauli wäre eine Mannschaft gewesen, die ich sehr gerne trainiert hätte. Lustig war auch, dass auf dem Weg in die Kabine eine Dame mit überdimensionaler Oberweite stand. Extra, nur um mich zu ärgern. Die Dame sprach mich aber nicht an. Ich sie auch nicht. Hinterher habe ich mich geärgert, dass ich es nicht getan habe. Wenn ich schon die Branche beleidige, hätte ich mich auch mit ihr unterhalten können, oder?


    Klar, warum nicht.


    Das wäre eine Geste gewesen. Sie hätte aber auch mal zu mir kommen können. Nun gut, die St.-Pauli-Fans sind jedenfalls klasse. Ich wollte weder St. Pauli noch die Nutten dort beleidigen. Doch Rauchen und Alkohol assoziiere ich mit Nutten. Ich hätte den Spruch auch losgelassen, wenn wir nicht auf St. Pauli, sondern bei den Bayern gespielt hätten. Waren Sie schon mal auf St. Pauli?


    Nach sicher.


    Dann haben Sie doch erlebt, was dort abgeht. Rauchen, Alkohol, Huren – um nichts anderes geht es doch dort. Insofern stimmte mein Vergleich. Sollte ich eine Hure beleidigt haben, bitte ich um Verzeihung. Übrigens ist St. Pauli trotzdem ein sehr interessanter, kulturträchtiger Stadtteil.


    Um die leistungssportgerechte Lebensweise Ihrer Spieler zu überprüfen, besorgten Sie sich sogar Blasröhrchen zur Alkoholkontrolle. Mussten Spieler pusten?


    Nein. Ich hätte es eigentlich mal veranlassen sollen. Manchmal hatte ich schon das Gefühl, dass Spieler mit einem Pfefferminz ihren Alkoholkonsum verschleiern wollten. Letztlich war ich da nicht konsequent genug.


    Warum sahen Sie darüber hinweg?


    Es gab schon Auseinandersetzungen, wenn ich so etwas festgestellt habe. Deswegen begrüßte ich morgens auch jeden einzeln, um zu sehen, wie der aussieht, ob er geschlafen und ob er gefrühstückt hat. Natürlich gibt es auch Anlässe, die gefeiert werden können. Die Jungs sollen ja auch mal Party machen. Aber es gibt dann Zeiten, wo die ganze Kraft nur einem Ziel untergeordnet sein muss, um etwas zu erreichen. In dieser Phase muss man streng darauf achten, dass möglichst keiner ausschert. Und wenn es doch manchmal nach einem Spiel vorkam, habe ich das am nächsten Morgen meistens während der Auswertung angesprochen. Und dann gab’s eine vors Geweih. Als Trainer aber erfährt man bestimmte Dinge entweder später oder eben gar nicht. Nun gut, wir kennen es ja von uns selber. Wir waren doch auch keine Engel.


    Wie wahr. Sie selbst wurden von Ihrem Trainer Walter Fritzsch mal vorgeführt. Und zwar nach dem missglückten Debüt im Europapokal der Landesmeister, als Sie am 15. September 1971 bei Ajax Amsterdam 0 : 2 verloren hatten und Sie nach dem Spiel mit Torhüter Peter Meyer, Verteidiger Frank Ganzera und Dieter Riedel die Einladung des Ajax-Libero Horst Blankenburg zu einer gemeinsamen Feier mit den Holländern angenommen haben. Der von Walter Fritzsch festgelegte Zapfenstreich, wie es bei Ihnen als Polizei-Angehörige hieß, war um Mitternacht. Sie aber kamen erst um drei Uhr morgens zurück und knallten sich mit Klamotten ins Bett. Darauf schien der Trainer nur gewartet zu haben. Er schleuste die gesamte Mannschaft durch ihr Zimmer und hielt eine nächtliche Standpauke von wegen unmoralischen Lebenswandels. Ihr Zimmerkamerad Dieter Riedel berichtete, dass Sie davon nichts mitbekommen hätten.


    Das ist doch Quatsch. Die anderen haben alle geschlafen. Wir waren aus gewesen, ja. Aber das war unmöglich vom Fritzsch. Nach der Niederlage sagte er uns, dass wir noch zwei Stunden um die Häuser ziehen dürften. Da sind wir in kleinen Gruppen noch mal in die Stadt gegangen. Dort trafen wir Spieler von Ajax in deren Stammkneipe. Tja, und dann tranken wir halt einen zusammen. Warum gab uns der Fritzsch denn überhaupt noch frei? Es lag am Trainer, ganz klar. (lacht)


    War es Ihnen peinlich?


    Klar, ist das unangenehm. Aus meiner jetzigen Sicht, aus Trainersicht ist das doch indiskutabel. Wir haben am Mittwoch gespielt bei Ajax, und am Wochenende hatten wir schon wieder ein Punktspiel. Wir flogen am nächsten Morgen nach Hause, und zwei Tage später ging’s schon wieder um Punkte in der Oberliga. Unser Verhalten war unmöglich. Das war ein teurer Abend. Und wir haben ganz schön eine vors Geweih gekriegt. Aber – aus, Schluss, vergessen.


    Was heißt: ganz schön vors Geweih gekriegt?


    Sie mussten Strafe zahlen.


    Wie viel?


    Das weiß ich nicht mehr. Es tat aber weh. Es tut immer weh, wenn du blechen musst. Wer schmeißt schon gern Geld aus’m Fenster?

  


  
    11. Kapitel


    Vertrieben aus Cottbus | Keine Verabschiedung | Ohne Geyer geht nix | Merkels Huldigung | Glücklose Comebacks | Brachland Osten | Feuer erloschen


    Bei Dynamo Dresden sind Sie Ehrenspielführer. Sind Sie das auch in Cottbus?


    Nein. Da habe ich auch keine Jahreskarte. Wenn ich nach Cottbus zum Spiel will, rufe ich vorher an, bekomme dann einen Einfahrtsschein und eine ordentliche Karte. Eine Jahreskarte lohnt sich nicht. Damit würde ich nur unnötig einen Platz blockieren, da ich pro Halbserie vielleicht zweimal im Stadion bin. Die sollen ruhig diesen Platz verkaufen.


    Ein Denkmal wurde Ihnen in Cottbus offenbar nicht gesetzt. Das, was Sie mit dem Verein erreicht haben, wird es wahrscheinlich in den nächsten fünfzig Jahren nicht mehr geben.


    Nun übertreiben Sie mal nicht. Wenn die richtigen Leute dort arbeiten, kann es auch wieder nach oben gehen. Ein Denkmal? Es gab mal einen, der hatte eine Holzskulptur geschnitzt. Ich weiß aber nicht, wo die geblieben ist. Einige wollten eine Straße am Stadion nach mir benennen. Aber das wollte ich nicht. Das wäre übertrieben. Sie werden es mir nicht glauben, doch bis heute bin ich nicht von Energie Cottbus verabschiedet worden. Als ich nach über zehn Jahren entlassen wurde …


    … am 23. November 2004 …


    … hätten sie mich alle am Hintern lecken können. Ich wäre zu keiner Verabschiedung gegangen. Doch nach einer gewissen Zeit des Abstands hätten sie mich mal einladen und sich bedanken und mir beispielsweise eine schöne Uhr schenken können. Genauso hätten sie den Stabach verabschieden können. Das ist nie passiert. Der ist über siebzig, dem haben sie mal einen Ball geschenkt. Soll der jonglieren üben im Bett, oder was? So, wie ich das einschätze, war Stabach für den Verein der wichtigste Mann. Die haben einfach keinen Stil. Ich hoffe natürlich, dass der Verein daraus etwas lernt.


    Woran liegt das?


    Ich weiß nicht. Das ist doch nicht nur in Cottbus so. Es werden Trainer per SMS entlassen, weil die Verantwortlichen zu feige sind, ein offenes Gespräch zu führen.


    Ihr Vertrag lief noch bis 2006. Spürten Sie, dass es vorzeitig zu Ende gehen würde?


    Eigentlich nicht. Wir hatten am Vortag zwar das Heimspiel gegen Alemannia Aachen 1 : 2 verloren, dabei aber gar nicht so schlecht gespielt. In der Tabelle lagen wir nur auf Platz 14. Einigen Sponsoren, diesen Nichtfußballkönnern, war ich schon länger ein Dorn im Auge. Der Geyer ist zu stark, der Geyer bestimmt alles, Geyer ist der Verein, wetterten die Typen. Immer nur Geyer, Geyer, Geyer – Geyer ist der Krösus. Der Neid frisst manche auf. Die setzten dann auch Krein unter Druck, weil einige Geldgeber mich loswerden wollten. Der wiederum hatte Schiss, dass die Sponsoren vielleicht abspringen. Doch wenn du auf die anderen hörst, bist du erschossen. Wie das so ist. Du hast solche Ahnungslosen aus dem Autohaus oder sonstwo her, die können keinen Eimer Wasser umkippen, aber bestimmen, weil sie vielleicht zwei Mark fünfzig geben, über dein Schicksal. Wenn ich gesagt hätte: »Nein, ich lasse mich nicht beurlauben. Ich habe einen Vertrag bei euch«, dann wäre es spannend geworden. Doch in dem Moment, als man mich vor vollendete Tatsachen stellte, war die Sache für mich erledigt. Klar, war ich über die Entlassung nicht froh. Wer lässt sich schon gern den Stuhl vor die Tür setzen? Andererseits war ich ganz erleichtert, dass ich den ganzen Ballast hinter mir lassen konnte, wirklich.


    Demnach hat Sie Ihre Entlassung gar nicht kalt getroffen?


    Natürlich bin ich erst mal erschrocken gewesen, doch mit jedem neuen Tag kam ich mit der Situation besser zurecht. Manchmal dachte ich so bei mir: Warum gibt es bei uns nicht solche Vereine wie in England, wo Alex Ferguson trotz einiger Tiefen über 25 Jahre bei Manchester United als Trainer und Team-Manager tätig war. Ich wäre in einer anderen verantwortlichen Position gerne noch geblieben. Energie Cottbus wurde zu meiner Zeit finanziell von einigen Sponsoren erpresst. Krein hat immer gesagt: »Wenn wir gehen, gehen wir alle drei.« Er, Stabach und ich. Krein dachte dann aber, er überlebe die Revolte, was sich als Irrtum erweisen sollte. Zwei Monate nach mir flog erst Stabach und etwas später dann er raus. Am schlimmsten sind diese kleinen Ratten, diese Intrigen-Spinner, nicht die ganz Großen. Mit denen kamst du wunderbar zurecht, die hatten Verständnis, mit denen konntest du diskutieren, doch diese kleinen Intriganten, die nach oben wollten, auf die musst du aufpassen. Ich hätte mir gewünscht, Cottbus wäre der etwas andere Verein, der seinen eigenen Weg geht – nicht so angepasst.


    Wie wurde Ihnen die Entlassung mitgeteilt?


    Wir hatten Montagabend gespielt und am nächsten Morgen war Auslaufen, als Krein und Stabach ins Trainerzimmer kamen und mir sagten, dass ich beurlaubt sei. Im Nachhinein hat Stabach mir hundertmal gesagt, dass es ein Fehler gewesen sei. Aber gut, sie hatten ihre Entscheidung gefällt.


    Wie haben Sie sich von der Mannschaft verabschiedet?


    Ich bin in die Kabine, was mir ziemlich schwer fiel, und habe den Männern die Entscheidung mitgeteilt. Einige Spieler kamen noch zu mir, weil sie das nicht verstanden. Mein Verhältnis zu den Spielern war ja in Ordnung. Natürlich hast du in einer Gruppe immer welche, die sich in solch einer Situation sagen: »Wenn ein neuer Trainer kommt, dann spiele ich vielleicht.« Gregg Berhalter, unser Ami, bat mich, weiterzumachen. Mit der Verabschiedung von der Mannschaft war der Kuchen aber endgültig gegessen.


    Gab es feuchte Augen?


    Die Spieler heulen doch nicht um einen Trainer, das erlebt man nur ganz selten. Ich war mächtig berührt. Die Augen wurden schon ein bisschen nass. Zehn Jahre waren eine lange Zeit. Mein Gott, was haben wir nicht alles zusammen erlebt! Ich bin dann in meine Wohnung, habe die ausgeräumt, alles, was ich im Auto unterbringen konnte, nahm ich mit und bin am selben Tag zurück nach Dresden gefahren. Irgendwann bin ich später dann noch mal nach Cottbus, um die restlichen Klamotten zu holen. Dann war das Kapitel vorbei.
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    Die Fans waren erbost, als Eduard Geyer in Cottbus entlassen wurde. © picture alliance / Zentralbild: Berliner Verlag/Archiv Michael Hanschke


    Wie versuchten Sie, die Entlassung zu verarbeiten?


    Ich bin auf Anraten meiner Frau mit ihr zusammen nach Gran Canaria geflogen und habe dort zehn Tage abgeschaltet, Urlaub gemacht. Jeden Tag bin ich vor dem Frühstück den Strand hoch und runter gerannt. Das tat gut. Wir waren auch oft schön essen. Das passte schon.


    Max Merkel, einstiger Trainer und Spieler, später Kolumnist der Bild-Zeitung, schrieb im Boulevardblatt: »Cottbus von der Dritten Liga in die Bundesliga zu führen und dort zu halten, ist so schwierig wie eine Ozeanüberquerung im Faltboot, und dafür bewundere ich Ede Geyer.«


    Klasse, fand ich gut den Spruch. Er war ein Fan von mir, das hat er mir nicht nur einmal gesagt. Wissen Sie, manche Trainer werden nach nur acht Wochen oder einem Jahr rausgeschmissen. Oder schauen Sie sich Thomas Schaaf an, der nach dieser Saison bei Eintracht Frankfurt hingeschmissen hat. Er fühlte sich dort offenbar unverstanden und nicht wohl, weil sie immer an ihm rumgebastelt haben. Ich finde ihn gut, er ist ein guter Typ. Einem Trainer musst du natürlich die Chance geben zu arbeiten. Schaaf hätte aus Frankfurt im zweiten Jahr bestimmt noch mehr aus der Mannschaft rausgeholt. Wenn du neu irgendwo einsteigst, brauchst du Zeit, um die Mannschaft kennenzulernen und zu formen. Das Schlimmste an diesem Profifußball ist, dass alle innerhalb von wenigen Wochen Weltmeister werden wollen, obwohl sie weder das Geld noch die Spieler dafür haben. Viele überschätzen sich total und verkennen vor allem die Tatsachen und ihre Möglichkeiten.


    Als wie demütigend empfanden Sie die Entlassung?


    Seien sie nicht so theatralisch. Als ich von Gran Canaria wiederkam, ging es darum, mich neu zu orientieren. Ich musste nach vorn schauen.


    Richtig Fuß fassen konnten Sie danach aber nicht mehr.


    Typisch Journalist – man muss auch nach den Ursachen fragen. Ich war über sechzig, und Sie kennen doch den Jugendwahn. Ich bin im Sommer 2005 zusammen mit Hagen Reeck nach Dubai, zu Al Nasr. Wir waren schon vorher dreimal mit Cottbus dort im Trainingslager gewesen, kannten uns ganz gut aus. Wir bekamen einen Zweijahresvertrag, sollten dort was aufbauen, sollten Spieler ranholen. Unser Konzept gefiel den Geldgebern, doch die Typen wollten in acht Wochen Weltmeister werden. Wir haben gute Arbeit geleistet. Knapp sieben Monate später flogen wir allerdings überraschend raus. Und das nach einem auswärts gewonnenen Pokalspiel. Am nächsten Tag, vormittags beim Auslaufen, kam einer und überbrachte uns so halb nebenbei die Hiobsbotschaft. Das Feige war, dass du die, die dich geholt und dir das Paradies versprochen hatten, nicht mehr zu Gesicht bekamst. Das Ganze war ein einziges Intrigenspiel. Schade, die Bedingungen waren nämlich super: Zweimal täglich wurde trainiert, was die nicht kannten. Früh um zehn Uhr in einer klimatisierten Halle und abends ab 22 Uhr im Freien bei 49 Grad. Als so extrem habe ich die Hitze gar nicht empfunden. Um Mitternacht waren wir fertig. Danach hast du noch etwas gegessen, dann ging’s nach Hause. Ich hatte richtig Lust, in Dubai etwas aufzubauen, was für uns Europäer nicht leicht war aufgrund des völlig neuen Kulturkreises. Ich habe aber versucht, mich ihren Ritualen und Lebensgewohnheiten anzupassen. Im Ramadan aßen sie eben erst etwas, wenn es dunkel wurde. Manchmal fingen sie erst morgens um zwei an zu essen. Oder wenn wir mit dem Bus unterwegs waren, hielt der Fahrer plötzlich an, alle stiegen aus und fingen an zu beten. Auch in der Kabine wurde gebetet. Ich fand das alles interessant und hätte gerne noch eine Weile dort gearbeitet. Aber gut. Wenn du heute schaust, stecken die noch immer im gleichen Schlamassel. Die sind noch keinen Millimeter vorwärtsgekommen.


    Ein halbes Jahr später, im Sommer 2006, holte Sie wieder Sachsen Leipzig, diesmal als Sportdirektor.


    Hans-Jörg Leitzke arbeitete dort als Trainer. Wir wollten richtig etwas bewirken und unbedingt in die Regionalliga aufsteigen. Damals noch die dritthöchste Spielklasse. Unser Etat lag bei über drei Millionen Euro. Kölmel war unser Hauptsponsor, er wollte in Leipzig erfolgreichen Fußball präsentieren. Wir verpflichteten teure Spieler wie Rolf-Christel Guié-Mien, der beim Karlsruher SC, Eintracht Frankfurt und dem 1. FC Köln gespielt hatte. Das Verrückte aber war, dass die geholten Spieler aus mir unerklärlichen Gründen kein Bein auf den Platz bekamen. Im Oktober übernahm ich dann das Traineramt. Anfang 2007 verhandelten wir mit Red Bull wegen einer Übernahme und Umbenennung in Red Bull Leipzig. Wir saßen mit den Generalkonsulaten von denen oben im Zentralstadion, etwa fünfzehn Mann, und haben beraten. Nach monatelangen Protesten der Fans und angesichts der Tatsache, dass das Statut des DFB Änderungen von Vereinsnamen zugunsten eines Sponsors verbat, scheiterten die Verhandlungen leider. Red Bull machte den Deal mit SSV Markranstädt. Nichts lief dann mehr zusammen. Zum Aufstiegsplatz fehlten am Ende acht Punkte, finanziell gab es akute Probleme. Wenn Michael Kölmel mit seinem Unternehmen Kinowelt nicht gewesen wäre, der uns Geld gegeben hat, hätte der Verein ein zweites Mal Insolvenz anmelden müssen. Was er vier Jahre später dann tatsächlich tat.


    Nach nur einer Saison wurde Ihr Zwei-Jahres-Vertrag bei Sachsen Leipzig aufgelöst.


    Auf Bitten des Vereins, der damit viel Geld sparte. Ein Angebot bekam ich dann erst mal nicht. Obwohl ich natürlich gehofft hatte, dass sich jemand meldet. Man gewinnt, man verliert – so ist das im Leben. Ich dachte aber auch, ich könnte als Sportdirektor oder Berater tätig sein. Hätte ich gern gemacht.


    Schließlich meldete sich noch einmal Dynamo Dresden, womit sich Ihr Kreis als Trainer letztlich schloss.


    Norbert Meier wurde entlassen, ich übernahm. Dynamo spielte in der Regionalliga, wollte wieder aufsteigen. Doch die Bedingungen waren schlecht, trainingsmäßig, die Räumlichkeiten, wo man sich mit der Mannschaft treffen konnte – alles war sehr schlicht. Egal. Wenn wir eine gute Rückrunde gespielt hätten, hätten wir vielleicht noch aufsteigen können. Die Unterstützung vom Vorstand fehlte völlig. Wir waren in der Türkei zum Trainingslager, doch keiner ließ sich blicken. Die Mannschaft wurde regelrecht im Stich gelassen. Dabei hätten wir dort wichtige Entscheidungen treffen müssen. Auch beim letzten Spiel der Saison, das war in Cottbus gegen die Zweite von Energie, wir spielten 1 : 1, ließ sich kein Offizieller blicken. Alle meldeten sich krank. Abends bei der Abschlussfeier waren sie plötzlich da. Unfassbar. Ich musste dann gehen, weil sie einen kreativen Trainer wollten, der sonstwas für Faxen macht. Danach griffen sie richtig schön in die Scheiße, auf Deutsch gesagt.


    Sie meinen mit dem Niederländer Ruud Kaiser.


    So ein Traumtänzer. Mit den Spielern hat er sich immer im Kreis gedreht, wenn sie mal ein Spiel gewonnen hatten, und ist rumgehupft wie ein Angestochener.


    Schmerzte Sie die Entlassung?


    Der Vertrag war nur auf ein Jahr begrenzt gewesen. Unter den Bedingungen hätte ich auch nicht weitergemacht, wirklich. Wenn du was bewegen willst, brauchst du gute Partner, die dich hundertprozentig unterstützen, die aber hatte ich nicht. Meine Partner hörten mehr auf die Spieler. Da fangen die Fehler an. Wenn Chefs mit den Spielern ins Café gehen, über den Trainer diskutieren und keine Rückkopplung zum Trainer haben, ist das der Abstieg. Das Kapitel ist für mich geschlossen. Dynamo Dresden bleibt trotzdem mein Verein, meine sportliche Heimat.
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    Eine alte Liebe – Eduard Geyer und Dynamo Dresden. © picture alliance / Zentralbild: Berliner Verlag/Archiv Thomas Eisenhut


    Derzeit spielt Dynamo in der Dritten Liga und möchte zurück, zumindest in die Zweite.


    Mit Uwe Neuhaus ist etwas möglich, er hat es schon bei Union Berlin bewiesen. Mit den Vorständen hatte Dynamo nicht immer eine glückliche Hand. Zu viele Wechsel von Führungspersonen, zu viele Gremien, zu wenig Kontinuität, zu viele Trainerwechsel. Wir haben in Dresden viele erfahrene Spieler, es wäre gut, wenn einer oder mehrere für den Verein in beratender Position gearbeitet hätten – siehe Gladbach! Das Beste ist immer eine kleine eingeschworene Gruppe – drei bis fünf Personen –, die klare Vorstellungen hat, Geduld mitbringt und sich nicht durch äußere Einflüsse vom Ziel abbringen lässt. Ralf Minge war ein guter Fußballer. Aber ist er auch ein guter Sportdirektor? Der Beweis fehlt noch. Ich würde es ihm wünschen, in der Hoffnung, dass sich Dynamo kontinuierlich entwickelt.


    Würden Sie bei einem Angebot, egal aus welcher Liga, wieder als Trainer arbeiten wollen?


    Nein. Ich werde dieses Jahr 71.


    Na und – Rudi Gutendorf ist 89 und bietet immer noch seine Dienste an.


    Hören Sie doch auf, was soll denn das? Das ist doch ein Witz. Der soll froh sein, dass er lebt, und sein Leben genießen. Oder?


    Wenn Sie das so sagen. Aber sehen Sie sich doch mal die Realität an: Energie Cottbus stieg 2009 als letzter ehemaliger Ost-Verein aus der Bundesliga ab. Seitdem hat kein Klub aus der DDR den Aufstieg nach ganz oben geschafft. Mit dem 1. FC Union Berlin und RB Leipzig spielen derzeit nur noch zwei Mannschaften aus den neuen Bundesländern in der Zweiten Liga. So schlecht wie 25 Jahre nach der Wiedervereinigung war der Osten des Landes noch nie im bezahlten Fußball vertreten. Wie empfinden Sie das?


    Wenn nicht ein kleines Wunder geschieht, wird der Osten immer mehr zum Brachland. Wobei ich Leipzig ausklammere. Mit dem finanzkräftigen Sponsor im Rücken wird RB über kurz oder lang aufsteigen. Der Weg ist eindeutig vorgegeben. Allen anderen Vereinen fehlt die Wirtschaftskraft. Ohne potente Geldgeber, die einen Verein von unten strukturieren und renovieren, lässt sich die Misere nicht beheben. Doch wo sollen die herkommen? Die großen Unternehmen, die großen Firmen sitzen alle im Westen, die investieren lieber dort als in Dresden oder Magdeburg oder Erfurt. Das ist so traurig. Dabei besitzt Dresden auch als Stadt enormes Potenzial. Damit ließe sich unheimlich gut werben. Cottbus wurde doch auch nur bekannt durch die Bundesliga.


    Nur 16 von den bislang 461 Cheftrainern der Bundesliga waren ehemalige Spieler oder Trainer in der DDR. Außer Ihnen sind das: Jörg Berger (Fortuna Düsseldorf, Hannover 96, Eintracht Frankfurt, 1. FC Köln, Schalke 04, Karlsruher SC, Hansa Rostock, Arminia Bielefeld), Hans-Jürgen Dörner (Werder Bremen), Thomas Doll (Hamburger SV, Borussia Dortmund), Damian Halata (VfB Leipzig), Karsten Heine (Hertha BSC), Hans Meyer (Borussia Mönchengladbach, Hertha BSC, 1. FC Nürnberg), Klaus Sammer (Dynamo Dresden), Matthias Sammer (Borussia Dortmund, VfB Stuttgart), Petrik Sander (Energie Cottbus), Juri Schlünz (Hansa Rostock), Dirk Schuster (SV Darmstadt), Bernd Stange (VfB Leipzig), Andreas Thom (Hertha BSC), René Tretschok (Hertha BSC) und Andreas Zachhuber (Hansa Rostock). War die Ausbildung zum Fußballlehrer an der DHfK (Deutsche Hochschule für Körperkultur, d. Autor) in Leipzig so schlecht?


    Sie war viel, viel besser als die an der Hochschule in Köln. Unsere Ausbildung war überragend. Wir mussten fünf Jahre studieren. Da kann mir doch keiner erzählen, dass derjenige besser ist, der lediglich einen vierwöchigen Lehrgang gemacht hat. Was denken Sie, wie viele Mäuse hier rumrennen, die sich Trainer schimpfen, faul sind und keine Ahnung haben. Wenn ich zu so einer Trainerweiterbildung kam, war ich oft sehr verwundert, wie lax manche angehenden jungen Trainer die Praxisstunden nahmen. Die jungen, die als Trainer noch überhaupt keine Erfahrung hatten, wollten mindestens Dritte Liga trainieren, weiter unten kam für sie nicht infrage. Die haben gar nicht hingeschaut, was trainiert wurde, oder waren Eis essen und sind nicht zu den Übungseinheiten gegangen. Das wurde toleriert. Da gibt’s so viele graduelle Unterschiede in der Branche. Das ist wie in anderen Berufen auch: Du hast schlechte und gute Leute.


    Besitzen Sie Ihre Trainerlizenz noch?


    Nein. Meine Lizenz lief im Dezember 2014 aus. Vielleicht werde ich aber ab und zu noch mal eine Weiterbildung besuchen, um auf dem Laufenden zu bleiben.


    Was ist, wenn Sie morgen ein Verein haben möchte?


    Dann besuche ich kurz einen Lehrgang und bekomme sie wieder. Vielleicht. Es war doch schon eine Frechheit, dass wir nach der Wende unser Diplom als Sportlehrer beziehungsweise Sportwissenschaftler nicht anerkannt bekamen. Das war doch ein Witz. Wir, die mal Oberliga trainiert oder besondere Verdienste im DDR-Sport erworben hatten, bekamen diesen Schein als Fußballlehrer, aber viele, die fünf Jahre studiert und gute Arbeit im Nachwuchs oder sonstwo geleistet hatten, bekamen keine Trainerlizenz.


    Können Sie sich ein Leben ohne Fußball vorstellen?


    Sicher. Damit habe ich kein Problem. Nach wie vor gucke ich viel Fußball. Intensiv verfolge ich weitgehend die ersten vier Ligen. Auch Champions League, Spiele in ausländischen Ligen und Länderspiele schaue ich mir an. Ich würde gern eine Beraterfunktion ausüben. Den ganz großen Stress brauche ich nicht mehr. Aber Trainer? Nein, damit habe ich abgeschlossen.


    Fehlt Ihnen der Job wirklich nicht?


    Nein. Ich will mal sagen, wenn ich mich nicht bewegen könnte, würde mir etwas fehlen. Ich muss mich immer bewegen, muss immer etwas tun, brauche auch einen Plan, eine Struktur. Deshalb verreise ich verhältnismäßig viel mit meiner Frau, das macht Spaß und hält jung. Ich habe eine prima Familie, zwei gesunde Söhne, meine Enkel, mit denen tobe ich rum und spiele natürlich auch Fußball. Meine Frau malt mit ihnen Bilder. Wir fahren jedes Jahr mit den Kindern und Enkeln im Juli nach Hiddensee. In Vitte wohnen wir in einem Reihenhaus. Bis zum Strand sind es zweihundert Meter. Dort bauen wir unseren Windschutz auf und ein Zelt, was wir die ganze Woche stehen lassen. Das ist herrlich. Alles passt harmonisch zusammen. Mehr kann ich nicht erwarten.


    Doch eine Mannschaft zu trainieren, an der Seitenlinie zu stehen, um Anweisungen zu geben, sich mit ihr zu freuen und zu leiden, mit den Spielern zu arbeiten – nichts von dem vermissen Sie?


    Nein, glauben Sie es mir. Darauf habe ich keine Lust mehr. Damit habe ich abgeschlossen. Wissen Sie, wie schön es ist, ab halb neun, neun in aller Ruhe zu frühstücken? Danach dann Zeitung lesen, schöner kann ein Tag kaum beginnen. Schlafen gehe ich um elf, halb zwölf. Bevor ich einschlafe, lese ich noch ein bisschen. Ich muss immer lesen. Das ist für mich Therapie.


    Wenn Sie Ihre Kollegen im Fernsehen sehen, von denen Sie viele persönlich kennen, denken Sie da nicht: Mensch, Ede, das könntest du doch auch noch machen?


    Die sind alle 46, 47, 48. Die sind zwanzig, dreißig Jahre jünger als ich. Was soll das? Ich vermisse nichts. Ich muss doch nicht bis achtzig oder bis ich nicht mehr laufen kann oder vielleicht schon sabbere noch an der Seitenlinie stehen. Wollen Sie einen sabbernden Trainer sehen? Ich finde das schrecklich. Das geht mir mit Schlagersängern nicht anders. Wenn diese abgetakelten Sänger plötzlich wieder trällern – das ist doch peinlich.


    Ulli Wegner, der erfolgreiche Boxtrainer, ist zwei Jahre älter als Sie. Ans Aufhören denkt er aber längst noch nicht.


    Ja, der hat aber auch einen kleinen Schuss – ich mein das natürlich nur im positiven Sinne. (lacht) Er betreut ja Einzelsportler, das ist vielleicht einfacher. Außerdem hat er nicht so viele Wettkämpfe.


    Dass Sie vom Trainerjob so einfach loslassen können, Sie mit Ihrer Leidenschaft und Empathie für den Fußball, hätte ich nicht gedacht.


    Die Leidenschaft ist ja nicht verloren gegangen. Wenn ich golfen gehe oder mit der Alt-Liga spiele, streite und fetze ich mich mit allen. Das brauche ich auch.


    Standen Sie gern im Rampenlicht?


    Das hat sich halt so ergeben. Ich bin schon kommunikativ. Gelegentlich halte ich Motivationsvorträge bei Banken oder Versicherungen. Das würde ich gerne öfter machen. Als ich noch Trainer war, bekam ich viele Angebote, sogar aus dem Ausland, doch ich musste meist absagen, weil ich keine Zeit hatte. Was ich besonders mag, sind Gesprächsrunden. Da erfährt man am meisten über jemanden. Nichts ist authentischer und näher am Menschen als ein Frage- und Antwortspiel.


    Ihr Markenzeichen als Trainer waren neben lautstarken Gesten an der Seitenlinie Ihre Notizbücher und ein türkisfarbener Pullover. Was haben Sie davon aufbewahrt?


    Ich hatte, als wir aufstiegen und so erfolgreich waren, einen grünen Lacoste-Pullover. Den hatte mir meine Frau geschenkt. Er war mein Glücksbringer. Ich trug ihn bis zum Pokalfinale gegen Stuttgart. Nach der Niederlage gab ich das gute Stück der Sportredaktion des Berliner Kuriers, die es für einen guten Zweck versteigerte.


    Und Ihre Notizbücher?


    Wenn die voll waren oder auseinanderflogen, habe ich sie weggeworfen. Die hatten für mich nicht den Wert. Da arbeitete ich viel mit Kürzeln, wahrscheinlich hätte ich nach einem halben Jahr gar nicht mehr verstanden, was ich alles geschrieben hatte. Das waren ja nicht die Trainingstagebücher, die ich auch geführt habe. In den Notizbüchern habe ich kurze Gedanken zum Spiel, zur ersten oder zweiten Halbzeit aufgeschrieben. Oder wenn mir etwas besonders auffiel, wir ein Gegentor bekamen oder ein Tor schossen. Bei Ecken und Standards machte ich eine kurze Notiz. Das lenkte ein wenig vom Stress ab. Dadurch konnte ich mich besser in meine eigene, geistige Welt zurückziehen.

  


  
    12. Kapitel


    Zoff mit Spielern | Duzen ausgeschlossen | Weder Idol noch Vorbild | Kritikbücher | Lästige Eintragungen | Noten als Nonplusultra | Beine und Deutsch


    Warum strahlten Sie nie großen Optimismus aus?


    Ich hasse solche Leute, die in den Spiegel gucken und sagen: Heute bin ich gut drauf. Ich sage Ihnen einen guten Spruch: »Lächle erst auf dem Heimweg.« Genau das verkörpere ich. Ich kann mich unheimlich freuen, wenn ich was geschafft habe. Der Spruch ist Gold wert. Du musst erst mal was erreichen, sonst bist du ein Traumtänzer. Ich bin aber kein Pessimist. Wahrscheinlich bin ich ein Zwischentyp. Ich kann unheimlich schön feiern, kann unheimlich lustig sein. Wenn ich mit der Mannschaft zusammen bin, bin ich der Motor, der Motivator, derjenige, der Mut macht. Das musst du auch sein, voller Zuversicht. Aber ich bin auch immer ein bisschen vorsichtig. Ich will erst was geschafft haben, dann können wir auch die Sau rauslassen. Aber nicht auf halbem Weg. Schauen Sie, Sie gewinnen drei Spiele und feiern. Danach jedoch verlieren Sie die letzten acht Spiele und steigen ab. Na? Da sind Sie der Blöde.


    Mit welchen Spielern arbeiteten Sie besonders gern?


    Mit denen, die eine gute Einstellung zum Training hatten, die an sich gearbeitet haben und von denen du überzeugt warst, dass sie die Spiele für dich mit gewinnen können. Das ist wichtig. Du bist zwar der Trainer, aber du brauchst natürlich Spieler, die deine Konzepte umsetzen. Ich habe mir nie gesagt, mit dem trainierst du gern, mit dem anderen nicht. Schließlich ist es meine Aufgabe, jeden Spieler dahin zu bringen, dass er ordentlich trainiert und sich weiterentwickelt. Deshalb habe ich immer versucht, alle gleich zu behandeln. Wenn du merkst, ein Spieler möchte, besitzt aber weniger Talent, versuchst du den natürlich zu fördern. Aber wenn du merkst, dass ein talentierter Spieler dich verarscht und mit angezogener Handbremse trainiert, musst du einschreiten. Deutliche Worte helfen da am besten, um die Probleme schnell zu beseitigen. Meist ist es so, dass du mit den richtig guten Spielern die wenigsten Probleme hast, weil sie die richtige Einstellung und den notwendigen Eigenantrieb besitzen. Das ist meine Erfahrung. Deswegen hätte ich nach der Wende gerne eine Mannschaft gehabt, die auch mal international spielt.


    Gab es Spieler, mit denen Sie überhaupt nicht klarkamen?


    Vielleicht sind manche Spieler mit mir nicht klargekommen.


    Hat Ihnen mal jemand die Meinung gesagt und ist ausfällig geworden? Nach dem Motto: »Geyer, Sie sind ein totaler Idiot!«


    Das traute sich keiner. Der hätte bei mir nicht mehr gespielt. Das wäre ein Frevel gewesen. Die Spieler wollten Geld verdienen, wollten Prämien kassieren. Bestimmt dachten sie manchmal: »Mensch, jetzt kommt der Arsch schon wieder« oder »Jetzt müssen wir schon wieder rennen«. Trainingsübungen wurden ja vorher erklärt. Da habe ich auch die Meinung der Spieler angehört. Sie mussten die Inhalte verstehen. Wenn dann aber alles vorbei war, waren alle auch wieder glücklich. Das war mir als Spieler genauso gegangen. Wir hatten Tage, insbesondere montags und mittwochs, da haben wir so geklotzt, da hättest du manchmal die Welt verfluchen können. Doch waren die Tage rum, war alles wieder gut und schön, bis es nächste Woche von vorne losging.


    Wie war die Beziehung der Spieler zu Ihnen als Trainer – war es eine Hassliebe?


    Nein. Ich kenne Spieler, die gesagt haben: »Mensch, den Hund, den haben wir gehasst, aber wir hatten mit dem Erfolg.« Ich denke, dass kein Spieler, der bei mir trainiert hat, stumm an mir vorbeigehen würde. Ich hatte manchmal viel Zoff mit Spielern, wirklich. Wir haben uns richtig gestritten. Da konnte ich auch beleidigend werden. Aber Probleme wurden sofort, manchmal gleich auf dem Platz geklärt. Wenn wir uns wiedertrafen, war das vergessen. Ich habe mit noch keinem gesprochen, der gesagt hätte: »Ach, das war eine Scheißzeit.«


    Durften die Spieler Sie duzen?


    Nein, warum? Wenn ich einen nicht ganz genau kenne, warum soll der mich duzen? »Sie« und »Du« sind zwei unterschiedliche Schuhe. Grundsätzlich, finde ich, muss es eine bestimmte Distanz zwischen Trainer und Spieler geben, und die schaffst du durch das Sie. Ich habe die Spieler gefragt: »Ihr seid erwachsene Menschen, macht euch das was aus, wenn ich euch duze?« Die Spieler wollten nicht gesiezt werden.


    Haben Sie Ihren Trainer Walter Fritzsch auch gesiezt?


    Ja. Allein schon wegen des Altersunterschieds. Das hat was mit Respekt zu tun. Er war 24 Jahre älter.


    Hat er Ihnen nach Ihrer Spielerkarriere, als Sie sein Kollege wurden, das Du angeboten?


    Wir haben uns immer gesiezt. Angesprochen haben wir uns mit Trainer. »Trainer, wie geht’s?«


    Haben Sie einem Spieler später das Du angeboten?


    Angeboten habe ich es nicht, wenn, dann ergab es sich einfach. Mit Ausnahme von Detlef Irrgang siezen mich alle. Mit Irrgang habe ich jetzt noch öfter zu tun. Er betreut die Lausitzer Legenden. Ich hätte heute nichts dagegen, wenn einer sagen würde: »Na gut, jetzt komm, wir haben viele Schlachten gemeinsam geschlagen, wir duzen uns.«


    Hätten Sie den Trainer Eduard Geyer als Trainer ertragen?


    Da ich ein verhältnismäßig guter Trainer war und ein trainingswilliger Spieler, wäre ich mit ihm sicher ganz gut klargekommen. Sicher wäre ich manchmal wütend gewesen und hätte innerlich geflucht, doch mit dem Erfolg hätte ich ihn akzeptiert, wie er ist. Ich habe auch früher bei Fritzsch geflucht. Das halte ich für ganz normal. Kann man einen Trainer lieben?


    War Walter Fritzsch Ihr Traineridol?


    Weder Idol noch Vorbild. Ich hatte kein Vorbild, aber ich habe ihn sehr geachtet. Der Fritzsch war ein sehr akribischer, fleißiger Arbeiter. Vor Fritzsch war Kurt Kresse mein Trainer gewesen, mit ihm sind wir in die Oberliga aufgestiegen. Er war auch ein guter Trainer, Fritzsch aber hat unsere gute Ära geprägt. Das ist sein ganz großes Verdienst. Als Trainer musst du deinen eigenen Weg finden. Wenn ich jetzt manchmal höre, wie die Leute von »Gegenpressing« sprechen – das machten wir schon bei Dynamo beim Fritzsch, da hieß das »eins«, das war vorn Angreifen, »zwei« war Mittelfeld, »drei« war defensiv Stehen – wir brauchen den Fußball nicht neu zu erfinden. Es war alles schon mal da.


    Die sogenannten Kritikbücher, die Walter Fritzsch eingeführt hatte, damit jeder Spieler sich nach einem Spiel schriftlich einschätzt, werden aber gewiss nicht wiederbelebt.


    Das war für uns was Neues, doch ich fand’s nicht schlecht. Als Spieler hast du dich dadurch genauer und nicht so oberflächlich mit dem Spiel beschäftigt. Es ging darum, das Spiel einzuschätzen, den Gegner einzuschätzen, sich selber einzuschätzen. Eine Seite im Buch sollten wir schon schreiben. Der Fritzsch gab dann Noten und bewertete sowohl die Leistung als auch die Selbsteinschätzung des Spielers, und er gab Hinweise fürs nächste Spiel. Er hatte immer so mindestens sechzehn A-4-Bücher, die richtig dick waren. Er betrieb einen großen Aufwand damit. Als Spieler hatte man natürlich nicht immer Lust, etwas aufzuschreiben. Ich aber nahm das ernst. Damit durchdrang man den Sinn des Spiels viel besser. Es war ja auch eine gute Rückkopplung für den Trainer. Wer nichts geschrieben oder das Buch am Tag nach einem Spiel nicht pünktlich abgegeben hatte, musste 50 Mark Strafe zahlen. Das kam in die Mannschaftskasse.


    Wann wurden die Kritikbücher eingeführt?


    Als Fritzsch 1969 in Dresden als Trainer anfing. Jedes Jahr wurde ein neues benutzt. Als ich Trainer wurde, habe ich die Vorgehensweise im gleichen Stil bei den Junioren eingesetzt. Viele Spieler haben die richtig gut geführt. Es gab sogar Spieler, die schrieben: »Sie haben mich viel zu gut bewertet«. Auch ein Trainer kann sich mal irren. (lacht) Selbst als ich 1986 die Männer übernahm, habe ich die Bücher weitergeführt. Allerdings nur bei Spielern bis zum 26. Lebensjahr. Die Älteren ließ ich in Ruhe.


    Hat es Sie nicht genervt, Woche für Woche Einschätzungen lesen zu müssen?


    Ja, klar. Aber ich fand es sinnvoll, denn es ging auch darum, die Spieler auf den Männerbereich vorzubereiten. Bei den Junioren hatte ich achtzehn Spieler, und auch die Wechselspieler, die gar nicht gespielt hatten, mussten Buch führen. Das war viel zusätzliche Arbeit für mich, ohne Frage. Doch wenn du als Trainer die Mannschaft weiterbringen willst und in den Kritikbüchern eine Hilfe siehst, ziehst du das auch durch. Du willst doch, dass sich jeder Spieler weiterentwickelt, anstatt jahrelang auf demselben Stand zu bleiben. Wenn es klappt, freust du dich.


    Verteilten Sie auch Noten?


    Natürlich. Für Spieler sind Noten das Nonplusultra. Damit packst du sie am ehesten an ihrem Ego. Viele schlafen deswegen schlecht. Als Erstes gucken die Spieler nach einem Spiel in die Zeitung, um ihre Note zu erfahren. Wieso denn? Was, ich hab eine Drei, eine Vier, eine Sechs? Meistens wird dann endlos diskutiert.


    Wie haben Sie als Spieler auf Ihre Noten reagiert?


    Wenn man nicht ganz bescheuert ist, kann man sich halbwegs realistisch einschätzen. Ich habe mich nicht großartig geärgert, weil mir bewusst war, Noten sind immer subjektiv.


    Haben Sie die Kritikbücher auch in Cottbus eingeführt?


    Nein. Mit der Wende war damit Schluss. Ich wusste, dass die sowieso nicht alle Deutsch schreiben können. (lacht)


    Wie haben Sie überhaupt mit den vielen Ausländern in Ihrer Cottbusser Mannschaft kommuniziert?


    Das war gar nicht so schlimm. Einige Spieler sprachen schon etwas Deutsch. Zweimal die Woche kam außerdem eine Deutschlehrerin zum Üben, was du auch immer kontrollieren musstest. Denn die Lehrer ließen sich leicht um den Finger wickeln. Die Spieler sind Schlitzohren. Wenn die Lehrerin dann auch noch jung war, schauten die Spieler mehr auf ihre Beine oder den Busen, als sich zu konzentrieren und ordentlich Deutsch zu lernen. Ich wollte verhindern, dass am Ende noch ein Dolmetscher in der Kabine sitzen muss.


    In der Spitzenzeit gehörten Spieler aus dreizehn Nationen zur Mannschaft.


    Ich war schon immer für Multikulti. (lacht) Irgendwann wurden wir mit einem Integrationsorden geehrt. Ich habe nie nachgezählt oder eine Liste geführt, ob ich nun drei Rumänen habe und vier Bulgaren. Das machten die Medien. Ich besaß ein Buch, in dem alle Namen standen, da wurden die Zeiten notiert, die sie gespielt hatten und gegen wen, die Gelben und Roten Karten und Auswechslungen.


    Haben Sie Ihre Kritikbücher noch?


    Eins habe ich noch.

  


  
    13. Kapitel


    Hacken von Hoeneß | Arrogante Bayern | Dramatisches Scheitern | Prämie trotz Niederlage | Ein paar Gasgroschen


    Mit 24 Jahren wollten Sie eigentlich schon als Fußballer aufhören.


    Nicht wirklich. Damals spielte ich ein paar Monate in der zweiten Mannschaft von Dynamo Dresden. Irgendwie stagnierte ich, da kann man schon mal die Lust verlieren. Ich spielte vorn, teilweise Linksaußen, doch ich traf einfach nicht mehr. Eine Klasse tiefer stabilisierte ich mich dann und schoss wieder viele Tore. Es war gar nicht so schlecht, solch eine Phase mal durchzumachen. Das war sehr lehrreich.


    Sie liefen neunmal für die U23- und viermal für die U18-Nationalmannschaft auf. Warum wurden Sie nie für die A-Auswahl nominiert?


    Wahrscheinlich war ich nicht gut genug. Es gab eine Phase, in der ich defensives Mittelfeld gespielt hatte und Manndecker war, wie es damals hieß, als mich Georg Buschner (damaliger Nationaltrainer, d. Autor) zu einem Lehrgang der Nationalmannschaft einladen wollte. Das verlief aber im Sande.


    Was sicher wurmte.


    Ich konnte mich schon dementsprechend einschätzen.


    Dynamo Dresden hatte in seiner Glanzzeit Anfang bis Mitte der siebziger Jahre mit Claus Boden, Hans-Jürgen Dörner, Frank Ganzera, Reinhard Häfner, Gert Heidler, Peter Kotte, Hans-Jürgen Kreische, Klaus und Matthias Müller, Frank Richter, Dieter Riedel, Klaus Sammer, Hartmut Schade, Udo Schmuck, Siegmar Wätzlich und Gerd Weber bis zu sechzehn Nationalspieler – doch Sie gehörten nicht dazu.


    Um da mitzuspielen, brauchtest du schon ein bisschen Glück. Ich war nicht der technisch versierteste Spieler. Meistens musste ich Spezialaufgaben übernehmen und habe sie auch gut erfüllt. Ich war einigermaßen schnell, damals wurde noch Mann gegen Mann gespielt. Oft sollte ich den Spielmacher des Gegners ausschalten. Dem klebte ich zwar an den Fersen, doch am Spiel konnte ich mich dann nicht so beteiligen.


    In Ihren achtzehn Europapokal-Spielen trafen Sie gar nicht. Dennoch bleibt eine Partie unvergessen – 7. November 1973 in Dresden. Das Rückspiel im Achtelfinale im Pokal der Landesmeister gegen Bayern München.


    Ich war verantwortlich für Uli Hoeneß, wie schon im Hinspiel, der dort keinen Stich sah.


    Im Rückspiel überlief er Sie innerhalb von 120 Sekunden zweimal und brachte Bayern 2 : 0 in Führung.


    Übertreiben Sie doch nicht. Eigentlich hätte nach dem ersten Mal ein Zeichen von der Bank kommen müssen. Allerdings waren wir vom Alter her auch nicht so grün, spielten aber von der ersten Minute an voll offensiv, als müssten wir fünf Tore schießen. Nach dem 4 : 3 im Hinspiel hätte uns jeder Sieg gereicht. Dixie Dörner spielte Libero, der sollte die Fehler der anderen ausbügeln. Doch Dixie spielte nur nach vorn. Taktisch haben wir als Mannschaft total versagt. Bis heute kann ich nicht begreifen, wie wir den Bayern so viel Raum lassen konnten. Diese Bayern, die damals die Übermannschaft Europas waren, dreimal hintereinander den Pokal der Landesmeister gewonnen hatten, hätten wir schlagen müssen, trotz Maier, Beckenbauer, Schwarzenbeck, Hoeneß und Müller. In beiden Spielen waren wir die bessere Mannschaft. Klar, war ich verantwortlich für den Hoeneß, da gibt’s nichts zu diskutieren. Nach dem Spiel hätte ich mich eingraben können, das war so eine Scheiße. Nach dem 0 : 2 gingen wir sogar 3 : 2 in Führung, doch dann macht der kleine, dicke Müller das 3 : 3. Das war ein Drama. Viele Jahre später haben wir das Spiel oft analysiert und alle Wenn und Aber diskutiert. Ich glaube, jetzt endlich zu wissen, woran es gelegen hat: Siegmar Wätzlich sollte gegen Müller spielen. Müller hatte schon das 4 : 3 in München geschossen. Da war auch Wätzlich auf ihn angesetzt gewesen. Müller war als Torjäger außergewöhnlich, das muss man neidlos anerkennen.
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    Eduard Geyer und Uli Hoeneß schenken sich nichts. © picture alliance / Sven Simon


    Die Spiele liegen 42 Jahre zurück. Nervt es Sie, wenn Sie darauf angesprochen werden?


    Glücklicher werde ich dadurch nicht. Freiwillig angeschaut habe ich mir das Desaster auch nicht noch mal. Diese kotzüberheblichen Bayern, wie die sich schon aufgeführt haben! Die vielen Fans, die auf sie gewartet hatten, die süchtig nach Autogrammen und Fotos waren, ließen sie alle vergeblich warten. Weil sie Angst hatten, bei uns vergiftet zu werden, übernachteten sie in Hof und reisten erst am Nachmittag des Spieltages an. Das war ein klarer Verstoß gegen das Reglement der UEFA. Die waren so arrogant. Schon deshalb hätten wir sie wegbügeln müssen. In Dresden spielten wir überragend, kurz nach dem 3 : 2 hatte Rainer Sachse die Chance zum vierten Tor. Die waren stehend K. o. Und dann machen die so ein Scheißtor. Das passierte aus einem Gewühle, keiner wusste mehr, wo der Ball war, und plötzlich war er drin.


    Wie reagierte die Mannschaft auf Ihre Aussetzer?


    Freudensprünge hat natürlich keiner gemacht. Ich weiß nicht mehr, wie Fritzsch in der Pause – da lagen wir 1 : 2 zurück – reagiert hat. Meistens war er aufgeregter als wir Spieler. Fritzsch aber hatte auch eine große Aktie daran, dass wir ausgeschieden sind. Es muss doch ein Signal von der Bank kommen. Ich kann mich nicht mehr an die Spielvorbereitung erinnern, doch ich kann mir nicht vorstellen, dass er gesagt hat: »Rennt alle nach vorn, das Vaterland soll leben!« So aber haben wir gespielt.


    Wie reagierte die SED-Bezirksleitung, schließlich war es ein Politikum, als DDR-Meister gegen den Meister der Bundesrepublik so rauszufliegen?


    Theater haben die nicht gemacht. Klar, werden sich auch viele von denen gesagt haben: »Ach, der Geyer, dieser Blinde« oder »Der Geyer, das Rindvieh, lässt der den Hoeneß rennen«. Verübeln konnte ich es keinem. Mancheiner hat mich auch auf der Straße blöd angemacht, aber nicht so wie heute, dass da hundert Vermummte vor deinem Haus wüten. Es gehört nun mal zu meiner Biografie, da lässt sich nichts wegdiskutieren.


    Wie verhielt sich Hoeneß nach dem Spiel Ihnen gegenüber?


    Es gab keinen Kontakt. Wir gaben uns weder die Hand noch tauschten wir die Trikots. Ich besaß mal ein Trikot mit der 14 von Johan Cruyff vom ersten Europapokalspiel 1971 gegen Ajax …


    … das Sie in Amsterdam 0 : 2 verloren hatten …


    … das habe ich lange getragen, manchmal sogar im Training. Trikots wurden damals nur selten getauscht. Das war noch nicht so üblich. Schon gar nicht in der Halbzeit, so wie heute. Denen musst du doch den Latz runterreißen, was sind das nur für Traumtänzer! Das Spiel ist noch nicht entschieden, da tauschen die schon Trikots. Da kannst du den Gegner auch gleich knutschen. Sind die bekloppt? Mal ehrlich. Das wird dann von der Presse sogar entschuldigt, nein, kann ich nicht nachvollziehen.


    Gab es kein gemeinsames Bankett nach dem Bayern-Spiel?


    Nein. Das gab es auch sonst nicht. Aber wissen Sie, wir bekamen trotz unseres Ausscheidens eine Prämie, weil wir die DDR hervorragend vertreten hatten. Ich glaube, jeder erhielt 1000 DDR-Mark. Dass hat uns schon sehr überrascht. Im Prinzip aber war es bei Auswärtsspielen so, dass wir Montag zum Spielort flogen und nachmittags ankamen. Danach machten wir eine schärfere Einheit. Dienstags durften wir ein, zwei Stunden durch die Stadt bummeln, um einzukaufen. Taschengeld bekamen wir 10 West-Mark. Insgesamt hatten wir also 30 D-Mark. (lacht) Da bist du erst mal erschrocken, dass eine Cola 3 Mark kostete. Viel mitbringen konntest du deinen Kindern oder deiner Frau davon nicht. Das war schon bekloppt. Am Dienstagabend war Abschlusstraining und Spielbesprechung. Mittwoch früh machten wir noch einen kleinen Spaziergang und lockerten uns, meistens war 20 Uhr dann das Spiel. Am nächsten Morgen flogen wir zurück. Heute, wo alle mit Chartermaschinen unterwegs sind, wird erst einen Tag vor dem Spiel hingeflogen und nach dem Spiel geht’s gleich zurück. Da lernst du nur das Stadion kennen, sonst nichts. Das geht auch nicht anders, weil du zwei Tage später gleich wieder ein Punktspiel hast.


    Sprachen Sie nach dem Mauerfall mal mit Hoeneß über das legendäre Spiel?


    Kann ich mich nicht erinnern. In der Wendezeit trafen wir uns, um über eine Kooperation zwischen beiden Vereinen zu reden. Die Bayern verhielten sich da sehr korrekt. Uli Hoeneß war immer ein Typ, mit dem ich gut konnte. Er hat dich ehrlich beraten, mit ihm konntest du reden, er war in Ordnung. Genauso wie Beckenbauer, den ich auch mehrmals traf. Wenn er mich sah, kam er auf mich zu, um Guten Tag zu sagen.


    Aber noch mal zurück zu Hoeneß. Bei ihm weiß ich genau, woran ich bin. Er ist mir auch lieber als der Rummenigge, dem ich nicht so vertrauen würde. Hoeneß hat nach wie vor viel Zuspruch, egal, was passiert ist. Das finde ich gut. Er wird nach seiner Haftstrafe sicher wieder richtig Gas geben. Ich glaube aber auch, dass die schweren Jahre nicht spurlos an ihm vorbeigehen werden. Dafür war die Fallhöhe zu groß. Ich wünsche ihm von Herzen, dass er alles gut übersteht und ins Geschäft zurückkehrt.


    Das Zocken, was Hoeneß zum Verhängnis geworden ist, ist unter Fußballern recht verbreitet. Genauso wie Spielsucht und Alkoholismus. Der einstige Nationalspieler Uli Borowka hat diese Probleme in einer Autobiografie »Volle Pulle. Mein Doppelleben als Fußballprofi und Alkoholiker« eindrucksvoll beschrieben. Ex-Nationalspieler Wolfram Wuttke starb im März 2015 an seiner Alkoholsucht.


    Es gibt viele Spieler, die kommen an keinem Automaten vorbei. Von den 25 Spielern, die du in einer Mannschaft hast, stürzen etwa fünf ab. Es gibt aber auch ein paar Intelligente in jeder Mannschaft. Das hat vor allem mit der Erziehung im Elternhaus zu tun.


    Was hat Ihnen der DDR-Meistertitel und Pokalsieg 1971 finanziell gebracht?


    Kann ich nicht mehr sagen. Beides zu gewinnen – es war ja das erste Mal, das einem Klub das gelang – war gigantisch. Die Euphorie war unbeschreiblich. Als Spieler waren das meine schönsten Titel, weil es die ersten waren. Neunzehn Jahre später gewann ich dann noch mal als Trainer mit Dynamo das Double. Das war auch sensationell, auch weil wir wieder den BFC Dynamo hinter uns lassen konnten, der durch viele zweifelhafte Schiedsrichterentscheidungen zehn Jahre lang die Meisterschaft gewonnen hatte. Nichtsdestotrotz hatte der BFC eine starke Mannschaft.
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        Eduard Geyer ist zum ersten Mal mit Dynamo Dresden DDR-Meister. Der Erfolg stand bereits drei Spieltage vor Schluss des Titelkampfes fest. Stehend (v. l.): Eduard Geyer, Hans-Jürgen Kreische, Frank Ziegler, Frank Richter, Wolfgang Haustein, Hans-Jürgen Dörner, Udo Kern, Trainer Walter Fritzsch, Frank Ganzera, Mannschaftsleiter Meier. Kniend: Horst Rau, Gert Heidler, Gerd Kallenbach, Klaus Sammer, Dieter Riedel. © picture alliance / dpa: AP Pool Bloßfeld

      

    


    


    Die Rivalität gegen die Berliner Dynamos war auch für Dresden eine besondere? Sie hatten doch mit dem Innenministerium den gleichen Geldgeber.


    Trotzdem, die Berliner spielten als SC, also Sportklub, wir nur als SG, also Sportgemeinschaft. Dadurch verdienten sie wahrscheinlich auch mehr Geld, obwohl beide dem Innenministerium unterstellt waren.


    Was bekamen die BFC-Spieler monatlich?


    Genau kann ich das nicht sagen. Wenn Sie danach gehen, verdienten die Spieler bei Carl Zeiss Jena, Sachsenring Zwickau, Wismut Aue oder Stahl Riesa sicher noch mehr als wir oder die vom BFC. Denn hinter den Vereinen standen finanzkräftige Großbetriebe.


    Es heißt, dass jeder Jenaer Spieler für das sensationelle Weiterkommen in die zweite Runde im Europapokal der Pokalsieger 1980 gegen AS Rom 10 000 DDR-Mark bekommen hätte. Das Hinspiel hatten sie 0 : 3 verloren, das Rückspiel am 1. Oktober gewannen sie 4 : 0.


    Das ist durchaus möglich und auch verdient. Für EC-Spiele bekamen wir bei Dynamo Prämien, doch von solchen Summen konnten wir nur träumen. Wenn du Nationalspieler warst, gab es noch etwas zusätzlich. Jeden Monat kam der »Onkel« mit der Ledertasche und zahlte einen bestimmten Obolus. Natürlich nur DDR-Mark. Auch für Länderspieleinsätze gab es Geld. Die genauen Beträge weiß ich aber nicht mehr. Da müsste ich wirklich lügen. Keiner allerdings wusste vom anderen, wie viel Geld er bekam. Man wurde immer einzeln in ein Zimmer gerufen, wo der »Onkel« saß und dir ein Kuvert übergab.


    Was bekamen Sie monatlich als Spieler bei Dynamo Dresden?


    Ich glaube, ohne Prämien 1400 DDR-Mark.


    Bei einem damaligen Durchschnittseinkommen eines DDR-Bürgers von 755 Mark war das ein sehr stolzes Monatsgehalt. Hinzu kamen noch Prämien. Wie hoch waren die?


    Honoriert wurden nur Siege. In dem Liga-Jahr, als wir aufgestiegen sind, gab’s pro Sieg in der Meisterschaft 600 Mark. Damals war allerdings das Grundgehalt noch nicht so hoch. Später gab es, glaube ich, nur noch 200 Mark. Im FDGB-Pokal gab es auch für jede Runde eine Prämie und natürlich auch für den Pokalsieg und für den Meisterschaftsgewinn. Wie viel, weiß ich allerdings auch nicht mehr.


    Wie viel bekamen Sie als Trainer in den Meisterjahren?


    Vielleicht 2000 DDR-Mark plus Prämien, genau weiß ich das aber nicht mehr.


    Was bedeutet Ihnen Geld?


    Ich würde lügen, wenn ich behauptete, dass Geld für mich keine Bedeutung hat. Aber ich bin von Hause aus ein einigermaßen sparsamer Mensch, der nicht großartig mit seinem Geld spekuliert, der nicht für irgendwelchen Nonsens Geld ausgibt oder mit Geld um sich schmeißt. Ich bin eher der Konservative, der Sparbuchtyp, immer etwas vorsichtig. So bin ich erzogen worden. Klar, habe ich auch mal einen Fonds gekauft und war heilfroh, als ich den ganzen Mist wieder los war. Ich kann nur jedem davon abraten. Mir wollten sie ebenfalls Sparmodelle aufdrücken. Ich sollte Hotelzimmer und Immobilien in Amerika kaufen, Beteiligungen an Schiffen erwerben. Das klingt ja alles gut. Mit meinen Gasgroschen war da nicht viel zu machen. Okay, ein paar Mark habe ich beim letzten großen Börsencrash verloren, aber nicht so viel, dass ich mich hätte totärgern müssen. Das würde mir heute nicht mehr passieren. Geld kann eine unheimliche Beruhigung sein und Sicherheit geben.


    Was sind eigentlich Gasgroschen?


    Als wir 1947 nach Dresden übersiedelten, bekamen wir eine Wohnung am Waldschlösschen in Dresden. Dort war ein Gaszähler installiert, der mit einer Münze gefüttert werden musste, damit das Gas wieder anging. Wir brauchten das nicht mehr, dennoch gab es das Gerät noch. Ich fand das als Kind immer ganz spannend.

  


  
    14. Kapitel


    Mauerfall vorm Fernseher | Sehnsucht nach England | IM Jahn | Weißes Ballett im Olympiastadion | Eine Handvoll richtiger Freunde


    Wie haben Sie den 9. November 1989 erlebt?


    Wir waren in Leipzig in der Sportschule, in der Abtnaundorfer Straße, etwas abseits vom Stadtzentrum, zur Vorbereitung auf das letzte WM-Spiel gegen Österreich. An dem historischen Abend spielten einige Spieler Karten, andere saßen so wie ich vorm Fernseher und schauten sich die denkwürdige Pressekonferenz mit Günter Schabowski an, als der kurz nach 19 Uhr von seinem Notizzettel die neue Reisereglung vorlas.


    Darauf stand: »Privatreisen nach dem Ausland können ohne Vorliegen von Voraussetzungen (Reiseanlässe und Verwandtschaftsverhältnisse) beantragt werden. Die Genehmigungen werden kurzfristig erteilt. Die zuständigen Abteilungen Pass- und Meldewesen der Volkspolizeikreisämter in der DDR sind angewiesen, Visa zur ständigen Ausreise unverzüglich zu erteilen, ohne dass dafür noch geltende Voraussetzungen für eine ständige Ausreise vorliegen müssen. […] Ständige Ausreisen können über alle Grenzübergangsstellen der DDR zur BRD bzw. zu West-Berlin erfolgen.« Bild-Reporter Peter Brinkmann fragte dann noch nach: »Wann tritt das in Kraft?«, woraufhin Schabowski antwortete: »Das tritt nach meiner Kenntnis … ist das sofort, unverzüglich.«


    Sofort einordnen konnte ich das nicht ganz. Plötzlich standen viele Fragen im Raum. Alles war so unwirklich. Keiner konnte mit den Aussagen so richtig umgehen. Selbst die Staatsmacht, die Armee, die Polizei konnte das ja nicht. Wir sahen uns ungläubig an. Ich ließ das erst einmal alles sacken, danach haben wir dann natürlich heftig diskutiert. Das Ganze hat jeden intensiv beschäftigt, obwohl wir ein sehr bedeutendes Spiel vorzubereiten hatten.
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    Günter Schabowski bei seiner denkwürdigen Pressekonferenz am 9. November 1989 in Berlin, als er die Öffnung der Grenze bekannt gab. © picture alliance / Zentralbild: Berliner Verlag/Archiv ZB-Archiv


    Wie lange wurde in der Nacht noch diskutiert?


    Weiß ich nicht mehr. Gedanklich war ich schon aufgewühlt. Aber vor allem auch wegen des Spiels gegen Österreich. Ich wollte mich mit der Mannschaft für die WM qualifizieren. Diesem Ziel galt meine ganze Konzentration. Offiziell war um 22.30 Uhr Bettruhe. An dem Abend hat sich kaum einer daran gehalten. In kleineren Kreisen wurde noch ewig beratschlagt. Irgendwann nach Mitternacht ging ich dann auch zu Bett und konnte ganz gut schlafen.


    Bekamen Sie mit, wie am Abend in Berlin in der Bornholmer Straße der erste Schlagbaum fiel und die Menschen nach Westberlin strömten?


    Nein. Davon erfuhr ich erst am nächsten Morgen. Es ging alles so rasend schnell, unfassbar. Trotzdem haben wir uns im Trainerstab viel mehr Gedanken über das anstehende Spiel gemacht als um die Folgen der Schabowski-Aussage. Die Spieler hatten am schnellsten die Antennen ausgefahren. »Was? Ist es vielleicht möglich, auch drüben Fußball zu spielen?«, fragten sie sich. Selbst zwischen den Trainingseinheiten wurde munter weiterdiskutiert. Die Jungs waren wie aufgezogen.


    Freuten Sie sich nicht, als Sie hörten, die Grenzen werden aufgemacht?


    So richtig weiß ich das nicht mehr. Wir waren zweihundert Kilometer weg von Berlin. Die Mauer hat uns selbstverständlich alle bewegt, aber vermutlich nicht so intensiv wie die Berliner selbst. Die Grenzöffnung war natürlich gut und überfällig. Die Trennung durch die Mauer war eine unmenschliche Entscheidung gewesen, vor allem für die Bewohner in Ost- und Westberlin, wo viele Familien dadurch zerrissen worden waren. Was das für Leid brachte! Mein Gott, ich möchte es nicht wissen. Dass dann gleich so viele Menschen rüber wollen, hätte ich nicht gedacht. Weder die Grenzer noch die Polizei noch irgendwelche politischen Kräfte bis zu den höchsten Stellen waren in der Lage, eine Entscheidung zu treffen. Es war eine unwirkliche Situation, die nicht einzuschätzen war. Man wartete darauf – hoppla, wie geht denn das jetzt weiter? Ich fragte mich: »Können jetzt alle rüber?« Oder: »Hauen jetzt alle ab?« Es herrschte Konfusion.


    War Ihnen klar, dass dies der Anfang vom Ende der DDR sein würde?


    Das ist mir nicht in den Sinn gekommen. Es gab zwei deutsche Staaten, die DDR und die Bundesrepublik. Warum sollte die DDR nun verschwinden? Wer das anfangs schon dachte, war ein kleiner Hellseher.


    Haben Sie als Dresdener nicht mitbekommen, wie Hans-Dietrich Genscher am Abend des 30. Septembers den etwa 5000 in der bundesdeutschen Prager Botschaft kampierenden DDR-Bürgern versprach, dass sie in Zügen ausreisen dürften, und wie diese Züge später durch Dresden fuhren? Die Züge stoppten am Hauptbahnhof, der von Tausenden Fluchtwilligen belagert wurde, die hofften, aufspringen zu können. Das waren tumultartige Szenen.


    Na klar. Ich habe das sehr intensiv verfolgt, durchs Fernsehen, im Radio und in den Zeitungen. Ich bin schon immer ein politisch sehr interessierter Mensch gewesen. Hautnah war ich am Geschehen allerdings nicht dran, weil ich fast nie zu Hause war, sondern nur unterwegs und immer in irgendwelchen Hotels wohnte.


    Verstanden Sie die Menschen, die unter allen Umständen die DDR verlassen wollten?


    Was heißt verstanden, wir haben jahrelang in der DDR gelebt, meine Kinder sind hier großgeworden. Ich habe hier mein Abitur gemacht, ich habe meinen Beruf gelernt, ich habe studiert, ich habe Fußfall gespielt. Ich hatte eine ziemlich geradlinige Entwicklung, ohne irgendwelche Repressalien, die mich hart trafen. Gerade für Sportler gab es einige Vergünstigungen. Und in Dresden wurdest du, wenn du Erfolg hattest, sowieso auf Händen getragen. Diese Fußballbegeisterung hast du nirgendwo anders in der DDR gefunden. Andererseits machte ich mir schon Gedanken über die Unzufriedenheit so vieler Menschen. Ich fragte mich: »Warum wollen die weg ohne ihr Hab und Gut?« Klar, will jeder mal die Welt sehen. Aber deswegen alles stehen und liegen lassen? Das waren sehr bewegte Zeiten.


    Machten Ihnen die Menschenströme in den vollbesetzten Zügen, die gen Westen rollten, Angst?


    Das nicht, obwohl man die bekommen konnte. Ich hoffte nur, dass es zu keinem großen Zusammenstoß kommen, kein Blut fließen würde. Dass die Menschen so diszipliniert handelten, war für mich ein Phänomen, was wir nicht hoch genug schätzen können – das Größte an dieser friedlichen Revolution. Es standen sich zwei Systeme gegenüber, die unvereinbar waren, wo sicher jeder gedacht hatte, dass es ohne einen militärischen Konflikt niemals zur Wiedervereinigung kommen könnte. Die politischen Entscheidungen und das Verhalten der Entscheidungsträger damals waren goldrichtig, sonst hätten wir möglicherweise ein ähnliches Blutvergießen erlebt wie kurz zuvor auf dem Platz des Himmlischen Friedens in Peking. Allein der Gedanke ist grausam. Die Massen waren durch nichts und niemanden aufzuhalten. Das haben die Politiker, die Armee, die Polizei und sämtliche Sicherheitskräfte gespürt. Alles ging viel zu schnell. Worüber ich mich im Nachhinein wunderte, war die Desinformation darüber, wie schlecht es wirklich um die DDR stand. Die Politiker hätten wissen müssen, dass es den Menschen nicht gut geht, dass es Engpässe gibt, dass man mal ein Ventil öffnen müsste, um den Menschen das Leben wieder lebenswerter zu machen. Doch dazu waren sie nicht in der Lage gewesen, weil sie sich schon viel zu weit vom Alltag des normalen Bürgers entfernt hatten.


    Sie waren häufig im westlichen Ausland. Haben Sie mal darüber nachgedacht, nicht mehr nach Dresden zurückzukehren?


    Nein, nie. Wir hatten keine Westverwandtschaft. Ich hatte Freunde, die Familie drüben hatten, die sind dann auch ausgereist. Aber es gab nie direkten Kontakt zu jemandem im Westen. Außerdem hätte ich Angst gehabt. Meine beiden Söhne waren schon geboren, und ich hätte meine Familie nie im Stich gelassen. Und dann vielleicht noch jahrelang darauf warten, bis sie nachgekommen wären. Niemals. Ich muss aber zugeben, wenn wir in England waren, habe ich so bei mir gedacht: In England zu spielen, das wär mal was. Wir spielten im Europapokal gegen Liverpool und Leeds United. Die Atmosphäre war einfach gigantisch. Die Fans haben selbst Aktionen von uns beklatscht. Das war beeindruckend. Da habe ich mir gesagt: »Hier möchte ich spielen.« Ich hätte auch dorthin gepasst. Ich war so ein bisschen robuster, athletisch. Zumal die oft Regenwetter haben und dann schön unten grätschen und im Schlamm liegen. Das wär’s, dachte ich mir damals. Die Premiere League schaue ich mir noch immer wahnsinnig gerne an. Es ist beeindruckend, mit welcher Wucht, mit welchem Tempo, mit welcher Leidenschaft die spielen. Ich bin gespannt, wie sich Bastian Schweinsteiger bei Manchester United durchsetzen wird.


    Brach mit dem Ende der DDR für Sie als SED-Genosse eine Welt zusammen?


    Nein, das habe ich nicht so empfunden. Ich dachte, jetzt machst du bis zum Ende die Nationalmannschaft weiter. Mir war klar, dass das keine Ewigkeit mehr sein würde, obwohl es noch zwei deutsche Staaten gab. Ich war mir aber auch ziemlich sicher, dass ich aufgrund meiner Erfolge mit Dynamo Dresden und meines Amtes als Nationaltrainer irgendwann mal bei einem Westverein als Trainer arbeiten würde. Tja, so war es dann nicht. Irren ist menschlich.


    Der Mauerfall kostete Sie aber letztlich Ihren Job als Nationaltrainer. Frustrierte Sie das nicht?


    Da kannst du nichts machen. Das ist der Lauf der Dinge.


    Durch den Mauerfall wurde auch bekannt, dass Sie unter dem Decknamen »Jahn« als Informeller Mitarbeiter (IM, d. Autor) der Staatssicherheit tätig gewesen waren. Haben Sie Ihre Akte gelesen?


    Ja, aber erst einige Jahre nach der Wende.


    Hatten Sie Skrupel davor?


    Das nicht, doch ich musste mir zuallererst selbst Klarheit über dieses Problem verschaffen, um es verarbeiten und damit umgehen zu können.


    Auslöser war Ihr nächtlicher Partyausflug nach der 0 : 2-Niederlage am 15. September 1971 im Hinspiel des europäischen Meistercups bei Ajax Amsterdam, als Sie sich und drei Mitspieler von Horst Blankenburg, Ajax’ deutschem Libero, überreden ließen, zu Hause bei ihm zu feiern.


    Danach gab’s ein böses Erwachen, ja. Eigentlich fing alles ganz harmlos an. Denn Dieter Riedel, der am 16. September Geburtstag hatte, lud uns kurzfristig ein, mit ihm reinzufeiern. Viel Geld hatten wir ja nicht. Deshalb nahmen wir die Einladung von Blankenburg, den wir in einer Clubgaststätte getroffen hatten, gerne an und fuhren mit ihm in seine Wohnung. Private Kontakte waren streng untersagt. Und heute muss ich mich über meine damalige Unerfahrenheit, Naivität und diesen Ausrutscher selbst wundern.


    Einen Monat nach dem Vorfall in Amsterdam ließen Sie sich als IM Jahn mit dem MfS (Ministerium für Staatssicherheit, d. Autor) ein. Sie haben als Sportler und Trainer über Mitspieler und Spieler berichtet.


    Für mich habe ich damals keine andere Alternative gesehen. Ich wollte weiter Fußballspielen und nicht zwangsweise meine Karriere beenden. Außerdem wollte ich mein begonnenes Sportstudium an der DHfK in Leipzig weiterführen.


    Haben Ihnen Spieler oder andere Mitmenschen nach der Wende wegen Ihrer IM-Tätigkeit Vorwürfe gemacht? Gab es Anfeindungen?


    Die gab es nicht aus unserer Nachbarschaft und schon gar nicht aus dem Freundeskreis. Aber die Problematik MfS, Staatsnähe, etc. besonders bei Dynamo waren heiße Diskussionsthemen unter Spielern, Trainern und Mitarbeitern. Aus heutiger Sicht, mit dem Abstand von fast drei Jahrzehnten, sehe ich meine IM-Aktivitäten sehr kritisch. Ich möchte nichts abstreiten und auf keinen Fall rechtfertigen – aber leider kann ich nichts rückgängig machen. Ich habe für mein Leben gelernt, Entscheidungen gründlich zu hinterfragen. Im Übrigen: Diese Fragen sind in den vergangenen Jahren mit so viel Unterstellungen, mit tagespolitischem Interesse und mit Hysterie behandelt worden, dass einfache Antworten schwer fallen. Ich bin auch nicht zum Historiker berufen, das alles aufzuklären. Jeder muss sich fragen, was er im Leben richtig und was falsch gemacht hat. Auch ich tue das, lieber Gunnar Meinhardt, intensiv und eindringlich, und bin inzwischen mit mir im Reinen. Hier an dieser Stelle möchte ich das Thema aber beenden.


    Alles klar. Welche Rolle spielte Doping in Ihrer Karriere als Spieler und Trainer?


    Überhaupt keine.


    Doping gehörte zum Alltag des DDR-Leistungssports. Durch das vom Zentralkomitee der SED am 14. Juni 1974 verabschiedete Staatsplanthema 14.25 wurde die Dopingeinnahme legalisiert.


    Ich kann nur für mich sprechen und über das, was ich in meinem Umfeld mitbekommen habe. Und ich hatte nie wissentlich etwas mit Doping zu tun. Weder als Spieler noch als Trainer bei Dynamo noch als Nationaltrainer. Was in anderen Vereinen vor sich ging, weiß ich nicht.


    Der Potsdamer Historiker Giselher Spitzer fand bei den Recherchen für sein Buch »Fußball – Leichtathletik – Triathlon« heraus, dass ganze Mannschaften in der DDR mithilfe von Dopingmitteln schnell und aggressiv gemacht worden waren. So sei beispielsweise bei Heimspielen im Europapokal mit aufputschenden Psychopharmaka wie Aponeuron gedopt worden. Wurde darüber in Ihren Kreisen nie diskutiert?


    Doping war und ist ein brisantes Thema. Aber zu meiner Zeit als Spieler und Trainer gab es im Fußball keine vorherrschende Dopingdiskussion.


    Bei seiner Fernsehansprache anlässlich des Inkrafttretens der Währungs-, Wirtschafts- und Sozialunion am 1. Juli 1990 prophezeite Bundeskanzler Helmut Kohl den Ostdeutschen blühende Landschaften. Haben Sie daran geglaubt?


    Nicht wortwörtlich. Doch wenn ich heute alte Bilder von Leipzig, Dresden oder Berlin sehe, bin ich beeindruckt, was alles neu entstanden ist. Auch in anderen Städten und in vielen Dörfern wäre ohne Aufbauhilfe einiges verfallen. Ohne Frage, das war ein Riesengewinn. Darauf können wir stolz sein. Wir hatten zwar die Semperoper schon vorher, aber Dresden ist weiter gewachsen und noch viel schöner geworden. Ich halte Dresden für eine der attraktivsten Städte in Deutschland und bin auch froh, hier zu leben, weil diese Stadt mich begeistert. Andererseits darf man nicht vergessen, dass viele Menschen unter den aktuellen Gegebenheiten leiden, siehe Arbeitslosigkeit, die Bezahlung von Pflegeberufen und vieles mehr, obwohl sie unglaublich viel leisten. Die soziale Schere geht immer weiter auseinander. Das ist sehr gefährlich. Dagegen muss von der Politik dringend etwas getan werden, denn zu große soziale Differenzen führen zwangsläufig zu Konflikten. Die braucht keiner. Ich aber kann mich nicht beklagen. Ich habe eine intakte Familie, und ich hatte fast durchgängig Arbeit.


    Wie lange brauchten Sie, um im Westen, in Gesamtdeutschland, anzukommen?


    Nicht allzu lange, was auch daran lag, dass dieser Prozess der Vereinnahmung – denn wir wurden ja nicht vereinigt – in einem irren Tempo vonstatten ging. Was wirklich gut war. Als die Angebote anfangs allerdings ausblieben, kam ich schon ein wenig ins Grübeln darüber, wie es weitergehen würde. Ich fragte mich nicht nur einmal: »Muss ich mir einen neuen Beruf suchen, gehe ich als Lehrer in die Schule, was kann ich machen?« Du kannst dich ja nicht in deine Kammer legen und ins Bett verkriechen. Ein wenig habe ich alles auf mich zukommen lassen. Selbst zu reagieren, war in meinem Beruf nicht so einfach. Im Grunde genommen musste ich auf Angebote warten. So ging es mir jedenfalls eine Zeitlang. Viel Geld besaßen wir auch nicht. Immobilien konnte ich mir keine kaufen, so wie viele Wessis, die rüberkamen und sich mit ihren Rostlauben eine goldene Nase verdienten. Auch ich habe erst mal Lehrgeld gezahlt wie die meisten aus dem Osten.


    Inwiefern?


    Beispielsweise im Umgang mit den Medien. Dass die Presse dir nicht nur Gutes tun will, sondern interessiert ist an jedem kleinen Scheiß, der eine Schlagzeile hergibt, kannte ich so nicht. Auch beim Autoleasing bin ich mal reingefallen. Und wenn ich daran denke, was die einem alles andrehen wollten. Schiffsanteile und Immobilien in New York oder Filmanteile, da habe ich sogar mal welche gekauft. Dann hatte ich einen ganzen Hefter voll Schreibkram. Das würde ich nie wieder tun. Ich warne alle vor solchen Geschäften. Ich war froh, dass ich da mit plus/minus null rauskam.


    Wie viel DDR steckt noch in Ihnen?


    Einiges. Wenn man in der DDR zur Schule gegangen ist, einen Beruf erlernt hat, sein Studium gemacht hat, Fußball gespielt hat, gefeiert hat, gelebt hat, dann ist das ganz klar. Ich will das auch nicht vergessen.


    Was haben Sie sich aus der damaligen Zeit bewahrt?


    Als die DDR abgeschafft wurde, war ich 46. Da war ich charakterlich fest geprägt. Insofern habe ich mir auch viel bewahrt. Ich habe mich seitdem im Wesen eigentlich kaum verändert. Der Sport hat mir viel anerzogen – Disziplin, Willenskraft, Durchsetzungsvermögen, Zielstrebigkeit. Mit diesen Charaktereigenschaften kann man in jeder Gesellschaft etwas erreichen. Es ist einfach großartig, dass wir von der Geschichte so beglückt wurden. Obwohl ich immer daran geglaubt habe, dass es irgendwann wieder einen gesamtdeutschen Staat geben wird. Woher ich dieses Gefühl hatte, kann ich Ihnen nicht sagen. Wenn ich so auf die Landkarte schaute, dachte ich mir jedes Mal, es wäre doch schön, wenn Deutschland wiedervereint würde. Deutschland gehört schließlich zusammen Das schwirrte mir schon als Jugendlicher durch den Kopf. Möglicherweise war es mehr ein Wunschdenken, ich habe mich damit aber beschäftigt.


    Waren Sie vor dem Bau der Berliner Mauer in Westberlin?


    Ja, als Fünfzehnjähriger. Wir waren zu dritt und wollten nach Neuruppin mit dem Zug in den Urlaub fahren. Wir planten einen Zwischenstopp in Berlin, um im Westen ins Kino zu gehen. In der Friedrichstraße wurden wir von Polizisten aus der S-Bahn geholt. Sie wollten unsere Ausweise sehen und wissen, wo wir hinwollen. Einer meiner beiden Kumpels, der aus Berlin war, antwortete: »Wir wollen rüber ins Kino.« Mit der nächsten S-Bahn durften wir dann weiterfahren, in einen Western rein. Etwas später bin ich noch einmal in Westberlin gewesen. Das war ein Traumerlebnis! Mit Kumpels habe ich mir Real Madrid gegen eine Westberliner Auswahl im Olympiastadion angeschaut. Wir durften Eintrittskarten mit Ostgeld bezahlen. Mich hat gewundert, dass das Spiel nicht ausverkauft war. Egal. Für mich war das ein Highlight. Madrid spielte mit Di Stéfano, Puskás, Gento, Santamaría – alle Namen des Weißen Balletts kannte ich, sogar auswendig. Lange stand es 0 : 0, erst in der Nachspielzeit schoss Real das 1 : 0.


    Gab es nach dem Mauerfall menschliche Enttäuschungen?


    Die hielten sich in Grenzen. Mich hat niemand so gelinkt, dass ich mit demjenigen nie wieder sprechen würde.


    Gehören Sie zu den Gewinnern der Wende?


    Wenn ich nicht zu hohe Ansprüche stelle, bin ich eher ein Gewinner als Verlierer, ja – doch. Ich mache das an meinen Söhnen fest, an meiner Familie. Da es uns allen weitestgehend gut geht, kann man sagen, wir sind Gewinner. Wenn ich es sportlich sehe, hätte ich mir nach der Wende eine andere berufliche Laufbahn gewünscht, aber ich fand mich schnell damit ab. Ich musste eben in der Dritten Liga in Cottbus unter Bedingungen anfangen, die nicht meine waren. Das waren Bedingungen für den untersten Amateurfußball, das hatte nichts mit dem zu tun, was ich wollte.


    Ihre Fallhöhe war schon groß – vom Nationaltrainer in die Dritten Liga, die damals noch als Regionalliga firmierte.


    Klar, ich hatte mit Nationalspielern zu tun gehabt, ich hatte im Europapokal gespielt, ich war immer ganz oben gewesen, und dann musste ich wieder ganz unten anfangen. Ich musste mich damit arrangieren, es blieb mir nichts anderes übrig. Ich habe mir gesagt: »Jawohl, das ist jetzt meine Arbeit, jetzt versuche ich, das Beste draus zu machen.« Wenn ich lamentiert hätte: »Ach, jetzt muss ich wieder dorthin, zu diesen Spielern, die keinen Ball treffen, und denen wieder den Fußball erklären«, wenn ich so rangegangen wäre, wären wir wahrscheinlich mit Cottbus weiter abgestiegen. Von Anfang an habe ich gesagt: Du musst arbeiten. Du musst was machen. Das ist eine Chance für dich, weiter nichts. Dann habe ich mich nicht mehr drum gekümmert, ob ich mal wieder in der Bundesliga lande oder ein Angebot kriege. Es ist ja auch ein Privileg, mit jungen Menschen im Sport zu arbeiten, egal, in welcher Liga.


    Was vermissen Sie heute am meisten?


    Beim Fußball dieses Zusammengehörigkeitsgefühl, diese kollektiven Gemeinschaftserlebnisse. Vor allem dieses Miteinander-verschweißt-Sein. So konnten wir gegen europäische Spitzenmannschaften bestehen. Heute definiert sich alles nur noch übers Geld, was bedauerlich ist und irgendwann tödlich für den Fußball sein kann.


    Und wie ist das privat?


    Aus der Fußballerzeit habe ich zwar gute Beziehungen, aber darunter sind keine sehr engen Freunde. Niemand, der mich in jeder Situation retten würden. Wahre Freunde fand ich nur im privaten Umfeld. Das ist schon eigenartig. Viele andere Spieler und Trainer haben die gleiche Erfahrung gemacht. Lose Beziehungen ja, aber keine ganz engen Freundschaften. Häufig spielen dabei Eifersucht und Neid eine Rolle.


    Sind Sie auch davon geprägt?


    Eigentlich nicht. Obwohl, in sportlichen Konkurrenzsituationen kann es schon mal vorkommen, dass man sich wünscht, so gut, so erfolgreich wie der andere zu sein. Unterschwellig kann da schon mal ein bisschen Neid oder Eifersucht durchkommen. Glücklicher wird man dadurch aber nicht. Ansonsten ist es mir wurscht, was ein anderer hat. Mir sollte es nur selbst nicht zu schlecht gehen. Wenn mein Nachbar einen großen Mercedes fährt und ich einen kleineren, ist mir das egal. Das gilt auch für andere materielle Dinge.


    Waren Sie zu Ihrer aktiven Zeit nie neidisch auf Ihre Dresdner Mannschaftskollegen, die in der DDR-Nationalmannschaft spielten, was Ihnen nicht vergönnt war?


    Nein. Ich bin jemand, der sehr wohl die Leistungen anderer anerkennen kann. Und ich bin Realist und kein Träumer. Ich habe etwa eine Handvoll richtiger Freunde. Die könnte ich zu jeder Tages- und Nachtzeit anrufen, und sie würden mir immer bei der Lösung von Problemen helfen.


    Würden Sie das umgekehrt genauso tun?


    Das ist für mich selbstverständlich.


    Kam die Wende für Sie zu spät?


    Als DDR-Nationaltrainer kam sie eine Woche zu früh, das hatte ich ja schon gesagt. Ansonsten trauere ich keiner Zeit nach, das ist absoluter Quatsch, man kann sowieso nichts ändern. Klar, wenn sie zu meiner Zeit als Spieler gekommen wäre, wäre ich, wie ich schon gesagt habe, sicherlich in England gelandet, als Fußballer. Aber was soll’s …

  


  
    15. Kapitel


    Aussiedlung im Viehwaggon | Keine Westpakete | Klärgrube als Falle | Delikatesse Brotsuppe | Blick in den Spiegel | Klugscheißer | Mensch, du Rindvieh | Lächle erst auf dem Heimweg


    Wer prägte Ihren Charakter?


    Meine Eltern haben mir vorgelebt, dass man nur etwas erreichen kann, wenn man auch fleißig ist und sein Glück in die eigenen Hände nimmt. Das habe ich schon als Oberschüler beherzigt. Ich habe in den Schulferien immer gearbeitet. Meistens drei Wochen, dann fuhren wir vierzehn Tage in den Urlaub. Ich machte alles Mögliche, war Transportarbeiter, Kellner, Schaffner, was weiß ich noch alles.


    Sie arbeiteten tatsächlich als Schaffner?


    Ja, in Dresden, das war echt cool. Bevor wir anfingen, mussten wir drei Tage auf die Schaffnerschule gehen. Dort erklärten sie dir, was du zu tun hast. So lernten wir auch, Anhänger auf den Gleisen ab- und anzukoppeln, da es an manchen Streckenenden keine Wendeschleife gab. Ich weiß noch, wie ich rief: »Platz der Einheit / Rothenburger Straße.« Nachtschichten durften wir keine machen, aber Spätschicht. Dafür bekam ich auch noch etwas Geld dazu.


    Trugen Sie auch eine Uniform mit Mütze?


    Natürlich, das war Pflicht. Ich musste durch die Straßenbahn gehen mit dem Geldwechsler. Dann hattest du so eine Aluklappe, wo die Fahrscheine drin waren, und wenn du ganz gut warst, hattest du noch einen Gummidaumen, damit du die besser abreißen konntest. Ich habe echt gut verdient. Als Kellner im Tanzlokal zu arbeiten, machte aber auch riesigen Spaß, mit weißer Jacke und Fliege. Um den Job zu kriegen, musste ich sagen, dass ich schon mal an der Ostsee gekellnert hätte. Als ich in dem Tanzlokal das erste Mal mit einem Tablett raus bin, fehlten Untertassen und Löffel. Das kriegte ich aber schnell in den Griff. Sie glauben gar nicht, wie mich die alten Damen liebten, weil ich sie immer so verwöhnt habe. Wenn sie heißes Wasser haben wollten, um ihren Kaffee zu verdünnen, war ich gleich zur Stelle. Das fanden sie klasse und gaben mir auch dementsprechend Trinkgeld. Ich hatte nie Grund zu klagen. Ich habe nie vergessen, wo ich herkam. Es waren bescheidene Verhältnisse, aber ich genoss eine liebevolle Erziehung.


    Erzählen Sie, wo sind Sie aufgewachsen?


    Wir sind von Oberschlesien ausgesiedelt. Mein Vater war Schneidermeister. Er hatte einige Angestellte. Er musste in den Krieg, der uns von heute auf morgen alles wegnahm. Wir hatten keine Wohnung, wir hatten keine Möbel – alles weg. Meine Mutter hatte nur noch einen kleinen Kinderwagen, da lag ich drin. Mit meinen zwei Brüdern, die 1938 und 1941 geboren worden waren, und meiner Tante sind wir im Viehwaggon dann irgendwie in Dresden gelandet, in einem Aufnahmelager. Als mein Vater 1947 aus russischer Kriegsgefangenschaft zurückkam, fing er bei Null an. Nachts nähte er uns Jacken und Hosen. In der Schule habe ich mich manchmal geschämt. Andere Schüler bekamen Westpakete und trugen gute Klamotten. Wir waren immer ordentlich angezogen, aber als Jugendlicher wolltest du auch fetzig rumlaufen.


    Ich bin nie großspurig mit Geld umgegangen. Ich bin sparsam erzogen worden. Das Geld einfach so rausschleudern, damit auf den Putz hauen oder an einem Tag tausend Euro auf den Kopf hauen, wie es manche tun, könnte ich nicht, das würde mir wehtun. Ich bin froh, dass ich mir jetzt fast alles leisten kann. Ich muss nicht überlegen, gehe ich heute essen oder nicht. Diese Unabhängigkeit macht mich glücklich. Und schön ist auch, dass meine beiden Jungs mit den Enkeln nah bei uns wohnen. Ronald, der ältere, er ist Rechtsanwalt, wohnt etwa zweihundert Meter weg. Er hat zwei Kinder, die sind dreizehn und elf. Der andere, Jan, ist Physiotherapeut, wohnt zwei Kilometer entfernt und hat einen vierjährigen Jungen. Jan hat auch Fußball gespielt – und gar nicht schlecht. Er hatte zusammen mit Jeremies und Zickler Einsätze in der Zweiten Liga. Doch wegen eines Knorpelschadens musste er frühzeitig aufhören. Als Familie halten wir unheimlich gut zusammen. Einmal im Monat kommen alle zu uns zum Essen. Wir gehen auch mal zu den Kindern essen oder grillen. Streit gibt es bei uns nicht. Meine Jungs würden meiner Frau und mir nie irgendwie blöde kommen. Sie sind eben gut erzogen. (lacht) Ich mache mit meinen Enkeln auch Hausaufgaben, bin da fleißiger als in meiner eigenen Schulzeit. Ich war Juniorenauswahlspieler, war vierzehn Tage unterwegs, vierzehn Tage Schule. Immerhin habe ich Abitur, ein Ingenieurstudium und fünf Jahre DHfK hinter mir. Ich habe mein Sportstudium mit Eins abgeschlossen und durfte mich ins Goldene Buch der DHfK eintragen. Fand ich nicht schlecht, und ich war stolz darauf.


    Wie alt waren Sie, als Sie aus Oberschlesien nach Dresden kamen?


    Von unserer Aussiedlung aus Schlesien habe ich nicht viel mitbekommen. Da war ich zwei Jahre alt. Ich weiß aber noch, dass wir, als ich drei oder vier war, eine Wohnung bezogen, als Untermieter. Wir hatten zwei Zimmer für fünf Personen. Irgendwann bekamen wir frisches Brot und Zwiebeln. Dann auch mal ein Reh oder einen Hasen. Mein Vater schneiderte für die russischen Oberste und Generäle Uniformen, mitunter wurde er von denen eingeladen und bekam ein Stück Butter oder etwas Fleisch. Wir hatten nichts im Überfluss, wir brauchten aber auch nicht zu hungern. Wegwerfen von Lebensmitteln gab’s bei uns nie. Das war eine Todsünde. Aus altem Brot machte meine Mutter eine Suppe mit Knoblauch drin. Das schmeckte gut, doch als Kind habe ich mich geschämt, dass wir so etwas Billiges essen. Ich dachte mir, Mensch, wir sind aber arm.


    Wann war das?


    Ich kam gerade zur Schule. Solche Erlebnisse prägen natürlich. Viele, viele Jahre später, ich war schon Trainer, sind wir mal groß essen gegangen. Als Vorspeise gab’s Brotsuppe. Da habe ich gedacht: Mensch, du Rindvieh. Früher hast du dich halb geschämt dafür und vierzig Jahre später kredenzen sie dir Brotsuppe als Delikatesse. Meine Mutter konnte aus Nichts etwas Essbares zaubern. Wenn sie Nudeln machte, lagen überall im Wohnzimmer flache Fladen zum Trocknen rum, aus denen sie die Nudeln schnitt. Sie konnte auch super Torten backen. Ich ärgere mich, dass ich ihr nie richtig über die Schulter geschaut und sie vor allem nicht nach ihrem Nusstortenrezept gefragt habe. Sie war eine großartige Frau, auch wenn sie mir mal den Koffer vor die Tür gestellt hat.


    Warum das denn?


    Ich war vielleicht zehn oder elf. Sie hatte mich gebeten, eher als sonst nach Hause zu kommen. Doch ich kam natürlich nicht pünktlich, außerdem war ich dreckig und die Schuhe waren kaputt vom Fußballspielen, die Sohlen hingen runter. Daraufhin nahm meine Mutter einen kleinen Koffer und stellte ihn mir mit Sachen vor die Tür. »Wenn du zu spät kommst, kannst du gleich ausziehen«, sagte sie zu mir. Wirklich geglaubt habe ich das nicht. Sie machte auch nicht ernst.


    Grundsätzlich hatte ich eine schöne Kindheit. Ich bin mal zum Fußball gerannt, wir hatten uns im Jägerpark verabredet, das waren vielleicht fünfhundert Meter, und ich wollte abkürzen. Ich raste quer durch eine Gartenkolonie und stand plötzlich bis zu den Knien in der Scheiße. Das vergesse ich mein Lebtag nicht, wie ich in dieser Klärgrube landete. Ich hatte gedacht, da liegt Kohledreck, da kannst du rüberlaufen. O Gott, habe ich gestunken und geheult.


    Ein andermal habe ich mich verbrüht und geschrien wie am Spieß. Bei uns am Haus fuhr lange Zeit eine Trümmerlok vorbei, die immer die Fensterscheiben schmutzig machte. Für uns Kinder war das schön: Eines Tages durfte ich mit zwei Jungs mitfahren und weiß noch wie heute, wie der Lokomotivführer nach dem Abkoppeln der Loren sagte: »Jetzt bleibt ihr mal hier stehen.« Ich aber bin raus aus der Lok, als er gerade einen Hahn mit kochendem Wasser aufdrehte. Vom Knie bis zum Knöchel war ich verbrüht. Ich hatte Kniestrümpfe an, die ich mir noch runtergerissen habe. Die ganze Haut war ab, es tat säuisch weh. Mein Vater behandelte mich mit Salben und mit allem möglichen Zeug. Jedenfalls habe ich es überlebt und keinen Schaden davongetragen.


    Wofür waren Sie damals dankbar?


    Dass meine Eltern uns unterstützt haben, uns drei Jungs, dass sie allen die Möglichkeit einer guten Erziehung gaben, einer Schulausbildung und dass mein Leben bis jetzt in einer ganz geordneten Bahn verlaufen ist. Dass ich bis jetzt gesund geblieben bin, von ein paar Wehwehchen abgesehen.


    Gibt es jemanden, den Sie bewundern?


    Diejenigen, die selbstlos etwas für andere Menschen tun. Die Pfleger in Pflege- und Seniorenheimen, die Krankenschwestern und Ärzte, die sich tagtäglich aufopfern, Sorge tragen für ihre Mitmenschen, Leben anderer retten. Die geringe Entlohnung des Pflegepersonals empfinde ich als himmelschreiende Ungerechtigkeit. Was diese Berufsgruppen täglich leisten, ist normalerweise mit Geld nicht aufzuwiegen. Viele Fußballer wissen gar nicht, wie gut es ihnen geht. Sie brauchen nur ihre Fußballschuhe anzuziehen und schon können sie sich einen Traum erfüllen.


    Wann bekamen Sie Ihre ersten Fußballschuhe?


    Weiß ich gar nicht. Ich spielte anfangs mit einer Art Turnschuh. Mein Bruder hatte später Fußballschuhe, die ich auch anziehen durfte. Die waren mir drei Nummern zu groß. Um damit spielen zu können, habe ich immer viel Watte reingestopft. Wann ich aber meine ersten eigenen Töppen bekam, kann ich nicht sagen. Ich weiß nur, dass ich anfangs Schuhe von Zeha oder Ilmia trug, also von DDR-Firmen. Ich hatte auch Noppenschuhe aus Tschechien, die aus Stoff und Gummi bestanden. Sie waren für unsere Hartplätze bestens geeignet. Zeha war eine ganz gute Marke, hatte vom Leder her Ähnlichkeit mit Adidas. Meine ersten Adidas bekam ich, als wir 1970 Dritter in der Meisterschaft wurden. Natürlich war das was Besonderes, die wurden gehegt und gepflegt und die Streifen jedes Mal extra sauber gemacht und mit weißer Creme eingeschmiert. Ich war da sehr penibel.


    Nahmen Sie Ihre Adidas auch mit ins Bett, so wie Matthias Sammer?


    Nein, so verrückt war ich nicht. Mit ins Bett durfte nur meine Frau. (lacht)


    Haben Sie die Schuhe noch?


    Nein, obwohl ich schon ein kleiner Sammler bin. Ich bin aber kein Messie, dafür bin ich zu ordnungsliebend. Bei mir muss alles exakt sein. Ich würde nie aus dem Haus gehen, wenn in der Spüle noch irgendwelches schmutziges Geschirr ist. Es muss vorher alles picobello sein. Wenn ich nach Hause komme, will ich eine ordentliche Küche, will ich ein ordentliches Schlafzimmer, will ich eine ordentliche Wohnstube haben. Da liegt nichts rum.


    Sie sind also auch ein Ordnungsfanatiker?


    Kann man sagen, ja. Vielleicht sogar manchmal leicht übertrieben. Das rührt daher, dass wir früher wenig Raum hatten und den gut nutzen mussten. Grundsätzlich ist es aber auch eine Frage des Charakters, der Einstellung, dass man ordentlich ist, dass man sauber ist, dass man nicht nach Schweiß stinkt. Diese Einstellung kam bei mir auch durch den Sport. Als Sportler habe ich immer zweimal am Tag geduscht. Und wenn ich sehe, was ich heute alles an Kosmetik habe, da langt manchmal ein Waschbeutel nicht. Als Spieler hatte ich ein Stück Seife, ein Handtuch und manchmal einen Waschlappen.


    Wie lange brauchen Sie denn, um sich stadtfein zu machen?


    Normalerweise zwanzig Minuten. Mit Rasieren vielleicht ein bisschen länger. Fünf Minuten rasieren, drei Minuten Zähne putzen, duschen oder baden, zwanzig Minuten, alles in allem etwa eine halbe Stunde.


    Baden oder duschen Sie lieber?


    Baden ist zwar ab und zu angenehm, mir aber zu zeitaufwändig, deshalb dusche ich lieber.


    Schauen Sie jeden Morgen in den Spiegel?


    Muss ich ja, wenn ich mich rasiere.


    Und was für einen Menschen sehen Sie da?


    Einen, der immer älter wird. Der immer mehr Falten und ein paar Altersflecken bekommt, was mich erschreckt. Manchmal denke ich: Ach, für dein Alter geht’s eigentlich noch. Mehr zufällig schaue ich mir manchmal Bilder an, die zehn Jahre zurückliegen, ich habe auch einige an meiner Wand im Arbeitszimmer, da sieht man halt, wie man sich verändert hat. Solange meine Frau zu mir hält, ist das okay. (lacht) Nichts geht über einen guten Partner oder eine gute Partnerin. Ich habe sie in meiner Frau gefunden. Eine mehr als sehr gute. Hinter einem starken Mann steht eine starke Frau, das stimmt hundertprozentig. Sie hält die Familie zusammen. Sie hat unser ganzes Familiendasein strukturiert und geprägt. Ich war ja meistens nicht da. Wenn ich aus dem Haus gehe, frage ich meine Frau: »Was kann ich denn anziehen?« Manchmal nervt sie das. Wenn ich mich angezogen habe, ohne sie vorher zu fragen, musste ich mir schon öfter anhören: »Also, so gehe ich mit dir nicht!« Da musste ich mich noch mal umziehen.


    Stehen Sie unter der Knute Ihrer Frau?


    Knute will ich nicht sagen, aber sie ist ein sehr guter Berater und besitzt ein gutes Auge für Mode. Wenn wir manchmal durch die Stadt gehen, sagt sie: »Du, die Jacke, das könnte dir gut stehen.« Und schwupp, probiere ich die Jacke an, und wenn sie passt, ist sie gekauft. Meine Frau berät mich immer sehr vorteilhaft.


    Sie hatte es aber sicher nicht leicht mit Ihnen.


    Ach, doch. Ich bin ein verträglicher Mensch. Entscheidungen hat sie meistens allein getroffen. Egal, ob es um Haus, Hof oder andere Dinge ging. Sie ist auch unheimlich praktisch veranlagt. Sie hat die Kinder mehr oder weniger alleine erzogen. Ich muss aber sagen, dass ich mich auch viel mit den Kindern beschäftigt habe. Als wir noch in der Stadt im Neubau wohnten, sind wir nach fast jedem Training, wenn das Wetter gut war, in den Wald oder in die Heide gefahren, um dort mit den Kindern zu spielen oder Kaffee zu trinken. Wir haben Indianer, Fußball oder Fasching gespielt. Da war ich der Beschäftigungsmeister. Meine Frau besitzt mehr eine künstlerische Ader. Wenn schlechtes Wetter war, holte sie ihre Staffelei raus und malte mit den Kindern ein, zwei Stunden. Ich habe dafür überhaupt kein Talent. Schon deshalb gehe ich gern in Gemäldegalerien. Ich bewundere es, wie detailgetreu manche Menschen malen können. Van Gogh, Picasso, Rembrandt sind großartige Künstler.


    Stand Ihre Beziehung schon mal auf der Kippe?


    Nein, nie. Ich bin ein absoluter Harmoniemensch. Streit kann ich überhaupt nicht leiden. Man muss natürlich Familie und Fußball trennen. Im Fußball fiel es mir oft schwer, Spielern zu sagen, dass sie nicht spielen dürfen. Vielfach habe ich das dann ausgesessen, vor mir hergeschoben, und hatte oftmals Glück damit, weil sich das Problem von alleine löste. Und wenn ich dann tatsächlich Klartext reden musste, na gut, dann war’s eben so. Als Trainer bist du derjenige, der sich hundertprozentig mit jedem Spieler auseinandersetzen muss. Die Funktionäre waren schon zufrieden, wenn die sich überhaupt mal mit einem Spieler unterhalten durften. Für die war jeder ein guter Kerl. Aber ich kannte die Pappenheimer, die keinen Ball trafen, ich wusste, ob sie gesoffen hatten oder ob sie gut oder schlecht trainiert haben. Ich musste mich kritisch mit denen auseinandersetzen. Da war ich eben nicht der gute Onkel. Natürlich ist es mir aber lieber, ich habe eine Mannschaft, mit der ich nicht laufend nur Probleme wälzen muss, sondern die einigermaßen funktioniert. Für das Klima in der Mannschaft bin ich als Trainer hauptverantwortlich.


    So gesehen führen Sie mit Ihrer Frau eine Traumehe?


    Fragen Sie meine Frau. Ich will mal sagen, wir haben vieles richtig gemacht, so wie es bisher mit uns gelaufen ist und wie wir die nicht ganz so leichten Dinge bewältigt haben.


    Sie sind also nicht streitsüchtig?


    Das kommt drauf an, was es ist. Wenn ich davon überzeugt bin, dass ich absolut recht habe, gibt’s für mich bloß eine Wahrheit. Demokratie ist ja ganz gut, aber Demokratie endet doch irgendwann mal. Wenn 25 Spieler alle recht haben wollen, ich aber derjenige bin, der den Erfolg anstrebt, muss ich mich durchsetzen. Das ist wie beim Bergsteigen auch. Die diskutieren darüber, wie sie auf den Achttausender kommen, am Ende aber muss einer entscheiden, wie’s geht. Dann wird diese Vorgabe verfolgt. Wenn etwas besprochen ist, gibt’s nur eine Richtung.


    Auf Deibel komm raus?


    Ich hatte ja schon gesagt, wenn ich einen Fehler im sportlichen Bereich gemacht habe, nahm ich den auch auf meine Kappe. Die Spieler sehen ja die Fehler, das sind erwachsene Menschen. Aber in der Öffentlichkeit Fehler zuzugeben, ist immer gefährlich, gerade im Trainerberuf.


    Warum ist das gefährlich?


    Weil immer wieder was daraus geschnitzt wird. Man kann auch mal in der Öffentlichkeit einen Fehler zugeben, wenn er zum Beispiel so sichtbar ist, dass man ihn nicht vertuschen kann. Es geht ja nicht nur darum, warum einer aufgestellt wurde oder nicht. Die Journalisten sind Klugscheißer, die wissen nach dem Spiel immer alles viel besser. Ich aber muss vor dem Spiel entscheiden, ich muss mich festlegen, ich muss vorher auch genau wissen, wie alles abläuft. Da kann man auch Fehler machen. Immer nur von Gott und der Welt gelobt zu werden, ist aber auch nicht gut. Man kommt dann schnell an einen Punkt, an dem man denkt, man wäre Gott. So wie bei Guardiola, der als Person völlig überhöht wird. Er ist Fußballtrainer, nicht mehr und nicht weniger. Je mehr du Erfolg hast, desto mehr glaubst du, über den Dingen zu schweben. Man fühlt sich irgendwie besser und überlegen, was gefährlich ist. Mir haben sie auch gesagt, ich sei der Größte, ich gehörte aufs Podest. Absoluter Blödsinn. Klopp hat sich zum Beispiel bei Dortmund gegen diesen Personenkult, gegen die Überhöhung seiner Person gewehrt. Man muss die Kirche im Dorf lassen. Natürlich hatte Guardiola großen Erfolg. Er besitzt riesen Fußballverstand, doch wenn ich den manchmal sehe, mit seinen Zeichen an der Linie vor achtzigtausend, die kriegt doch kein Spieler mit. Das geht schon ins Zirzensische.


    Sie haben gut reden, Energie Cottbus war Eduard Geyer.


    Ja, aber ich habe das auch nie gewollt. Was heißt gewollt. Es ist natürlich auch so, man fühlt sich ein bisschen gebauchmiezelt, fast erhaben, aber ich habe mir auch immer gesagt: »Pass auf, fang nicht an abzuheben.« Und wenn ich es vielleicht doch mal übertrieben habe, holte mich meine Frau auf den Boden zurück. Sie redet mir nie zu Munde. Nur ein Betthäschen nützt dir nichts.


    Fand sie Ihre derben Sprüche alle gut?


    Manchmal waren sie ihr unangenehm. Dann sagte sie: »Muss das sein, das ist doch grenzwertig.« Ich bin eben kein guter Diplomat, der von hinten durch die Brust schießt – nein, das ist nicht Ede Geyer. Manchmal wäre etwas mehr Diplomatie vielleicht gut gewesen. Aber meine Sprüche kamen wirklich alle aus dem Bauch heraus. Wenn das so sein soll, dann kann ich’s auch nicht ändern. Natürlich gab’s auch Sprüche, wo ich mir hinterher sagte: »Mensch, du Rindvieh, hättest du lieber mal die Schnauze gehalten.« Grundsätzlich aber sollte man das sagen, was einen in dem Moment stört. Ich war ja nie einer, der sich nur vor die Mannschaft gestellt hat. Ich habe immer alles ordentlich ausgewertet, habe deutlich ausgesprochen, das war schlecht, das war gut. Von Anfang an muss die Linie klar sein – wer das Sagen hat, was gemacht wird.


    Gab es tatsächlich Phasen, in denen Sie die Bodenhaftung verloren hatten?


    Das kann ich selber nicht beurteilen. Aber ich hatte schon manchmal das Gefühl, mich ganz besonders zu fühlen. Als wir in die Zweite Liga aufgestiegen sind. Es stand ja auch viel in Zeitungen, wo man wieder gebauchmiezelt wurde. Auf der einen Seite konntest du die Journalisten verfluchen, weil sie manchmal viel konstruierten, auch Unwahrheiten schrieben. Andererseits muss ich zugestehen, in der erfolgreichen Zeit haben sie mir viele Brücken gebaut. Ich bin da sehr, sehr positiv beschrieben worden. Das kann einem schon zu Kopf steigen.


    Hat Ihnen das auch jemand in aller Deutlichkeit gesagt? Fans, Vereinsmitglieder, Bekannte …


    Nein, dass ich so direkt angesprochen wurde: »Du bist ein überheblicher Arsch« oder »Komm mal wieder runter«, nein, das nicht. Es gab natürlich die Schweiger, diese kleinen Ratten, die Neider, die hast du dann immer. Und die lernst du erst kennen, wenn du nicht mehr erfolgreich bist. Dann hörst du auch die, die dir angeblich hätten helfen können. Die haben oft keine Ahnung und versuchen, böses Blut zu schaffen. Da muss man vorsichtig sein.


    Haben Sie hinter jeder Hecke einen Schützen gesehen?


    Nein. Dann kommt man auch nicht weiter. Wenn du allen nur misstraust, wirst du ja nie glücklich. Ich bin ein vorsichtiger Optimist, so ein Mittelding vielleicht. Von Hause aus bin ich eher Pessimist, weil ich erst mal abwarte und gucke, wie sich etwas entwickelt. Ich kann doch nicht vorher schon sagen, wie ein Spiel ausgeht. Wenn ich die Mannschaft aufs Spiel vorbereite, muss ich natürlich grenzenlos optimistisch sein. Ich will ja gewinnen. Da muss ich der Mannschaft Kraft geben, muss sie positiv beeinflussen, ihnen gute Tipps und konkrete Handlungsanweisungen geben. Und wenn wir rausgehen, da wird in der Kabine richtig geschrien, in dem Tunnel wird gegen die Wände gedroschen, der Gegner, der muss sich in die Hosen scheißen, auf Deutsch gesagt. Eine Zeitlang war das Stadion der Freundschaft von Energie Cottbus für viele Gegner ein Stadion der Angst. Wir haben uns vor jedem Duell hochgeputscht. Ich habe keine rosarote Brille auf, wenn es heißt, eine Situation einzuschätzen. Mein Slogan lautet: »Lächle erst auf dem Heimweg.«


    Schöner Spruch.


    Erst wenn du was geschafft hast, kannst du dich freuen. Klar, durften die Spieler auch mal einen saufen gehen. Wenn sie aber zwei Spiele hintereinander verloren hatten, dann mussten sie trainieren wie die Kaputten und zusehen, dass sie beim nächsten Mal wieder gewinnen. Da musste alles andere untergeordnet werden – Frau, Freundin, Alkohol. Und wenn wir was Großes geschafft hatten, wie den Aufstieg in die Zweite Liga oder Bundesliga, haben wir auch mal die Sau rausgelassen. Dann bin ich auch derjenige, der frei ist, der unterhalten kann, der Witze erzählt.

  


  
    16. Kapitel


    Mieser Verlierer | Kein Losglück | Raffiniertes Mogeln | Der knorrige Sachse | Blaue Witze | Fritz und der Elefant


    Sie gelten als schlechter Verlierer.


    Wer ist schon ein guter Verlierer? Kennen Sie den Spruch von Hennes Weisweiler? »Zeige mir einen zufriedenen Zweiten, und ich zeige dir einen ewigen Verlierer.« Er hat recht. Welcher Trainer will denn verlieren? Keiner.


    Wurden Sie schon als schlechter Verlierer geboren?


    Mit dem Fuß habe ich nie aufgestampft, wenn ich verloren habe. Das gab’s bei mir nicht. In der Kinderzeit habe ich meistens gewonnen. In dem Alter war ich schon ein verhältnismäßig guter, passabler Fußballer.


    Waren Sie nur im Fußball kein guter Verlierer oder hat sich das auch auf andere Sportarten erstreckt?


    Überall. Beim Skat will ich natürlich auch immer gewinnen, obwohl ich leider kein großer Experte bin. Das gilt auch für Canasta, Pokern, Knobeln. Beim Sport, beim Schach, beim Fußballtennis, beim Tennis – überall will ich als Gewinner vom Platz gehen. Nur dabei sein, dafür ist mir die Zeit zu schade.


    Und wie verhalten Sie sich, wenn Sie dann doch verlieren?


    Beim Fußballtennis bin ich mal abgehauen. Gleich am Anfang hatte es einen Streitball gegeben, über den wir uns vielleicht fünf Minuten gezofft hatten, ob er nun im Feld gewesen war oder nicht. Da wir uns nicht einigen konnten, drehte ich mich um und bin weggegangen. Das war noch zu Dynamo-Zeiten. In Cottbus kann das aber auch mal passiert sein.


    Es heißt, Sie hätten vor Wut einmal Spielkarten aus dem Bus geworfen.


    Wahrscheinlich hatte ich da immer so schlechte Karten bekommen, dass ich keine Chance sah, weiterzuspielen.


    Ihre Söhne litten vermutlich unter Ihrer Nicht-verlieren-können-Mentalität?


    Das ist falsch. Ich habe damit etwas bezweckt. Natürlich habe ich meine Kinder auch mal gewinnen lassen, wenn wir zusammen »Mensch ärgere Dich nicht« gespielt haben. Sonst hätten sie ja nicht mehr mit mir gespielt. Wenn sie wegen einer Niederlage bockig geworden wären oder sich hingeschmissen oder aufgestampft hätten, hätte ich sie nie gewinnen lassen. Ich kann nicht verstehen, dass manche Eltern ihre Erziehung immer auf der Straße ausfechten. Die Kinder werden zu Hause erzogen. Auf der Straße brauche ich die Kinder nicht anzuschreien. Das gab’s bei uns nie.


    Wie lange brauchen Sie, um sich von einer Niederlage zu erholen?


    Das kommt drauf an. Wenn ein Gegner so überlegen ist, dass man keine Chance hat, kann ich mich schneller damit abfinden als mit vermeidbaren Niederlagen, die wehtun, da brauche ich schon ein, zwei Tage. Zu Cottbusser Zeiten bin ich nach Niederlagen manchmal nach Hause gefahren und war froh, wenn ich die Tännichtstraße zu meinem Grundstück hochfuhr. Die Straße ist etwa einen Kilometer lang, da konnte ich mich richtig gut entspannen.


    Würden Sie auch mogeln, nur um zu gewinnen?


    Na, Bescheißen gehört zum Spiel. Ich würde es bestimmt nicht machen, wenn wir beim Skat um Geld spielen. Aber im kleineren Rahmen, wo es um den Spaß geht – ja. Ich will mal sagen, zu einem richtigen Spieler gehört auch ein kleines bisschen Raffinesse.


    Raffinesse ist aber etwas anderes als Mogeln.


    Raffinesse kann auch sein, wenn du den Ball im Aus gesehen hast, obwohl er das gar nicht war. Man kann sich schließlich beim Hingucken täuschen … (lacht)


    Wenn Sie mit anderen spielen, geht es dann auch um Geld?


    Beim Skat muss jeder zehn Euro einzahlen. Beim Fußballtennis ging es um fünf oder zehn Euro. Wenn ich manchmal höre, dass Leute um hundert, zweihundert und mehr spielen – das ist doch krank. Ich bin kein Wettspieler. In der Frage habe ich auch wenig Glück. Wenn ich Lose ziehe, gewinne ich immer nur irgendwelchen Schnulli, den ich gleich wieder wegwerfen kann. Richtiges Losglück hatte ich noch nie. Wenn ich mal zum Pferderennen gehe, setze ich schon mal hundert Euro, am Ende kommt aber meistens plus/minus null raus.


    Haben Sie Ihre Frau schon einmal gewinnen lassen?


    Natürlich. Wir handhaben es immer so, dass derjenige, der fünfmal verliert, den anderen massieren muss – das ist ein echter Anreiz. Meine Frau gewinnt oft. (lacht)


    Und wenn nicht, erzählen Sie ihr einen Witz, damit sie was zu lachen hat?


    Ich erzähle wirklich gern Witze. Das ist mein heimliches Hobby. Ich schreibe mir die auch immer auf, damit ich sie nicht vergesse. Von der Armeezeit an, wo ich ein Vierteljahr als Reservist gedient habe, in einem kleinen blauen Kalender. Den habe ich noch, klar. Auch dort stehen so viele Abkürzungen drin, dass ich manchmal selber nicht mehr weiß, was die bedeuten. Aber Witze sammle ich nach wie vor. Wenn ich einen schönen Witz höre oder irgendwo einen finde, kommt der in mein blaues Buch. Früher konnte ich zwanzig Witze aus dem Stegreif erzählen. Das ist jetzt nicht mehr ganz so. Heute muss ich auch mal nachlesen. Ich trage aber auch gerne lustige Gedichte bei einer Geburtstagsfeier vor. Andere zu unterhalten, macht mir Spaß. Da sprühe ich richtig vor Ehrgeiz. Ob ich ein guter Unterhalter bin, kann ich allerdings schlecht beurteilen. Auf jeden Fall bin ich nicht langweilig. Ich kann selber herrlich über Witze lachen. Ich lache überhaupt sehr gerne. Und ich feiere auch gerne. Ich mag Geburtstage und Feten, ich liebe das Gesellige. Wenn alle nur am Tisch sitzen und kein Wort sagen, könnte ich aus der Haut fahren. Es kommt bei Feiern immer auf die richtige Mischung an. Alte und Junge müssen gut zusammenpassen.


    Das widerspricht aber ganz und gar der Charakteristik vom knorrigen Sachsen mit dem Feldwebelstil.


    Arbeit und Privatleben sind zwei verschiedene Dinge. Wenn ich etwas durchsetzen musste, weil beispielsweise nicht so trainiert wurde, wie ich es mir vorgestellt hatte, wurde ich auch eklig, ja. Das ist doch normal. Wenn’s nicht wie gewünscht lief, riss auch mal der Geduldsfaden, logisch. Training sollte immer eine Wirkung hinterlassen. Es ging um Lerneffekte, nicht nur darum, etwas abzuarbeiten. Das sieht privat natürlich ganz anders aus. Da verfolge ich kein Ziel, will niemanden bewusst lenken oder bekehren.


    Wie viele Witze stehen in Ihrem blauen Buch?


    Keine Ahnung, ich habe sie nicht gezählt. Es sind jedenfalls sehr viele.


    Wollen Sie nicht einmal Ihre eigene Ede-Geyer-Witzbuch-Sammlung herausgeben?


    Warum nicht. Nachgedacht habe ich darüber noch nicht. Vielleicht gibt es einen Verleger, den das interessiert.


    Denken Sie sich auch selber Witze aus?


    Nein. Zu manchem Witz fiel mir aber auch schon eine bessere Pointe ein. Witze spannend und pointiert zu erzählen, ist eine besondere Gabe. Du brauchst dazu eine gute Phonetik und Intonation und musst gut interpretieren können. Natürlich musst du auch frei von der Leber weg sprechen können. Das alles kann ich ganz gut. Ich wollte ja mal Schauspieler werden. Das war ein Spleen in der Schulzeit. Dort spielte ich auch in einer Theatergruppe, die immer vor den neu Eingeschulten aufgetreten ist. Und ich ging auch in eine Volkstanzgruppe.


    Haben Sie einen Lieblingswitz?


    Ich habe einige.


    Wie lautet Ihr kürzester?


    Sagen Sie mir mal, was das Idealgewicht einer Frau ist.


    Na?


    Zweieinhalb Kilo mit Urne.


    Das ist aber etwas makaber.


    Nun ja, meine Frau findet den auch nicht gut. Es ist aber nun mal ein Witz. Okay, ich erzähle Ihnen noch einen.


    Dann mal los.


    Kommt ein Zirkus in eine Kleinstadt, und der Zirkusdirektor hat einen großen Elefanten als Attraktion. Da sagt er: »Wer den Elefanten in die Knie zwingt, kriegt von mir hundert Euro.« Der kleine Fritz meldet sich, geht vor, und der Zirkusdirektor denkt: Ach, der Kleine, der schafft das sowieso nicht. Fritz geht zum Elefanten, tritt dem ein paar in die Eier. Der Elefant – zack, sackt zusammen. Fritzel kriegt seine hundert Euro, geht nach Hause. Der Direktor ärgert sich natürlich. Es vergehen ein paar Jahre und der gleiche Zirkus kommt wieder in dieselbe kleine Stadt. Der Zirkusdirektor denkt: Hier warst du schon mal, hier hast du schon hundert Euro eingebüßt, also musst du dir etwas anderes einfallen lassen. Also sagt er: »Wer den Elefanten dazu bringt, dass er mit dem Kopf wackelt, kriegt hundert Euro.« Da meldet sich wieder der nun nicht mehr ganz so kleine Fritz, geht zum Elefanten und fragt: »Du, soll ich dir wieder ein paar in die Eier treten?« Woraufhin der Elefant verängstigt seinen Kopf schüttelt. (lacht lauthals) Der ist nicht schlecht, oder?

  


  
    17. Kapitel


    Boxfan | Kunstliebhaber | Unruhegeist | Hausmann | Hobbykoch | Bücherwurm | Kontrollfreak


    Sie hatten erwähnt, ein harmoniebedürftiger Mensch zu sein. Haben Sie sich jemals geprügelt?


    Nein. Ich brauchte mich nicht zu raufen. Ich besaß immer eine gewisse Anerkennung und habe die Schwächeren unterstützt. In der Schule habe ich mal geboxt. Aber nur für eine kurze Zeit. Der Sportlehrer gab uns Boxhandschuhe, und dann haben wir uns tüchtig verprügelt. Boxen als Sportart liebe ich, das hat mich schon immer interessiert. Deshalb sitze ich auch häufig bei Veranstaltungen von Sauerland Event oder SES Steinforth am Ring. Ich habe mir auch die Kämpfe von Muhammad Ali angeschaut. Zu DDR-Zeiten gab’s ja auch Länderkämpfe, wo vom Fliegengewicht bis Schwergewicht geboxt wurde. Das habe ich immer geguckt. Meine Affinität zum Boxen entwickelte sich, weil mir die Art der Auseinandersetzung gefällt. Fechten mit Fäusten – ist doch etwas Großartiges. Bewundert habe ich immer die Kubaner und die Russen, die waren einfach Klasse. Die Russen hatten diesen Waleri Popentschenko …


    … 1964 Olympiasieger im Mittelgewicht …


    … der war für mich der beste Boxer, den es gab. Der hat wenig geschlagen, hat sie aber alle weggeputzt. Das war großer Sport. Aber noch mal zurück zu unserem Boxen in der Schule. Wenn ich überlege, was wir alles im Sport gemacht haben. Allein in der Leichtathletik: Ich bin 60 Meter, 100 Meter, 800 und 1000 Meter gerannt, dann Weitsprung, Hochsprung, Kugelstoßen. Eishockey habe ich als Kind auch gespielt.


    Waren Sie an einer Kinder- und Jugendsportschule?


    Nein. Die Aufnahmeprüfung habe ich nicht bestanden.


    Was? Als Fußballer sind Sie durchgefallen?


    Ja. So richtig wollte ich auch gar nicht dorthin. Die war damals noch draußen in Cotta, das war ganz schön weit weg. Ich war im Fußballverein, das hat mir gereicht.


    Wollten Sie als Kind nicht Nationalspieler werden?


    Das weiß ich nicht mehr. Später dann schon, aber ich habe nie daran gedacht, eines Tages mit Fußball mein Geld zu verdienen. Für mich war ein anderer Beruf vorgezeichnet. Ich habe Maschinenbau gelernt.


    Wie kamen Sie darauf?


    Ich wusste nicht so richtig, was ich nach dem Abitur machen sollte. Ein Freund, mit dem ich in der Schule öfter zusammensaß, sagte mir, mach doch Maschinenbau. Das war zwar nicht meine Welt, doch ich habe es gelernt. Da ich Abitur besaß, brauchte ich dafür nur anderthalb Jahre. Das war super. Und ich weiß noch, auf einer Messe der Meister von Morgen in Dresden hatten sie am Stand unseres Lehrbetriebes ein Bild von mir in Überlebensgröße aufgestellt. Zu sehen war ich dort in Arbeitskluft und mit einer Feile in der Hand. Ich war gern Maschinenbauer. Wenn ich an meine Brüder denke – der eine baute Radios, Telefone und alles Mögliche, der andere hat’s Motorrad auseinandergenommen, jedes Kugellager, und wieder zusammengebaut –, das war nichts für mich.


    Kunst hat mich, wie gesagt, immer interessiert, aber ich habe wahrscheinlich dafür zu wenig Talent. Probiert habe ich das Malen schon, das war in der Oberschule. Aber ich bin dafür leider zu unruhig. Ich kann nicht so lange sitzen und gucken, das ist nichts für mich. Ich kann ewig aufs Meer schauen und vor mich hin träumen, dabei über Gott und die Welt nachdenken. Doch zu Hause muss ich immer was tun. Ich brauche auch immer einen Plan für die Woche. Und wenn mal keine großen Termine anstehen, werde ich unruhig. Dann suche ich mir selber etwas, gehe zum Fitness, fahre in die Stadt, gehe im Wald laufen oder helfe im Garten mit. Ich könnte mich auch nicht aufs Sofa legen und meine Frau macht die ganze Bude sauber. Ich bin derjenige, der staubsaugt und wischt oder mal Fenster putzt. Das ist für mich kein Problem. Oder Kartoffeln schälen, das tue ich auch gerne. Ahnung vom Kochen habe ich aber kaum. Ich bin gerne in der Küche, aber meist nur als Angestellter. Ich könnte Nudeln machen, Schnitzel, Steak, ich kann panieren, ich habe auch schon Klöße gemacht – Thüringer Klöße.


    Wirklich, das ist doch gar nicht so einfach, oder?


    Einmal im Jahr mache ich die, richtig original. Halbe-halbe, na klar. Erst Kartoffeln kochen, die dann am nächsten Tag mit zerdrückt werden. Dann reibe ich rohe Kartoffeln, die werden ausgepresst und dann werden die Klöße geformt. Ich habe auch schon Karpfen gemacht.


    Blau oder Biersoße?


    Weder noch. Ich backe ihn. Ich hole mir zwei filetierte Hälften, portioniere und paniere sie, so wie ein Schnitzel, und dann werden sie gebacken. Wissen Sie, wie herrlich das schmeckt? Das kenne ich von meiner Mutter. Oder ich mache aus roten Rüben eine schmackhafte Paste. Die werden gerieben, und dann kommt Apfel rein und Meerrettich. Die kannst du zu allem essen, ist echt lecker.


    Das klingt, als wären Sie ein richtiger Hausmann. Sie bezeichnen sich selbst als Unruhegeist. Sind Sie ein Getriebener?


    Sie meinen, wie so eine Maus im Laufrad? Nein, das nicht. Aber ich muss immer etwas tun. Was ich auch gerne mache, sind so kleine Handwerkerarbeiten. Die dürfen sich aber nicht über eine längere Zeit erstrecken. Maximal zwei Tage, dann muss alles fertig sein. Am besten ist, wenn ich eine strukturierte Woche habe, ich mich zum Beispiel mit Journalisten treffe, Golf spiele, zu Dynamo oder zur Alt-Liga zum Fußballspielen gehe. Oder wir machen eine Wanderung. Wir gehen auch ins Fitnessstudio – viermal die Woche, immer spätnachmittags. Meine Frau kommt mit. Sie macht Zumba und Pilates, ich meist Ausdauer und Kraft. Vorher machen wir mit unseren Enkeln noch Hausaufgaben. Meine Frau kümmert sich um die schöngeistigen Fächer, Französisch, Englisch und Deutsch, ich muss mich rumquälen mit Physik und Mathematik. Früher hat mich das kaum interessiert. Heute wundere ich mich, dass mich das als Kind so kaltgelassen hat. Ich habe richtige Lust, mich da reinzulesen und reinzudenken, die Welt kennenzulernen und zu entdecken.


    Gibt es auch einen Tag, an dem Sie überhaupt nichts tun?


    Gar nichts? Nein, das gibt’s nicht. Das wäre ein verlorener Tag für mich. Lesen tue ich immer.


    Was lesen Sie besonders gern?


    Biografien und Interviews, nicht nur mit Sportlern. Dadurch kann man den Menschen gut kennenlernen. Ich lese aber auch gerne Romane und Krimis. Ich lasse mir gerne Bücher schenken. Zuletzt bekam ich die dreibändige Jahrhundertsaga von Ken Follett mit »Sturz der Titanen«, »Winter der Welt« und »Kinder der Freiheit« geschenkt, die ich schon gelesen habe. Als nächstes werde ich mir die Autobiografie von Alex Ferguson vornehmen. Sonst interessieren mich Fußballbücher nicht sonderlich. Ferguson ist eine beeindruckende Persönlichkeit, das reizt mich. Auf meiner aktuellen Must-List stehen auch Dokumentationen über Russland und den Islam. Das unlängst von der früheren Moskau-Korrespondentin der ARD, Gabriele Krone-Schmalz, erschienene Buch »Russland verstehen. Der Kampf um die Ukraine und die Arroganz des Westens« werde ich mir ganz sicher kaufen. Ich gehe unheimlich gerne in Buchläden und verbringe dort viel Zeit.


    Haben Sie auch als Spieler viel gelesen?


    Nicht so viel. Da habe ich nur in Zeitschriften geschmökert und kurze Kommentare in Fußballzeitungen gelesen. Bücher haben eher meine Brüder interessiert, vor allem die Bücher von Karl May. Ich habe erst recht spät Interesse daran gefunden. Besonders viel las ich in der Zeit in Cottbus, weil ich da abends oft alleine war. Wenn ich Essen gegangen bin in Cottbus, hatte ich immer etwas zu lesen dabei. Übrigens: Ich mache auch gerne Kreuzworträtsel. Oder Sudoku. Damit kannst du gut das Gehirn trainieren.


    Lesen Sie alles, was über Sie geschrieben wird?


    Nein, habe ich nicht gemacht. Ich habe den Kicker gelesen und manchmal die Lausitzer Rundschau oder auch in Dresden die Sächsische Zeitung. Vieles habe ich nicht gelesen. Meistens ist alles mündlich an mich herangetragen worden.


    Warum waren Sie nicht interessiert?


    Mir war das oftmals wurscht, was geschrieben wurde, weil ich wusste, wie die Presse reagiert. Wenn du gut bist, schreiben sie gut, wenn du schlecht bist, schreiben sie schlecht. Genauso habe ich das den Spielern oft gesagt: »Männer, passt mal auf, ihr braucht nicht immer Zeitung zu lesen. Ihr macht euch nur unnötig verrückt. Hört auf mich.« Die haben sich manchmal über jeden kleinen Mist aufgeregt. Das muss einfach an einem abprallen, das darf man nicht so persönlich nehmen. Klar, wenn manchmal was unter die Gürtellinie geht, kann man schon mal austicken. Aber was bringt es letztlich? Nichts!


    Sie haben nicht selten Medienvertretern unmissverständlich gesagt, was Sie von ihnen halten.


    Natürlich. Die dürfen sich doch nicht alles rausnehmen! Wo leben wir denn? Die können uns doch nicht behandeln wie Freiwild. Wenn einer nicht richtig recherchiert und die Dinge nur einseitig im Sinne einer reißerischen Story dargestellt hat, braucht derjenige nicht mehr zu mir zu kommen. Der kann sich dann hundertmal entschuldigen, für mich ist das Ding gegessen. Das ist einfach schlechter Journalismus.


    Wie viele Journalisten stehen bei Ihnen auf dem Index?


    Ein, zwei ganz sicher. Namen werde ich aber keine nennen. Diejenigen wissen schon Bescheid.


    Mögen Sie Eduard Geyer?


    Es wäre Quatsch, wenn ich sagen würde, ich mag mich nicht. Dann könnte ich gar nicht mehr in den Spiegel gucken. Ich denke, wenn ich einen Freund bräuchte, könnte der so sein wie ich, weil ich auch Kumpel bin. Ich bin ein unterhaltsamer Typ. Ich erzähle gern Witze, lese Anekdoten vor, war wie gesagt auch in der Volkstanzgruppe. Einmal in der Woche haben wir geübt. Wir kriegten sogar Kostüme.


    Hören Sie auf, Sie sind doch nur wegen der Mädels dorthin gegangen.


    Ich bin wegen der Mädels hin. Erwischt! (lacht) Ich war nicht der überragende Tänzer, aber ich hatte Spaß am Training. Ich glaube, das ging von der fünften bis zur siebten Klasse.


    Lernten Sie dort auch Ihre Frau kennen?


    Nein, das war in der Oberschule beim Schulball. Angelika ging in die zehnte Klasse, ich in die zwölfte. Sie hatte damals ein sehr schönes Kleid an.


    Wie eine Prinzessin?


    Ja, kann man so sagen. An ihrem Kleid steckte auch noch so eine große Blume, werde ich nie vergessen. In meiner Klasse gab es keine Mädchen, deshalb mussten wir uns immer in den anderen Klassen umsehen, wenn wir eine Feier hatten. Meine Frau hatte ich schon eher wahrgenommen in der Schule, damals war sie mir aber noch etwas zu jung. Da war ich noch in andere Mädchen verschossen. Was mir immer gefiel, waren Mädchen mit einem Pferdeschwanz. Bei Männern mag ich das zwar nicht, aber bei Frauen. Irgendwie haben die Frauen mit Pferdeschwanz einen gewissen Sexappeal. Sie wirken kesser und sportlicher. Das hat mich irgendwie immer angemacht.


    Blond oder brünett oder schwarz?


    Ich mag eher blond. Es kann auch mittelblond sein. Doch richtig festgelegt war ich nicht. Meine Frau, jetzt dunkelblond, ist von Hause aus braun.


    Am 30. September 1967 heirateten Sie Ihre Angelika, nachdem Sie zwei Jahre verlobt gewesen waren. 1971 kam Sohn Ronald zur Welt, zwei Jahre später Jan. 48 Jahre verheiratet zu sein, ist sicher nicht leicht?


    Wir fragen uns auch manchmal, wie wir es so lange miteinander aushalten konnten. Obwohl ich viel unterwegs war und sie die Hauptlast der Erziehungsarbeit getragen hat, hat sich meine Frau nie beklagt oder gejammert. Die wenige freie Zeit, die wir gemeinsam hatten, haben wir versucht, sinnvoll zu nutzen. Wir besaßen eine schöne, große Neubauwohnung in der Stadt, haben gemeinsam Ausflüge unternommen. Das hat viel kompensiert. Wenn ich vom Training nach Hause kam, stand einzig die Familie im Mittelpunkt. Dadurch konnte ich als Trainer auch gut vom Job abschalten.


    Konnten Sie das auch als Spieler nach einem Spiel?


    Nein. Klar, wenn du gewonnen hattest, war die Welt rosig, war alles schön. Aber es gab auch Zeiten, da hingst du durch. Nach einer Niederlage brauchte ich manchmal einen oder anderthalb Tage, ehe ich wieder normal leben konnte. Das ging nicht so schnell. Da habe ich so manches Mal gelitten. Als Trainer konnte ich nie verstehen, dass Spielern der Ausgang eines Spiels mitunter scheißegal war. Ich konnte nie verstehen, wie sie Niederlagen so schnell abhaken konnten. Ich habe oft mit meiner Frau über Spiele gesprochen, das tat gut, denn hin und wieder brauchte ich einen Zuhörer.


    Sie ist also nicht nur Ehefrau, sondern auch beste Freundin, bester Kumpel und bester Zuhörer?


    Eine bessere zweite Hälfte könnte ich nicht haben.


    War Ihre Frau auch mal genervt und hatte die Nase voll vom Fußball?


    Na klar. Nicht nur einmal hat sie gesagt: »Den Fußball müsste man abschaffen.« Das meinte sie aber vor allem in Bezug auf die Randale in den Stadien. Es ist doch eine Zumutung, was sich dort teilweise abspielt. Ich verstehe nicht, dass der Innenminister und die Innenminister der Länder das Hooligan-Problem nicht in den Griff kriegen. Du kommst ins Stadion, da ist ein Teil schon betrunken. Da wird sich so die Hucke vollgesoffen, wir brauchen uns nicht zu wundern, dass es zu Ausschreitungen kommt. Der Staat hat seine Bürger zu schützen. Es kann doch nicht sein, dass wir uns von den paar Arschlöchern auf der Nase rumtanzen lassen.


    Und Sie, hatten Sie nicht auch mal genug vom Fußball?


    Meistens dann, wenn der Erfolg ausbleibt oder du anfängst, an dir zu zweifeln, oder der Akku eben richtig leer ist. Ich hatte einige dieser Phasen. In Cottbus habe ich mich um alles gekümmert. Ich hatte zwar gute Partner, doch wenn es sein musste, kümmerte ich mich auch ums Sekretariat oder um die Busfahrer oder sonstwas – ich wollte immer alles wissen. Medizinisch musste alles in Ordnung und abgedeckt sein. Dort habe ich sehr, sehr intensiv gelebt. Hinzu kam das Hin- und Herfahren zwischen Dresden und Cottbus. Das hat mich ganz schön verschlissen, muss ich zugeben. Ich konnte aber nicht anders, denn entweder mache ich etwas mit ganzem Herzen und gebe Gas oder aber ich lasse es bleiben. Ich bin nun mal ein akribischer Arbeiter.


    Ihr Job als Trainer ist doch aber nur der, die Mannschaft so fit zu machen, dass sie jedes Spiel gewinnt.


    Ja, trotzdem. Ich musste schauen, dass die verletzten Spieler ihre Reha einhalten, sie sich vor dem Training behandeln lassen. Sie mussten mindestens eine Stunde vorher da sein. Ich musste alles kontrollieren. Ich musste alles wissen, was rings um die Mannschaft passierte.


    Eduard Geyer, der absolute Kontrollfreak?


    Ja. Wenn du mit einer Mannschaft Topleistungen bringen willst, musst du ein Kontrollfreak sein.


    Sie arbeiteten doch aber mit erwachsenen Menschen, deren wichtigstes Kapital der Körper ist.


    Erwachsene Menschen … Ich kann Ihnen nur sagen: Wenn sie manch einen von denen auf den Bahnhof gestellt hätten, wäre der nie angekommen, wo er sollte, weil der gar nicht wusste, in welchen Zug er einsteigen musste. Zur Ehrenrettung – die Spieler sind bewusster geworden, denke ich mir. Aber wenn du was aus einer Mannschaft rauskitzeln willst, mitunter aus Spielern, die wenig Talent haben, wo du Fitness bis an die Grenze bimsen musst, um die Mannschaft auf ein bestimmtes Niveau zu heben, musst du eben aufpassen, dass sie in die Sauna gehen oder sich in der Behandlung wieder ordentlich herstellen lassen. Wenn du das nicht machst, geht’s nach hinten los. Die Wenigsten können einschätzen, Menschenskinder, trink ich mal ein Bier weniger. Vielleicht muss ich heute mal nicht rauchen. Oder drei Tage vor dem Spiel, da gehe ich nicht noch auf die Party oder mach sonst was. Das musst du vorleben und denen auch sagen, und das musst du auch kontrollieren, damit es eingehalten wird. Dass die hinter deinem Rücken sowieso wie die Aale sind, ist leider auch normal, aber trotzdem: Diese Kontrollfunktion ist wichtig. Beispielsweise habe ich lange Zeit die Spieler jeden Morgen selbst gewogen. Als Trainer bist du immer auf Achse. Du musst dich um alles kümmern. Du musst denen das Gefühl geben, der Alte, der sieht alles, der hört alles, der passt auf. Das sind ein paar Leistungsprozente, ganz sicher. Dazu gehört eben auch die eigene Vorbildfunktion. Als Trainer muss ich ordentliche, saubere Klamotten anhaben. Wir hatten früher nur ein paar Trainingsanzüge, die halbe Woche hast du damit trainiert, obwohl die dreckig waren. Jetzt kommen die Klamotten nach dem Training in die Wäsche und am Nachmittag sind sie wieder sauber zum Trainieren. Wenn ein Spieler mit dreckigen Schuhen zu mir auf den Platz kam, konnte er gleich wieder abhauen. Entweder er machte die Schuhe sauber oder zog andere an. Das ist doch sein Handwerkszeug, das muss doch ordentlich sein, verdammt noch mal.


    Ziehen unsaubere Schuhe ihre Blicke magisch an?


    Das siehst du. Als Trainer guckst du immer auf die Latschen. Du hast auch Kandidaten, die bei Regen ihre Nockenschuhe anziehen. Denen sagte ich auch: »Komm, verschwinde, zieh andere Schuhe an.«


    Wie werden denn Fußballschuhe richtig geputzt?


    Das kann jeder machen, wie er will. Hauptsache, sie sind sauber. Wenn sie richtig dreckig waren, wurden sie kurz abgewaschen und mit Papier ausgestopft, damit sie trockneten. Danach wurden sie eingeschmiert. Das war es. Normalerweise dürfte ein Spieler niemanden an seine Schuhe ranlassen. So wie ein Geiger niemanden an seine Geige ranlässt. Jeder Musiker behandelt sein Arbeitsgerät wie ein Heiligtum. Nicht anders sollte ein Fußballer seine Schuhe behandeln, sie sind nun mal sein wichtigstes Werkzeug. Die jungen Spieler, die mit achtzehn, zwanzig, zweiundzwanzig Jahren drei, vier, fünf Millionen verdienen, denken darüber natürlich nicht nach. Deshalb muss man die unbedingt an die Hand nehmen.


    Besitzen die Spieler heute tatsächlich so wenig Selbstverantwortung?


    Wie oft sehen Sie Fußballer ausrutschen? Wie oft sehen Sie nach fünf Minuten Spiel, dass Spieler ihre Schuhe am Spielfeldrand wechseln? Sie haben eine halbe Stunde zum Aufwärmen, stehen auf dem Platz, und dann im Spiel merken sie plötzlich, dass sie nicht die richtigen Schuhe anhaben. Das kann passieren, wenn sie kaputt gehen, aber sonst kann es doch nicht sein, dass sie nach fünf Minuten die Schuhe wechseln. Die Mannschaft spielt dann mit einem weniger. Klar gibt’s auch Spieler, die haben ihr Leben und ihre Karriere im Griff. Aber es gibt auch genügend andere Beispiele. Man muss dabei den Verein mit in die Pflicht nehmen. Er hat nicht nur die eine Funktion, in der Meisterschaft oder Champions League Leistungen abzuliefern. Für mich hat er auch eine große erzieherische Funktion auszuüben. Es ist doch ein Unding, dass Marco Reus jahrelang ohne Führerschein fährt. Und der Fall wird erledigt, indem er 500 000 Euro zahlt. Das kann man den Fans oder Menschen auf der Straße doch nicht sinnig erklären. Es wäre wichtig, dass die Spieler auch mit Dingen beschäftigt werden, die nichts mit dem Fußball zu tun haben. Sonst braucht man sich nicht zu wundern, dass einige einen Horizont wie ein Schaukelpferd besitzen. Für manch einen wäre es gut, wenn er nicht nur den Sportteil der Zeitung lesen würde.


    Und Sie haben das vorgelebt?


    In den zehn Jahren bei Energie Cottbus bin ich nicht einmal zu spät gekommen. Ich habe mich immer hinterfragt, wenn etwas nicht nach Wunsch lief, um es dann besser machen zu können. Als Trainer habe ich es auch immer als Pflicht angesehen, einem Spieler charakterlich etwas mitzugeben. Ich komme aus Verhältnissen, wo es kein goldenes Schloss gab. Aber ich hatte eine gute Kindheit und ein gutes Elternhaus. Dadurch wurde ich geprägt. Und wenn du 25 Spieler führen sollst, geht das nur über Disziplin und klare Regeln, die für alle gelten müssen. Auch für mich.


    Dem Kapitän der Mannschaft haben Sie keine Sonderrolle zugebilligt?


    Ich habe immer versucht, alle gleich zu behandeln. Das musst du tun, sonst kriegst du die Truppe nicht in den Griff. Und gerade Spieler, die glauben, etwas Besonderes zu sein, weil sie teurer eingekauft wurden oder mehr als andere verdienen, die musst du sogar ein bisschen härter anfassen. Du musst mit den Spielern eine Sprache sprechen. Und es ist wichtig, sich mit ihnen auszutauschen. Eine Rückkopplung brauchst du. Bestimmte Dinge musst du mit dem Mannschaftsrat oder der Mannschaft zusammen besprechen. Die Mannschaft muss ja hinter den Aktionen, den Maßnahmen stehen. Du musst die Mannschaft überzeugen, dass sie gewinnen kann, dass sie fit ist und bei Ausschöpfung der Möglichkeiten eine gute Leistung bringen kann. Dafür brauchst du eine Mannschaft, die nicht jeden Tag zum Training kommt und mault: »Jetzt sehen wir diesen Trainer schon wieder.« Du musst selber die positive Stimmung reinbringen, den Kontakt zu jedem Einzelnen halten.


    Typisch Ossi!


    Für mich gehört sich das so. Punkt. Wenn zur Mannschaftsbesprechung neue Spieler mit Basecap und Kaffeetasse kamen und sich wie Bresecke auf dem Stuhl hinfletzten, habe ich denen gesagt: »Männer, Kaffee raus, Basecap ab, setzt euch ordentlich hin.« Diese laxe Haltung kann ich nicht ab. Ich kann denen doch nicht etwas erklären, wenn die sich vor mir hinlümmeln. In den zwanzig, dreißig Minuten müssen alle gut zuhören und sich auf den Inhalt konzentrieren. Das erfordert der Anstand.


    Waren die Spieler wegen Ihrer dauerhaften Pedanterie nicht genervt?


    Klar, haben die auch gesagt: »Jetzt fängt der wieder an zu mosern.« Das halte ich für normal, wir waren früher nicht anders. Das kotzt einen doch auch an, gemaßregelt zu werden und sich dann noch eine halbe Stunde bei der Mannschaftssitzung Dinge anhören zu müssen, die du schon hundertmal gehört hast. Deshalb dürfen Mannschaftsbesprechungen nicht zu lange dauern, damit die Spieler nicht ermüden. Manchmal habe ich ihnen auch Videos reingelegt, mit der Bemerkung: »Ihr könnt euer Spiel allein angucken, euren Scheißdreck. In anderthalb Stunden komme ich wieder.« Da hatte ich keine Lust zur Spielauswertung, weil wir so grottenschlecht gewesen waren. Im Prinzip aber wurde ein Spiel für die Auswertung auf 15 Minuten zusammengeschnitten.


    Spieler erzählten, dass sie nach einer Niederlage schon auf der Heimfahrt im Bus das verlorene Spiel anschauen mussten.


    Manchmal ja. Ist doch nicht schlecht. Wir waren schließlich sechs bis acht Stunden im Bus unterwegs. Ist doch besser als Kartenspielen. Manche stiegen in den Bus und konnten gleich wieder lachen. Wir verlieren ein wichtiges Spiel und wichtige Punkte – wie kann man da nur lustig sein? Wenn man ein Spiel vergeigt, sollte man erst mal in sich gehen und sich ein paar Gedanken machen. Vielleicht bin ich da altmodisch. Wissen Sie, ich war nie so ein begnadeter Fußballer wie ein Dixie Dörner oder Hansi Kreische. Ich war zu der Zeit der einzige Junior aus dem Bezirk Dresden, der in der DDR-Auswahl spielte. Die Zeitungen schrieben damals, in mir wüchse ein Talent heran. Ich war Stürmer, schoss Tore ohne Ende. Ich war schnell, hatte einen guten linken Fuß. Ich war auch immer groß, schlank, aber kein guter Kopfballspieler. Ein Trainer frotzelte mal, als ich schon in der Zweiten Liga bei Einheit Dresden spielte: »Na, Ede, wenn du mal köpfst, kriegst du einen Kamm von mir, damit du danach deine Haare wieder legen kannst.« Es kam aber kein Trainer auf die Idee, dass ich das Kopfballspiel erlernen oder meine Gewandtheit, Geschmeidigkeit und Technik verbessern müsste. Jeden Tag eine Viertelstunde ans Pendel hätte schon genügt. Im Nachhinein muss ich sagen, dass die Trainer mit mir schlecht gearbeitet haben. Später, als ich mit 23 zu Dynamo kam, war das gang und gäbe. Wir übten am Pendel, an der Schusswand, übten das Passspiel. Doch je älter man wird, umso schwieriger ist es, gerade technisch-koordinative Fähigkeiten zu verbessern. Aus mir hätte sicher mehr werden können, wenn ich in Jugendjahren einen Trainer mit Weitblick gehabt hätte. Spieler brauchen immer Anstöße vom Trainer, von alleine entwickeln sie sich kaum.

  


  
    18. Kapitel


    Shoppen macht Spaß | Eine feine Nase | Markenware | Uhrentick | Tattoo für eine Million | Turbines Frauenversteher


    Sind Sie eitel?


    In einer bestimmten Sache schon. Ich bin sehr pflegebewusst und muss es auch sein im Alter. Ich brauche eben ein bisschen mehr Antifaltencreme als vielleicht ein Siebzehnjähriger.


    Nehmen Sie die tatsächlich?


    Na sicher. Es gibt richtig tolle Cremes. Wenn mir eine gefällt und sich gut verreiben lässt, kaufe ich sie mir. Früh und abends creme ich mich ein. Ich nehme auch Körperlotion. Ich muss doch geschmeidig bleiben. (lacht) Ich gehe gern in Kosmetikläden, probiere was aus, rede mit den Verkäuferinnen, das macht mir Spaß. Wenn ich in eine Parfümerie gehe, brauche ich keine Verkäuferin, die mir erklärt, welches Parfum zu mir passt. Das können die sowieso nicht, das kann ich besser.


    Welchen Duft bevorzugen Sie?


    Ich mag so was Ledriges, Kerniges, Männlich-Herbes.


    Welches ist Ihr Lieblingsparfüm?


    Die Düfte von Creed.


    Schauen Sie beim Kauf von Körperpflegemitteln aufs Geld?


    Ein richtig gutes Parfüm ist nicht gerade preiswert. Ich mag es, wenn Leute gepflegt sind. Auch meiner Frau würde ich kaufen, was sie möchte. Ich bin stolz darauf, wenn sie schick und gepflegt aussieht.


    Mit Bart hat man Sie noch nie gesehen?


    Meine Frau ist strikt dagegen. Sie sagt, dass ich dann älter aussehe. Manche sehen mit einem Bart wirklich dermaßen ungepflegt aus. Politiker nicht ausgenommen. Dreitagebart ja, aber er muss dir stehen. Wenn du damit aussiehst wie ein Schluck Wasser, brauchst du auch keinen. Ich bin da schon etwas empfindlich. Genauso wenn einer seine Füße nicht pflegt. Gerade für Fußballspieler ist das ein absolutes Muss. Die Füße sind deren Werkzeug, ihre Juwelen. Die meisten gehen leider schlampig mit ihren Goldfüßchen um, die ihnen Ruhm und Reichtum bescheren. Die musst du dann ins Gebet nehmen. Als Spieler wurde ich auch darauf hingewiesen. Bei Dynamo kam alle zwei, drei Wochen eine Fußpflegerin, um uns die Haxen zu machen. Ich denke, alle Bundesligavereine achten darauf.


    Gehen Sie gerne einkaufen?


    Ja. Ich gehe oft zusammen mit meiner Frau, die sich häufig wundert, wie viel Geduld ich dabei habe. Ich kann beim Anprobieren in Ruhe warten, bis Angelika etwas Schönes für sich gefunden hat. Meine Frau zieht mich auch zurate und fragt mich, ob sie sich dies oder jenes kaufen soll. Meistens nicke ich nur zustimmend, sie hat nämlich einen sehr guten Geschmack. Gut gekleidete Menschen mag ich. Ich hasse es, wie manche rumlaufen. Es ist ein Graus, das gilt für Männer und Frauen gleichermaßen. Nicht jeder kann tragen, was gerade modern ist. Trotzdem tragen einige die gerade angesagten Klamotten, die ihnen aber überhaupt nicht stehen. Und dann stören mich noch diese Möchtegerne, die zu Opernbällen oder großen Veranstaltungen gehen und sich nach dem Toilettengang nicht die Hände waschen. Wirklich wahr, solche Schickimicki-Typen, die sehen aus, wie aus dem Ei gepellt. Da rufe ich schon mal: »Händewaschen nicht vergessen.« Hygiene ist ein Muss, das geht alle an.


    Legen Sie Wert auf Markenklamotten?


    Ich kaufe nun nicht alles. Lacoste trage ich gerne, wegen des kleinen Krokodils.


    Also doch Markenware.


    Wenn Sie es so sehen, dann ja. Ich trage auch sehr gerne Boss. Das passt mir gut. Aber wenn mir etwas gefällt, es preiswert und nicht von einer Marke ist, dann trage ich auch das. Es kann dreißig Euro kosten, das ist mir wurscht. Ich muss es ja nicht das ganze Leben tragen.


    Was war Ihr größter Luxuskauf?


    Meine Glashütter Uhr – aber nicht von Lange & Söhne, sondern Glashütter Original.


    Was kostete die Uhr?


    Das ist egal. Ich habe mir die Uhr gegönnt, weil ich Uhren liebe. Ich könnte nie ohne Uhr aus dem Haus gehen, muss immer wissen, wie spät es ist.


    Und was ist mit anderem Schmuck?


    Ich trage natürlich einen Ehering, inzwischen ist es schon der zweite. Nicht, weil wir noch einmal geheiratet haben. Meine Frau hatte irgendwann mal gesagt, wir holen uns ein Paar neue Ringe, was wir dann taten.


    Woher rührt Ihr Uhrentick?


    Mir gefällt’s einfach. Mir gefallen vor allem Uhren, die mechanisch arbeiten. Das begeistert mich. Bei meiner Uhr sieht man jedes Rädel. Ich muss sie auch aufziehen. Ein Geber zeigt mir an, wann sie abgelaufen ist. Da ist auch eine Mondphase drin. Es ist ein herrliches Schmuckstück, an dem ich mich nicht sattsehen kann. Ich habe aber auch noch eine Uhr von Montblanc, doch die von Glashütte ist meine klare Nummer eins.


    War Ihr Luxuskauf eine Spontanentscheidung?


    Nein. Ich habe wirklich sehr lange mit mir gekämpft. Die Preise sind für mich normalerweise unrealistisch. Meiner Frau hatte ich anfangs auch nichts davon erzählt. Doch dann dachte ich mir, Glashütte, das liegt unmittelbar vor Dresden, wo ich lebe, dort gab es schon immer eine Uhrenindustrie, jetzt gönnst du dir eine. Eigentlich wollte ich mir eine Breitling holen. Doch die Nähe zu Dresden entschied letztlich für Glashütte, zumal wir dort zu DDR-Zeiten mit Dynamo auch öfter gespielt haben. Gekauft habe ich sie mir zu Cottbusser Zeiten.


    Wie fühlte es sich an, als Sie Ihre teure Uhr am Handgelenk hatten?


    Es war einfach nur ein schönes Gefühl. Angelika ärgert mich manchmal und bezeichnet das gute Stück als »Pranzuhr«.


    Als Angeberuhr?


    Ja. Das sagt sie aber nur so im Spaß.


    Erfüllt Sie die Uhr heute noch mit genauso viel Freude?


    Ja. Ich habe die Uhr gerne. Mir gefallen aber auch Uhren für hundert oder zweihundert Euro. Sie müssen nicht Tausende kosten. Wenn mir an einer Uhr etwas gefällt, kann es passieren, dass ich sie mir kaufe.


    Gerade Fußballer gelten häufig als Trendsetter.


    Weiß ich nicht. Mich nervt immer diese Einheitsmode. Wenn einer das hat, muss der andere das auch haben. Jeder Nachtwächter sieht gleich aus. Die sollen was darstellen – aber auf dem Fußballplatz. Ich finde Thomas Müller gut, von den Bayern. Der kleidet sich bestimmt auch modern, aber der ist eben auch nicht vollgeklitscht von oben bis unten mit jedem Tattoo oder hat nur die Kopfhörer in den Ohren. Jeder sollte eine eigene Identität haben. Wozu muss man sich an der Nase, Zunge oder anderswo im Gesicht mit so einem Ding, das aussieht wie ein gemeiner Pickel, piercen lassen? Ich verstehe das nicht. Okay, einen Ohrring kann ich noch nachvollziehen, eine Kette oder ein Armring geht auch noch bei Männern. Ein bisschen Schmuck ist okay. Aber ich kann’s nicht verstehen, sich so vollzukleistern. Irgendwann ist das Geschrei dann groß: »Oh, Scheiße. Sie liebt mich nicht mehr. Und jetzt bist du zugehackt mit dem Zeug und kriegst es nicht mehr weg.« Ich muss aber auch sagen, die meisten Fußballer sehen irgendwie schick aus. Die richtig guten Fußballer haben alle gute Haarschnitte und sehen sehr gepflegt aus.


    Tattoos sind Ihnen aber ein Gräuel?


    So würde ich es nicht formulieren. Ich habe nichts gegen Ohrringe oder Tattoos, die gab’s schon vor fünftausend Jahren als rituelles oder sakrales Symbol. Wenn sich einer ein Tattoo machen lässt, sollte es sinnvoll sein. Wenn einer Kleidung trägt, sollte er sich damit nicht zum Affen machen, und wenn er sich zum Affen macht, dann muss wenigstens Leistung dahinterstecken. Da muss er Größe besitzen, muss es ein Fußballer oder Sportler sein, der über den Dingen steht, der was kann. Wenn sich ein Mensch nur durch Äußerlichkeiten darstellt, kann ich damit nichts anfangen. Wenn bei mir ein Spieler einen Ohrring trägt oder tätowiert ist und Spiele gewinnt, akzeptiere ich das. Mich kotzen aber solche Gernegroße an, die nur durch Äußerlichkeiten auffallen. Richtig schlimm wird es, wenn die dir Fußball erklären wollen. Die leben schlecht, haben keine Manieren, sind aber vollgepackt mit Tattoos. Als die Massenhysterie mit dem Tätowieren begann, dachte ich manchmal: »Mensch, was ist denn hier los, warum trägt der unter seinem Trikot noch einen langen Pullover?« Es war aber kein Pullover, sondern seine Arme waren von oben bis unten tätowiert. (lacht) Meinetwegen kann sich einer auch einen Knopf an die Backe nähen lassen und ein Klavier dran hängen, entscheidend ist, was er im wahren Leben kann. Ich würde mir nur für eine Million ein Tattoo auf den Hintern malen lassen. (lacht)


    Haben Sie darüber nachgedacht, sich ein Tattoo stechen zu lassen?


    Nein, nie. Aber ich habe schon mal überlegt, was passieren müsste, damit ich mir eins machen lasse.


    Und?


    Eine Antwort habe ich noch nicht gefunden.


    Wie finden Sie Tattoos bei Frauen?


    Genauso wie bei Männern. Manche sehen total bescheuert aus. Es gibt aber auch welche, die irgendwie sexy wirken. Doch wenn jeder ein Arschgeweih hat, ist das auch wieder langweilig.


    Warum haben Sie nie eine Frauenmannschaft trainiert?


    Frauenfußball und Männerfußball sind zwei unterschiedliche Sportarten. Frauen spucken nicht so viel, sagt meine Frau, die diese Rotzerei der Männer auf den Tod nicht ausstehen kann. Frauen sind extrem ehrgeizig.


    Das würde doch bestens zu Ihnen passen.


    Ja, aber die treffen den Ball noch schlechter, dann hast du nur Auseinandersetzungen mit den Frauen. Du musst sie ganz anders behandeln als Männer. Deswegen sind es für mich zwei unterschiedliche Sportarten. Ich habe nichts gegen Frauen, ich liebe Frauen, aber sie müssen nicht unbedingt Fußball spielen. Ich kann auch nicht verstehen, dass Frauen boxen müssen, sich auf die Fresse hauen. Bei Frauen sehe ich eher Sportarten wie künstlerische Gymnastik, Wasserspringen, Turnen und auch Eiskunstlauf. Allerdings, wenn die Frauen an mich rantreten würden, würde ich sie auch trainieren – zumindest einen kurzen Zeitraum.


    So wie Bernd Schröder, Frauen-Trainerlegende von Turbine Potsdam?


    Nein, nicht auf dem Niveau. Ich kenne ihn gut, den Frauenversteher. Wer so lange die Frauen trainiert, der muss einen Schuss haben. (lacht) Das weiß er auch. Wir telefonieren öfter mal. Er redet wenigstens Klartext, so wie nach dem enttäuschenden vierten Platz bei der Weltmeisterschaft in Kanada. Ich kann dieses Blablabla von der Bundestrainerin nicht hören. Jeder hat die erschreckenden Defizite der Mannschaft gesehen, doch Frau Neid redet alles schön. Der Schröder trägt sein Herz auf der Zunge.


    Schauen Sie sich Frauenfußball an?


    Wenn Turbine Potsdam ein wichtiges Spiel hat, schon. Oder wenn eine deutsche Mannschaft in der Champions League spielt, schalte ich auch rein. Genauso bei Länderspielen oder wie vor Kurzem bei der Weltmeisterschaft in Kanada. Ich muss mich dazu nicht zwingen.

  


  
    19. Kapitel


    Testament ist fertig | 100. Geburtstag | Täglich Sport | Gedanken zum Lebensende | Hilf dir selbst | Glaubensfragen | Traumlos


    Ihr Geburtstag fiel auf den Nationalfeiertag der DDR. Waren Sie glücklich damit?


    Klar, das war ja immer ein Feiertag. Das hatte doch etwas Besonderes. Als Kind war ich stolz darauf – 7. Oktober, Tag der Republik, und ich habe Geburtstag. Er wurde auch immer richtig schön gefeiert, solange ich zurückdenken kann. Fünf, sechs Freunde kamen immer, als ich klein war. Wir haben Kakao getrunken, Kuchen gegessen, gespielt. Da wurde nicht am Computer gesessen und über anderthalb Meter kommuniziert. Da gingen wir noch raus und hockten nicht nur in der Bude rum.


    Was werden Sie am 7. Oktober 2044 tun?


    Oh, da werde ich 100 und liege wahrscheinlich weit, weit unter der Erde oder bin im Himmel. Der Himmel wäre natürlich angenehmer und mit Sicherheit sehr viel unterhaltsamer. Nein, ich würde sagen, ich bin nicht für die Hölle bestimmt. So ein schlechter Mensch bin ich nicht. Wenn ich in den Himmel komme, könnte ich dort meine Witzsammlung komplettieren. Es gibt ja so herrliche Witze darüber. (lacht)


    Denken Sie über den Tod nach?


    Hin und wieder schon. Ich fühle mich verhältnismäßig gut, aber wenn man sich so umschaut, ist das nicht selbstverständlich. Ich habe einen Freund, der ist achtzig oder 81, dem geht es zurzeit nicht so gut, da denke ich auch, dieses Jahr werde ich 71, wie lange habe ich noch Zeit?


    Wirklich?


    Das ist normal. Mein Schwiegervater ist 94. Der fährt noch Auto. Das macht dann wieder Mut und Hoffnung. Du musst bestimmte Gene und auch ein bisschen Glück haben und von Krankheiten verschont bleiben. Wichtig ist, dass du im Kopf klar bleibst.


    Haben Sie Ihr Testament gemacht?


    Ja. Aber das werden wir vielleicht noch mal ändern wegen der Vorsorgeregelung. Angelika drängt darauf. Ich schiebe das am liebsten von mir.


    Haben Sie Angst vor dem Tod?


    Kann ich Ihnen nicht sagen. Ich möchte noch eine Weile leben. Ich kann mir gut vorstellen, wenn du total ermattet bist und so schwach, dass du dir selber nicht mehr helfen kannst, eben ein echter Pflegefall, ist der Tod sicher eine Erlösung. Wenn du dich gut fühlst, wäre es doch blöd, wenn du morgens nicht mehr aufstehst wegen eines plötzlichen Herztods. Ich liebe meine Familie, meine Kinder, meine Enkel, basta.


    Haben Sie ein Problem mit dem Älterwerden?


    Bis jetzt nicht, obwohl es schon nervt. Irgendwo habe ich mal gelesen: Alt werden ist nichts für Weicheier und Warmduscher. Ich überlege aber manchmal, wie lange ich noch machen kann. Vor allem in einem verhältnismäßig aktiven und fitten Zustand, das ist ja das Entscheidende. Ich möchte mich nicht ins Bett legen und gepflegt werden. Ich hatte drei Rückenoperationen, direkt am Spinalkanal, wegen meiner Bandscheiben. Vor der dritten ging es mir so schlecht, dass sie mich nicht röntgen konnten, weil sie mich nicht gerade kriegten. Ich konnte auch nicht mehr laufen. Vierzehn Tage saß ich da im Rollstuhl. Ich bin froh, dass es mir jetzt einigermaßen gut geht.


    Einigermaßen? Gemessen an Ihren sportlichen Aktivitäten geht es Ihnen blendend.


    Der Arzt hat mir gesagt: »Herr Geyer, Sie dürfen nicht mehr rennen. Herr Geyer, Sie dürfen keine Sprünge machen. Sie dürfen das und das nicht.« Wenn es nach den Ärzten gegangen wäre, hätte ich mich in Watte packen sollen. Das kann ich natürlich nicht. Jede Woche Mittwoch spiele ich noch in der Alt-Liga. Der jüngste ist 36. Wir spielen 5 : 5 oder 6 : 6. Da wird richtig geackert. Ich muss mich bewegen. Früher bin ich mehrmals in der Woche zehn Kilometer gelaufen. Das war meine Welt. Da konnte ich gut abschalten. Da habe ich mir meine Spielvorbereitung oder -auswertung durch den Kopf gehen lassen. Jetzt laufe ich immer in Intervallen – drei Minuten Rennen, zwei Minuten schnell Gehen. Mich treibt’s nicht mehr so. Wenn ich allerdings zwei Tage nichts gemacht habe, werde ich unruhig und zapplig, dann fehlt mir was. Ich treibe jeden Tag Sport. Angelika versteht das. Zwar war sie nie Sportlerin, aber vom Fußball hat sie schon Ahnung.


    Gab Sie Ihnen die Aufstellungen vor?


    (lacht) Das nicht. Aber ich habe mich oft mit ihr über die Spieler und deren Charaktere unterhalten. Sie ist eine gute Menschenkennerin und Psychologin.


    Dass Sie geduldig Golf spielen können, ist schwer vorstellbar.


    Ich bitte Sie, warum denn nicht? Zugegeben, ich habe keine große Ahnung, obwohl ich jetzt schon fünf Jahre dabei bin. Und Geduld aufzubringen, ist auch nicht eine meiner Stärken. Ich schmeiße schon mal den Schläger weg. Trotzdem macht es mir Spaß. Der Golfplatz liegt nur zehn Autominuten von unserem Haus entfernt. Ich spiele gern allein, bin unter freiem Himmel, das tut gut. Da sind Auerhähne oder ein paar Gänse, die Vögel zwitschern, die herrliche Luft – einfach toll. Und da bin ich so ganz für mich gewandert, knapp drei Stunden über den Platz, ohne Stress, und genieße still das Spiel und die Natur.


    Welches Handicap haben Sie?


    (schmunzelt vor sich hin) Bei mir ist es immer noch so, es gibt Tage, an denen bin ich Weltklasse, dann aber spiele ich wieder wie Kreisliga. Wenn ich allein bin, meckere ich in solchen Momenten und sage mir: »Zwinge dich zur Ruhe.« Das funktioniert ganz gut. Früher dachte ich immer: Golf spielen, das ist das Letzte. Heute sehe ich darin einen technisch hoch qualifizierten Sport. Ich finde es faszinierend, wie präzise die Profis spielen können. Die können dir ein Auge wegschießen, diese Treffgenauigkeit ist Wahnsinn. Golfen tut mir unheimlich gut, auch wenn ich manchmal verrückt werden könnte, wenn der Ball nicht das macht, was ich will.


    Müssen Sie Tabletten nehmen?


    Gott sei Dank nicht. Ich habe einen Freund, der Arzt ist, der riet, wenn der Stress wieder richtig groß war, Beruhigungspillen zu nehmen. Habe ich aber nie gemacht. Das war mir immer zu gefährlich. Ich habe abends, wenn ich allein war in Cottbus, mal ein Glas Bier getrunken oder zwei Glas Wein, aber Tabletten – nein, das kam nicht infrage. Medikamente machen doch höchstens abhängig. Auch nicht zum Schlafen. Ich gehe ins Bett, lese noch eine Weile und schlafe dann ein. Früher wachte ich manchmal nach drei Stunden wieder auf, weil mir das Spiel durch den Kopf ging, da war’s dann früh, vier oder fünf.


    Was halten Sie von Sterbehilfe?


    Es sollte sie für Menschen geben, denen man nicht mehr helfen kann. Allerdings muss aufgepasst werden, dass damit kein Schindluder getrieben wird. In unserer Gesellschaft dreht sich immer alles nur ums Geld. Sogar der Tod. Es darf damit kein Geschäft gemacht werden. Für viele Menschen wäre die Sterbehilfe sicher eine große Erlösung. Als junger Mensch versteht man das vielleicht nicht. Jetzt würde ich Sterbehilfe befürworten. Jeder Einzelfall ist ein Spagat. Man sollte dem Menschen aber das Recht zubilligen, wenn er wirklich nicht mehr leben will, dass er es auch für sich so entscheiden kann. Es bleibt allerdings immer eine Gradwanderung.


    Glauben Sie an Gott?


    Ich bin bis zu meinem 14. Lebensjahr in die evangelische Kirche gegangen, vor allem gern in die Junge Gemeinde, weil es dort nachmittags immer tolle Veranstaltungen gab. Konfirmiert bin ich nicht. Weil sich ein Großteil meiner Klassenkameraden für die Jugendweihe entschied, tat ich das auch. Ich hätte mich zwar ein Jahr danach noch konfirmieren lassen können, doch das wollte ich dann nicht mehr. Heute gehe ich hin und wieder in die Kirche, um sie mir anzuschauen. Ich setze mich hin und zünde eine Kerze an. Gottgläubig bin ich nicht. Aber die Architektur, die Bauweise beeindruckt mich sehr.


    Auch nicht in lebensbedrohlichen Notsituationen?


    Im Stillen habe ich schon für so manchen gebetet, der mir besonders nahe stand, und dann auch eine Kerze für ihn angezündet.


    Gehen Sie Heiligabend in die Kirche?


    Nein. Aber wir gehen fast jedes Jahr in die Kreuzkirche zum Weihnachtssingen des Kreuzchors. Außerdem gehen wir in die katholische Kirche, um uns die Weihnachtskrippe anzuschauen. Ich betrachte das vor geschichtlichem Hintergrund.


    Von welchem Glauben sind Sie beseelt?


    Es gibt so viele Dinge, die mich am Glauben oder an Gott zweifeln lassen. Die Religion wird immer wieder benutzt, um Kriege zu schüren. Warum müssen Menschen unbeschreibliche Schicksale erleiden? Warum hilft ihnen Gott nicht? Warum leiden Menschen in unserem Jahrhundert Hunger? Warum gibt es Kinderarmut? Warum, warum, warum …


    Aber woran glauben Sie?


    Ausschließlich an das Gute im Menschen kann man nicht glauben. Aber nur zu misstrauen, zerfrisst einen. Man muss zuallererst an sich glauben, dass man sein eigenes Leben strukturiert in die richtigen Bahnen lenken kann. Dazu gehören vor allem die Familie und der Familienumkreis. Andere bauen dir keine Brücken. Klar, du kannst auch mal Hilfe beanspruchen, sogar von Fremden. Aber grundsätzlich folge ich eher dem Motto: »Hilf dir selbst.« Du kannst nicht erwarten, dass dir andere helfen, dich unterstützen, dich führen, dir den richtigen Weg weisen. Du musst auch selbst bereit sein, Hilfe anzunehmen.


    Wie alt möchten Sie werden?


    Das weiß ich nicht, 150? Der Tod lauert doch überall, und wir wissen, dass es das ewige Leben leider noch nicht gibt. Es kann alles so schnell gehen. Guck doch nur Fritz Sdunek an.


    Der Boxtrainer, der Wladimir und Vitali Klitschko herausbrachte, starb völlig unerwartet am 22. Dezember vorigen Jahres mit 67 Jahren.


    Der wartet im Krankenhaus auf seine Entlassung, kippt um, ist tot. Das hat mich sehr bewegt. Vor allem, weil ich ihn sehr geschätzt habe.


    Glauben Sie an ein Leben nach dem Tod?


    Nein, warum? Irgendwann ist Schluss. Es wäre schön, wenn man nach einer gewissen Zeit immer mal wieder auf die Erde zurückkehren könnte, um zu schauen, was geworden ist. Obwohl, nach fünfzig Jahren wird man sich gar nicht mehr richtig zurechtfinden.


    Welche Träume würden Sie sich denn noch gern erfüllen?


    Ich bin kein großer Träumer. Ich bin zufrieden, wie es jetzt ist. Die Familie ist intakt, wir verstehen uns alle gut, wohnen dicht beieinander, meine Enkel, meine Söhne habe ich da, mehr kann ich nicht erwarten. Ich wünsche mir, gesund und beweglich zu bleiben.


    Sie sagen, Sie brauchen Klarheit, Sie brauchen Struktur in Ihrem Leben, Sie brauchen einen Plan – steht dieser tatsächlich schon bis zum letzten Tag?


    Nein, so weit bin ich noch nicht. Aber ich denke, dass ich mir in nächster Zeit mal einen Platz für die ewige Ruhe suchen werde. Es muss eine Stelle sein, wo den ganzen Tag die Sonne scheint.


    Wie möchten Sie beerdigt werden?


    Zum jetzigen Zeitpunkt, denke ich, passe ich eher in eine Urne. Vielleicht überlege ich mir das auch noch mal. Ein Eichensarg wäre auch schön. Da könnten dann alle richtig Abschied nehmen. Ich habe mir auch schon vorgestellt, wie es wohl ist, nicht mehr aufzuwachen. Das ist wie bei einer Narkose. So ist der Tod auch. Noch leben wir aber, Gott sei Dank!

  


  
    20. Kapitel


    Am Scheideweg | Geldgier als große Gefahr | Fußball, Fußball, Fußball | Zukunftsvisionen | Ein Satz fürs Leben


    Der Fußball definiert sich immer mehr über Geld. Macht das die Sportart auf Dauer nicht kaputt?


    Ich denke, der Fußball steht am Scheideweg, aber mehr in dem Sinne, dass er sich als Show etabliert. Als eine Art Gladiatorenspiel, das die Menschen von ihren wirtschaftlichen und privaten Problemen ablenken soll. Die Dominanz des Fußballs ist erdrückend. Dieser Hype ist doch total überzogen, dass es schon pervers ist. Der Fußball wird völlig überhöht. Das ist selbst mir schon zu viel. Die Wettbewerbe werden immer mehr aufgebläht, es besteht langsam die Gefahr der Übersättigung. In der Champions League spielen selbst noch die Viertplatzierten aus Deutschland und England mit. Da frage ich mich, warum heißt das noch Champions League? Das hat doch mit Champions nichts mehr zu tun. Vieles wird verwässert. Bei der Endrunde der Europameisterschaft nächstes Jahr spielen 24 Länder mit. Was soll dieser Quatsch? Das Niveau wird dadurch nicht besser. Siehe die EM-Qualifikation Deutschland gegen Gibraltar – ich gucke mir so was nicht an. Da weiß ich doch vorher, was für Schnulli da rauskommt. Ich gucke auch keine Freundschaftsspiele der Nationalmannschaft mehr, alles verschenkte Lebenszeit. Für Fußballverrückte ist es natürlich super, dass die jeden Tag aktuellen Fußball schauen können. Die Auswahl ist schon großartig. Wenn ich aber andererseits sehe, wie die Engländer durch ihren neuen Fernsehvertrag mit dem Geld rumschmeißen, ist das nicht normal.


    Die Premier League schloss im Mai für die unglaubliche Summe von 6,9 Milliarden Euro einen TV-Vertrag mit Sky und British Telecom. Er gilt für die Spielzeiten 2016 bis 2019 und umfasst nur die Inlandsvermarktung – die Übertragungen der internationalen Partien lässt die Premier League sich mit einem gesonderten Rechtepaket vergüten.


    Das ist doch der Wahnsinn. Die Spirale wird immer weiter gedreht. Die anderen großen Fußballnationen wie Deutschland, Spanien, Italien oder Frankreich werden nachziehen. Durch das viele Geld wird dem Fußball auf Dauer das Urtypische immer mehr verloren gehen – dieses Fußballkämpfen und -leiden, die Verbundenheit mit der Region. Die Spieler, die Vereine werden sich immer mehr von der Basis entfernen. Einen Mittelstürmer, der abends in die Kneipe X ein Bier trinken geht und mit den Leuten quatscht, wird es künftig nicht mehr geben. Das Volkstümliche wird mit der Zeit auf der Strecke bleiben. Das ist sehr bedauerlich. Die Spieler müssen die Nähe zu den Fans erhalten, das sind schließlich diejenigen, die sie erst zu Stars machen.


    Kann ein Fußballspieler tatsächlich 100 Millionen Euro wert sein, wie Real Madrid für die Verpflichtung von Gareth Bale bezahlt hat?


    Ein Menschenleben lässt sich niemals mit Geld aufrechnen. Aber Sie sehen es doch. Für manch einen spielt Geld eben keine Rolle. Wir erschrecken bei den Summen, aber so ein Milliardär weiß eben nicht, wohin mit seiner Kohle. Das Schlimme ist, dass die Superreichen mitunter völlig ahnungslos sind und aufgrund der Macht ihres Geldes völlig sinnlose Entscheidungen treffen. Viele der Investoren aus Asien und Amerika wissen gar nicht, dass Luft im Ball ist, kaufen aber einen Verein. Wenn Geld das Wichtigste ist, gehen die Emotionen verloren. Da kannst du das Abseits abschaffen, brauchst gar nicht mehr zu spielen und schiebst nur noch die Spieler für horrende Summen hin und her. Die Geldgier ist eine Gefahr für den Fußball. Nichtsdestotrotz ist Fußball ein echtes Phänomen.


    Was meinen Sie damit?


    Man kann hinschauen, wo man will, Fußball verkauft sich überall blendend. Das Produkt Fußball wird beispiellos mit immer wieder neuer Kreativität vermarktet. Auch wenn man die Entwicklung als solche nicht unbedingt gutheißt, so ist es doch sensationell, welche Unsummen durch Fußball akquiriert werden. Wenn eine Milliarde Menschen und mehr ein Spiel anschauen, ist das doch genial. Die Bundesliga hat einen Zuschauerschnitt von 43 000. Der Supercup 2015 zwischen Wolfsburg und Bayern wurde in 200 Länder übertragen. Der DFB hat fast sieben Millionen Mitglieder. Zusätzlich war der Gewinn des WM-Titels 2014 für Deutschland ein Zugpferd und damit auch beste Werbung für Trainer und Spieler.


    Die großen Nutznießer sind freilich die Spieler, deren Gehälter in astronomische Höhen schnellen. Topverdiener 2014 – einschließlich Gehalt und Werbeeinnahmen – waren Lionel Messi mit 65 Millionen, Cristiano Ronaldo mit 54 Millionen und Neymar mit 36,5 Millionen Euro.


    Der Markt gibt es eben her. Heute kassieren doch schon Achtzehnjährige Millionen. Sollen die etwa sagen: »Ich spende das für Afrika.«? Die Kehrseite ist, dass durch das viele Geld der Charakter vieler Spieler verdorben wird. Sie interessieren sich für nichts anderes als für teure Autos, Weiber und Gesang. Gesund ist das alles nicht. Doch was wollen wir darüber lamentieren? Wenn die Sponsoren, wenn die Fernsehgesellschaften so viel Geld für das Produkt ausgeben und die Spieler dadurch Millionen kassieren können, ist es halt so. Wenn einer fünf, sechs Jahre Bundesliga gespielt und sein Geld richtig angelegt hat, sollte er normalerweise für sein Leben ausgesorgt haben. Eine Statistik besagt aber, dass es nur zehn bis 15 Prozent sind. Die meisten können mit Geld nicht umgehen, denken, ihr Leben würde immer so weitergehen wie als Spieler, irgendwo würden sie nach ihrer Spielerkarriere als Manager, Trainer oder sonstwas schon unterkommen. Doch so viele Stellen gibt es auch im Fußballgeschäft nicht. Da kommt dann das böse Erwachen.


    Je mehr Geld in den Fußball gepumpt wird, umso mehr nimmt auch der Druck auf die Spieler zu. Die Erwartungshaltung der Fans wächst zwangsläufig, nicht jeder Spieler kann damit umgehen, ständig vor sechzig-, siebzigtausend Zuschauern zu spielen. Sebastian Deisler ist daran zerbrochen. Er galt als fußballerisches Jahrhunderttalent, war mit 21 Jahren Spielmacher der Nationalmannschaft. Seine Wechselzusage war Bayern München ein Handgeld von 20 Millionen D-Mark wert. Von den Medien wurde er zum Heilsbringer hochgejazzt. Seine Seele konnte all das nicht verkraften. Trainer Ralf Rangnick litt unter Burn-out. Nationaltorhüter Robert Enke verübte Selbstmord.


    Das ist natürlich furchtbar. Doch ich denke, das sind Ausnahmefälle. Es ist doch was Geiles, vor so vielen Menschen Fußball spielen zu dürfen. Was kann es denn Schöneres für einen Fußballer geben, als sich auf diese Weise darzustellen – zumal, wenn du auch noch in der Nationalmannschaft spielst? Man kann eben in keinen Menschen reingucken. Das Schlimme ist, dass die Depressionen erst dann wahrgenommen werden, wenn es zu spät ist. Das ist im Fußball genauso wie in allen anderen Lebensbereichen. Durch die enorme öffentliche Wahrnehmung des Fußballs werden vor allem diese Beispiele bekannt. Am Ende setzen sich die Spieler und Trainer durch, die mit all den Einflüssen am besten umgehen können. Den Druck musst du aushalten können, ansonsten hast du in diesem Job nichts verloren. Schließlich wird man dafür sehr gut bezahlt. Obwohl ich aber auch sagen muss, dass durch den teilweise gefühllosen Umgang miteinander viel seelischer Schaden angerichtet wird. Ich denke bloß an Trainerentlassungen. Da wird Trainern per SMS gekündigt. Oder irgendein Hinterbänkler eines Vereins teilt dem Trainer mit, dass er gehen muss. Diese Verlogenheit, diese Unehrlichkeit ist perfide. Viele Vereine haben eben keinen Stil.


    Verstehen Sie die Fans, die ihren allerletzten Hosenknopf geben, um ihren Verein, der durch selbstverschuldete Misswirtschaft in finanzielle Schwierigkeiten geraten ist, wieder zum Leben zu erwecken?


    Nein, das geht mir absolut zu weit. Alles hat seine Grenzen. Ich hoffe, dass die Fans aufwachen und auch nicht mehr solche Wucherpreise bezahlen wie im Juni beim Freundschaftsländerspiel in Köln gegen die USA. 100 Euro! Die spinnen doch. Viele Plätze im Stadion blieben leer. Ist das normal? Die Fans wollen den Weltmeister sehen, aber sie sollten nicht das Gefühl haben, dafür ausgebeutet zu werden.


    Der Fußball drängt andere Sportarten immer mehr in den Hintergrund. Können Sie den hiesigen Unmut von Weltklasseathleten olympischer Sportarten verstehen, die sich darüber beklagen, in der Öffentlichkeit kaum noch wahrgenommen zu werden? Ganz zu schweigen vom monatlichen Gehalt. Ein Olympiasieger oder Weltmeister in der Leichtathletik, im Schwimmen, Skispringen oder Biathlon verdient nicht annähernd so viel wie ein Spieler aus der Bundesliga.


    Das war zu DDR-Zeiten eben ein bisschen besser. Da wurde der Sport in seiner gesamten Vielfalt gezeigt. Olympische Sportarten besaßen einen ganz anderen Stellenwert. Das Denken ist heute ein anderes. Nur was sich vermarkten lässt, bekommt im Fernsehen eine Plattform. Siehe Biathlon. Die Sportart hat’s geschafft. Entscheidend sind natürlich auch die Erfolge und die Persönlichkeit der Athleten. Als Matthias Steiner 2008 in Peking Olympiasieger wurde, war Gewichtheben plötzlich in aller Munde. Als Boris Becker und Steffi Graf noch Tennis spielten, habe ich auch oft Tennis geschaut. Heute interessiert es mich nicht mehr, weil kein Deutscher vorn mitspielt. Das lässt sich auf alle anderen Sportarten übertragen. Ohne Helden fehlt es an Identifikationsmöglichkeiten, und damit erlischt das Interesse. Gespannt verfolge ich seit Jahren schon die Entwicklung von David Storl.


    Dem mehrmaligen Weltmeister im Kugelstoßen.


    Der Junge ist eine echte Nummer. Er ist ein toller Athlet, hat ein angenehmes Auftreten und sieht auch ordentlich aus. Außerdem kommt er aus Chemnitz, also aus unserer Nähe. Schade, dass er noch nicht so präsent im Fernsehen ist. Ich wünsche ihm, dass sich das rasch ändert. Er ist ein wahrer Vorzeigesportler, von denen es bei uns nur noch wenige gibt. Klar, beim Fernsehen geht’s um Einschaltquoten. Und Fußball liefert nun mal phänomenale Zahlen. Und das nicht nur durch die Männer. Auch die Quoten bei der Frauen-WM in Kanada waren gut.


    Unter der Woche verfolgten spätabends auf den öffentlich-rechtlichen Sendern mehr als sieben Millionen Fans die Spiele der deutschen Mannschaft. Der Marktanteil lag bei über 33 Prozent.


    Unglaublich. Wer hätte das gedacht? Ich selbst habe nicht mal zugeschaut, dann wären es sogar acht Millionen gewesen. (lacht)


    Waren Sie in jüngeren Jahren ein Fußballbesessener?


    Ja, ich denke schon. Dadurch, dass ich nicht mehr im aktiven Geschäft dabei bin, sehe ich das jetzt alles mit einem gewissen Abstand. Ich bin weit weg davon, fanatisch zu sein. Wenn aber deutsche Mannschaften spielen, will ich natürlich, dass die gewinnen. Da bin ich schon Patriot. Mein Leben richte ich deswegen aber nicht nach den Fußballübertragungen aus. Früher, sagen wir mal in den sechziger, siebziger, achtziger und neunziger Jahren, war das anders, da wurde auch noch nicht so viel Fußball im Fernsehen übertragen. Da gab’s den Mittwoch und Samstag, und das war es dann.


    Wie wird der Fußball im Jahre 2050 aussehen?


    Kann ich nicht sagen. Auf jeden Fall wird Blatter nicht mehr FIFA-Präsident sein. (lacht) Klar, wird es eine Weiterentwicklung geben. Sicher wird es Regeländerungen geben. Ich hätte viele Ideen, wie man Fußball für die Zuschauer kurzweiliger machen könnte. Es kann nicht sein, dass nach einem Freistoßpfiff der Schiedsrichter drei Minuten braucht, um die Mauer zu stellen. Oder wenn der Ball ins Aus rollt, dass da der andere Spieler erst mal den Ball in die Hand nimmt und das Spiel verzögert. Im Handball gibt’s dafür zwei Minuten. Ich plädiere auch für eine Videoanalyse anstelle der Torlinientechnik, die nur einen Haufen Geld kostet. In fünf, zehn Sekunden ist entschieden, ob Tor oder nicht Tor, Elfmeter oder kein Elfmeter. Ich würde, wie gesagt, eine Auszeit einführen, so wie in den großen amerikanischen Ligen oder wie in einigen Ligen bei uns. Zum einen könnte dadurch Werbung geschaltet werden. Zum anderen hättest du als Trainer die Möglichkeit, die Spieler besser zu instruieren. Bei achtzigtausend Zuschauern im Stadion hört kein Spieler etwas, wenn du Anweisungen gibst und etwas im Spiel verändern willst.


    Herr Geyer, verraten Sie uns zum Schluss bitte Ihr Lebensmotto.


    Baue dir ein stabiles Umfeld auf, und verlasse dich auf dich selbst.

  


  
    Anhang


    Zur Person: Eduard »Ede« Geyer


    Geboren 7. Oktober 1944


    Geburtsort Bielitz (eine kreisfreie Stadt in der Woiwodschaft Schlesien in Polen, etwa 60 km südlich von Katowice an der Bialka)


    Größe 184 cm


    Familie Verheiratet


    2 Söhne: Ronald (*1971, Rechtsanwalt), Jan (*1973, Heilpraktiker/Physiotherapeut)


    Beruf Technologie-Ingenieur, Diplom-Sportlehrer


    
      
        
        
        
        
      

      
        
          	
            DDR-Nationalmannschaft als Spieler

          
        


        
          	
            1962

          

          	
            DDR-Juniorenauswahl

          

          	
            4 Spiele

          

          	
            1 Tor

          
        


        
          	
            1964

          

          	
            DDR-Nationalmannschaft U23

          

          	
            9 Spiele

          

          	
            0 Tore

          
        

      
    


    


    
      
        
        
        
        
      

      
        
          	
            Vereine als Spieler

          
        


        
          	
            1954–1956

          

          	
            Aufbau Dresden Mitte (Schüler/Jugend)

          

          	
            

          

          	
            

          
        


        
          	
            1957–1962

          

          	
            SC Einheit Dresden (Junioren)

          

          	
            

          

          	
            

          
        


        
          	
            1962–1965

          

          	
            SC Einheit Dresden (DDR-Liga)

          

          	
            54 Spiele

          

          	
            7 Tore

          
        


        
          	
            1965–1968

          

          	
            FSV Lokomotive Dresden (DDR-Liga)

          

          	
            74 Spiele

          

          	
            12 Tore

          
        


        
          	
            1968–1975

          

          	
            SG Dynamo Dresden (DDR-Oberliga)

          

          	
            113 Spiele

          

          	
            13 Tore

          
        


        
          	
            1970–1975

          

          	
            SG Dynamo Dresden II (DDR-Liga)

          

          	
            11 Spiele

          

          	
            0 Tore

          
        

      
    


    


    
      
        
        
      

      
        
          	
            Erfolge als Spieler

          
        


        
          	
            1961

          

          	
            DDR-Jugendpokalsieger

          
        


        
          	
            1969

          

          	
            DDR-Oberliga-Aufstieg

          
        


        
          	
            1971, 1973

          

          	
            DDR-Meister

          
        


        
          	
            1971

          

          	
            DDR-Pokalsieger

          
        

      
    


    


    
      
        
      

      
        
          	
            DDR-Nationalmannschaft als Trainer

          
        


        
          	
            16. Juli 1989 – 12. September 1990

          
        

      
    


    


    
      
        
        
      

      
        
          	
            Vereine als Trainer

          
        


        
          	
            Juli 1975 – Juni 1986

          

          	
            SG Dynamo Dresden (DDR-Oberliga/Junioren/A-Jugend)

          
        


        
          	
            Juli 1986 – April 1990

          

          	
            SG Dynamo Dresden (DDR-Oberliga)

          
        


        
          	
            Oktober 1990 – Juni 1991

          

          	
            Jugendkoordinator Schalke 04

          
        


        
          	
            Juli 1991 – Februar 1992

          

          	
            Bányász Siófok (1. Ungarische Liga)

          
        


        
          	
            Juli 1992 – April 1994

          

          	
            FC Sachsen Leipzig (NOFV-Oberliga Nordost, Staffel Süd)

          
        


        
          	
            Juli 1994 – November 2004

          

          	
            FC Energie Cottbus (Regionalliga Nordost, 2. Liga, Bundesliga)

          
        


        
          	
            Juli 2005 – Januar 2006

          

          	
            Al-Nasr Sports Club Dubai (Premier Division)

          
        


        
          	
            Oktober 2006 – Juli 2007

          

          	
            FC Sachsen Leipzig (NOFV-Oberliga Süd)

          
        


        
          	
            September 2007 – Juni 2008

          

          	
            SG Dynamo Dresden (Regionalliga Nord)

          
        

      
    


    


    
      
        
        
      

      
        
          	
            Erfolge als Trainer

          
        


        
          	
            1976, 1984, 1985

          

          	
            DDR-Juniorenpokalsieger mit SG Dynamo Dresden

          
        


        
          	
            1982, 1985

          

          	
            DDR-Juniorenmeister mit SG Dynamo Dresden

          
        


        
          	
            1989

          

          	
            DDR-Meister mit SG Dynamo Dresden

          
        


        
          	
            1997

          

          	
            DFB Pokalfinalist mit FC Energie Cottbus

          
        


        
          	
            1997

          

          	
            Aufstieg in die 2. Bundesliga mit FC Energie Cottbus

          
        


        
          	
            2000

          

          	
            Aufstieg in die 1. Bundesliga mit FC Energie Cottbus

          
        


        
          	
            2008

          

          	
            Aufstieg in die 3. Liga mit SG Dynamo Dresden

          
        

      
    


    

  


  
    Meilensteine als Spieler


    Erstes Europapokalspiel


    SG Dynamo Dresden – Messepokal,1. Runde, Hinspiel


    16. 09. 1970 in Belgrad 0 : 0 gegen Partizan Belgrad


    Letztes Europapokalspiel


    SG Dynamo Dresden – UEFA-Pokal, Achtelfinale, Rückspiel


    11. 12. 1974 in Dresden 2 : 2 gegen Hamburger SV


    Höchster Europapokal-Sieg


    SG Dynamo Dresden – Messepokal, 1. Runde, Rückspiel


    30. 09. 1970 in Dresden 6 : 0 gegen Partizan Belgrad


    Höchste Europapokal-Niederlage


    SG Dynamo Dresden – UEFA-Pokal, Viertelfinale, Hinspiel


    07. 03. 1973 in Liverpool 0 : 2 gegen Liverpool FC


    Europapokal der Landesmeister, 1. Runde, Hinspiel


    15. 09. 1971 in Amsterdam 0 : 2 gegen Ajax Amsterdam


    Erstes DDR-Oberligaspiel


    SG Dynamo Dresden


    11. 10. 1969 in Dresden 1 : 1 gegen FC Vorwärts Berlin


    Letztes DDR-Oberligaspiel


    SG Dynamo Dresden


    07. 05. 1975 in Rostock 1 : 0 gegen FC Hansa Rostock


    Höchster DDR-Oberliga-Sieg


    SG Dynamo Dresden


    11. 12. 1971 in Dresden 6 : 0 gegen ASG Vorwärts Stralsund


    Höchste DDR-Oberliga-Niederlage


    SG Dynamo Dresden


    21. 12. 1974 in Magdeburg 0 : 3 gegen 1. FC Magdeburg


    06. 04. 1974 in Jena 0 : 3 gegen FC Carl Zeiss Jena


    02. 01. 1972 in Zwickau 0 : 3 gegen BSG Sachsenring Zwickau


    Erstes DDR-Oberligator


    SG Dynamo Dresden


    18. 04. 1970 in Karl-Marx-Stadt 2 : 0 gegen FC Karl-Marx-Stadt (72. Minute zum 2 : 0)


    Letztes DDR-Oberligator


    SG Dynamo Dresden


    30. 03. 1974 in Leipzig 3 : 2 gegen 1. FC Lok Leipzig (39. Minute zum 1 : 1)


    DDR-Oberliga-Spiel mit den meisten geschossenen Toren


    SG Dynamo Dresden


    06. 05. 1972 in Berlin 4 : 1 gegen 1. FC Union Berlin (20. Minute zum 2 : 0, 23. Minute zum 3 : 0)


    Rote Karten


    SG Dynamo Dresden


    Europapokal, Messepokal, 2. Runde, Hinspiel


    04. 11. 1970 in Dresden 2 : 1 gegen Leeds United (83. Minute)


    Meilensteine als Trainer


    


    Erstes DDR-Länderspiel


    23. 08. 1989 in Erfurt 1 : 1 gegen Bulgarien


    Letztes DDR-Länderspiel


    12. 09. 1990 in Brüssel 2 : 0 gegen Belgien


    Höchster DDR-Länderspiel-Sieg


    26. 10. 1989 in Attard 4 : 0 gegen Malta


    Höchste DDR-Länderspiel-Niederlage


    15. 11. 1989 in Wien 0 : 3 gegen Österreich (WM 1990 – Qualifikation)


    Erstes Europapokalspiel


    SG Dynamo Dresden – UEFA-Pokal, 1.Runde, Hinspiel


    16. 09. 1987 in Moskau 0 : 3 gegen Spartak Moskau


    Letztes Europapokalspiel


    SG Dynamo Dresden – Europapokal der Landesmeister, 1. Runde, Rückspiel


    27. 09. 1989 in Athen 3 : 5 gegen AEK Athen


    Höchster Europapokal-Sieg


    SG Dynamo Dresden – UEFA-Pokal, Viertelfinale, Rückspiel


    15. 03. 1989 in Dresden 4 : 0 gegen Viktoria Bukarest


    Höchste Europapokal-Niederlage


    SG Dynamo Dresden – UEFA-Pokal, 1. Runde, Hinspiel


    16. 09. 1987 in Moskau 0 : 3 gegen Spartak Moskau


    Erstes Bundesligaspiel


    FC Energie Cottbus


    12. 08. 2000 in Bremen 1 : 3 gegen Werder Bremen


    Letztes Bundesligaspiel


    FC Energie Cottbus


    24. 05. 2003 in Dortmund 1 : 1 gegen Borussia Dortmund


    Erster Bundesliga-Sieg


    FC Energie Cottbus


    10. 09. 2000 in Cottbus 2 : 0 gegen Eintracht Frankfurt


    Höchster Bundesliga-Sieg


    FC Energie Cottbus


    16. 03. 2002 in Cottbus 4 : 0 gegen FC St. Pauli


    Höchste Bundesliga-Niederlage


    FC Energie Cottbus


    23. 02. 2002 in München 0 : 6 gegen Bayern München


    Erstes Spiel Zweite Bundesliga


    FC Energie Cottbus


    27. 07. 1997 in Freiburg 0 : 2 gegen SC Freiburg


    Letztes Spiel Zweite Bundesliga


    FC Energie Cottbus


    22. 11. 2004 in Cottbus 1 : 2 gegen Alemannia Aachen


    Höchster Sieg Zweite Bundesliga


    FC Energie Cottbus


    15. 12. 1999 in Cottbus 5 : 0 gegen Kickers Offenbach


    17. 06. 1999 in Cottbus 5 : 0 gegen KFC Uerdingen 05


    Höchste Niederlage Zweite Bundesliga


    FC Energie Cottbus


    27. 10. 2003 in Mainz 1 : 4 gegen 1. FSV Mainz 05


    18. 12. 1999 in Köln 1 : 4 gegen 1. FC Köln


    Erstes Regionalliga-Spiel


    FC Energie Cottbus


    31. 07. 1994 in Cottbus 2 : 3 gegen Hertha Zehlendorf


    Letztes Regionalliga-Spiel


    SG Dynamo Dresden


    31. 05. 2008 in Cottbus 1 : 1 gegen FC Energie Cottbus II


    Höchster Regionalliga-Sieg


    FC Energie Cottbus


    18. 08. 1996 in Cottbus 6 : 1 gegen FSV 90 Velten


    Höchste Regionalliga-Niederlage


    FC Energie Cottbus


    04. 12. 1994 in Cottbus 0 : 3 gegen Sachsen Leipzig


    Erstes DDR-Oberligaspiel


    SG Dynamo Dresden


    16. 08. 1986 in Bischofswerda 0 : 0 gegen BSG Fortschritt Bischofswerda


    Letztes DDR-Oberligaspiel


    SG Dynamo Dresden


    03. 04. 1990 in Erfurt 0 : 2 gegen FC Rot-Weiß Erfurt


    Höchster Oberliga-Sieg


    SG Dynamo Dresden


    03. 06. 1989 in Dresden 5 : 0 gegen 1. FC Union Berlin


    04. 11. 1988 in Dresden 5 : 0 gegen Hansa Rostock


    09. 05. 1987 in Dresden 5 : 0 gegen 1. FC Union Berlin


    28. 03. 1987 in Cottbus 5 : 0 gegen BSG Energie Cottbus


    Höchste Oberliga-Niederlage


    SG Dynamo Dresden


    23. 05. 1990 in Dresden 0 : 4 gegen FC Carl Zeiss Jena


    Erstes Oberligaspiel NOFV-Süd


    FC Sachsen Leipzig


    04. 10. 2006 in Chemnitz 0 : 0 gegen Chemnitzer FC


    Letztes Oberligaspiel NOFV-Süd


    FC Sachsen Leipzig


    27. 05. 2007 in Dessau 4 : 1 gegen SV Dessau 05


    Höchster Oberliga-Sieg NOFV-Süd


    FC Sachsen Leipzig


    26. 11. 2006 in Bautzen 4 : 0 gegen FSV Budissa Bautzen


    Höchste Oberliga-Niederlage NOFV-Süd


    FC Sachsen Leipzig


    16. 05. 2007 in Zwickau 0 : 3 gegen FSV Zwickau


    Erstes DFB-Pokalspiel


    FC Sachsen Leipzig


    25. 08. 1993, 2. Runde, in Leipzig 3 : 4 (0 : 1, 2 : 2, 2 : 2) im Elfmeterschießen gegen FC St. Pauli


    FC Energie Cottbus


    26. 08. 1995, 1. Runde, in Cottbus 1 : 2 gegen SV Meppen


    Letztes DFB-Pokalspiel


    FC Energie Cottbus


    22. 09. 2004, 2. Runde, in Cottbus 4 : 5 (0 : 1, 2 : 2, 2 : 2) im Elfmeterschießen gegen Hannover 96


    Höchster DFB-Pokalsieg


    FC Energie Cottbus


    27. 08. 2000, 1. Runde, in Hamm 6 : 0 gegen VfL Hamm/Sieg


    Höchste DFB-Pokalniederlage


    FC Energie Cottbus


    17. 09. 1998, 2. Runde, in Cottbus 2 : 4 gegen Borussia Mönchengladbach


    
      
        
        
        
        
        
      

      
        
          	
            Bilanzen als Spieler

          
        


        
          	
            

          

          	
            Spiele

          

          	
            Siege

          

          	
            Niederlagen

          

          	
            Unentschieden

          
        


        
          	
            Europapokal

          

          	
            18

          

          	
            7

          

          	
            5

          

          	
            6

          
        


        
          	
            Oberliga

          

          	
            90

          

          	
            55

          

          	
            19

          

          	
            16

          
        


        
          	
            FDGB-Pokal

          

          	
            31

          

          	
            24

          

          	
            1

          

          	
            6

          
        

      
    


    


    
      
        
        
        
        
        
      

      
        
          	
            Bilanzen als Trainer

          
        


        
          	
            Nationalmannschaft

          

          	
            12

          

          	
            9

          

          	
            2

          

          	
            1

          
        


        
          	
            Europapokal

          

          	
            14

          

          	
            7

          

          	
            3

          

          	
            4

          
        


        
          	
            Bundesliga

          

          	
            102

          

          	
            28

          

          	
            20

          

          	
            54

          
        


        
          	
            Zweite Bundesliga

          

          	
            150

          

          	
            57

          

          	
            44

          

          	
            49

          
        


        
          	
            Aufstiegsspiele Zweite Bundesliga

          

          	
            2

          

          	
            1

          

          	
            1

          

          	
            0

          
        


        
          	
            Regionalliga

          

          	
            128

          

          	
            67

          

          	
            38

          

          	
            23

          
        


        
          	
            Oberliga Nord/Nordost

          

          	
            85

          

          	
            46

          

          	
            28

          

          	
            11

          
        


        
          	
            Oberliga

          

          	
            97

          

          	
            50

          

          	
            35

          

          	
            12

          
        


        
          	
            DFB-Pokal

          

          	
            21

          

          	
            12

          

          	
            0

          

          	
            9

          
        


        
          	
            FDGB-Pokal

          

          	
            15

          

          	
            12

          

          	
            0

          

          	
            3

          
        

      
    


    


    Spieler: Dynamo Dresden – DDR-Oberliga


    
      
        
        
        
        
      

      
        
          	
            Saison 1969/70

          
        


        
          	
            11. 10. 69

          

          	
            10. Spieltag

          

          	
            Dynamo Dresden – FC Vorwärts Berlin

          

          	
            1 : 1

          
        


        
          	
            21. 03. 70

          

          	
            15. Spieltag

          

          	
            Dynamo Dresden – BSG Wismut Aue

          

          	
            3 : 0

          
        


        
          	
            27. 03. 70

          

          	
            16. Spieltag

          

          	
            BSG Stahl Riesa – Dynamo Dresden

          

          	
            0 : 1

          
        


        
          	
            04. 04. 70

          

          	
            17. Spieltag

          

          	
            Dynamo Dresden – BFC Dynamo

          

          	
            0 : 0

          
        


        
          	
            11. 04. 70

          

          	
            18. Spieltag

          

          	
            Stahl Eisenhüttenstadt – Dynamo Dresden

          

          	
            2 : 0

          
        


        
          	
            15. 04. 70

          

          	
            19. Spieltag

          

          	
            Dynamo Dresden – Rot-Weiß Erfurt

          

          	
            1 : 0

          
        


        
          	
            18. 04. 70

          

          	
            20. Spieltag

          

          	
            FC Karl-Marx-Stadt – Dynamo Dresden

          

          	
            0 : 2

          
        


        
          	
            29. 04. 70

          

          	
            21. Spieltag

          

          	
            Dynamo Dresden – BSG Sachsenring Zwickau

          

          	
            3 : 0

          
        


        
          	
            02. 05. 70

          

          	
            22. Spieltag

          

          	
            BSG Chemie Leipzig – Dynamo Dresden

          

          	
            1 : 1

          
        


        
          	
            09. 05. 70

          

          	
            23. Spieltag

          

          	
            FC Vorwärts Berlin – Dynamo Dresden

          

          	
            1 : 1

          
        


        
          	
            20. 05. 70

          

          	
            24. Spieltag

          

          	
            Dynamo Dresden – Hallescher FC Chemie

          

          	
            3 : 0

          
        


        
          	
            23. 05. 70

          

          	
            25. Spieltag

          

          	
            FC Carl Zeiss Jena – Dynamo Dresden

          

          	
            2 : 0

          
        


        
          	
            31. 05. 70

          

          	
            26. Spieltag

          

          	
            Dynamo Dresden – 1. FC Magdeburg

          

          	
            2 : 0

          
        

      
    


    
      
        
        
        
        
      

      
        
          	
            Saison 1970/71

          
        


        
          	
            22. 08. 70

          

          	
            1. Spieltag

          

          	
            Dynamo Dresden – BSG Stahl Riesa

          

          	
            0 : 0

          
        


        
          	
            29. 08. 70

          

          	
            2. Spieltag

          

          	
            Dynamo Dresden – FC Carl Zeiss Jena

          

          	
            3 : 0

          
        


        
          	
            09. 09. 70

          

          	
            3. Spieltag

          

          	
            1. FC Magdeburg – Dynamo Dresden

          

          	
            2 : 1

          
        


        
          	
            12. 09. 70

          

          	
            4. Spieltag

          

          	
            Dynamo Dresden – 1. FC Lok Leipzig

          

          	
            3 : 1

          
        


        
          	
            19. 09. 70

          

          	
            5. Spieltag

          

          	
            BFC Dynamo – Dynamo Dresden

          

          	
            0 : 1

          
        


        
          	
            26. 09. 70

          

          	
            6. Spieltag

          

          	
            Dynamo Dresden – 1. FC Union Berlin

          

          	
            2 : 0

          
        


        
          	
            03. 10. 70

          

          	
            7. Spieltag

          

          	
            Hansa Rostock – Dynamo Dresden

          

          	
            3 : 2

          
        


        
          	
            18. 11. 70

          

          	
            11. Spieltag

          

          	
            BSG Chemie Leipzig – Dynamo Dresden

          

          	
            2 : 4

          
        


        
          	
            26. 05. 71

          

          	
            21. Spieltag

          

          	
            BSG Wismut Aue – Dynamo Dresden

          

          	
            0 : 1

          
        


        
          	
            29. 05. 71

          

          	
            22. Spieltag

          

          	
            Dynamo Dresden – Rot-Weiß Erfurt

          

          	
            3 : 0

          
        


        
          	
            02. 06. 71

          

          	
            23. Spieltag

          

          	
            Hallescher FC Chemie – Dynamo Dresden

          

          	
            2 : 2

          
        


        
          	
            05. 06. 71

          

          	
            24. Spieltag

          

          	
            Dynamo Dresden – BSG Chemie Leipzig

          

          	
            3 : 1

          
        


        
          	
            16. 06. 71

          

          	
            26. Spieltag

          

          	
            Dynamo Dresden – BSG Sachsenring Zwickau

          

          	
            4 : 2

          
        

      
    


    


    
      
        
        
        
        
      

      
        
          	
            Saison 1971/72

          
        


        
          	
            28. 08. 71

          

          	
            1. Spieltag

          

          	
            Dynamo Dresden – 1. FC Magdeburg

          

          	
            3 : 1

          
        


        
          	
            01. 09. 71

          

          	
            2. Spieltag

          

          	
            1. FC Lok Leipzig – Dynamo Dresden

          

          	
            1 : 0

          
        


        
          	
            04. 09. 71

          

          	
            3. Spieltag

          

          	
            Dynamo Dresden – Vorwärts Frankfurt/Oder

          

          	
            0 : 0

          
        


        
          	
            08. 09. 71

          

          	
            4. Spieltag

          

          	
            Dynamo Dresden – BFC Dynamo

          

          	
            2 : 2

          
        


        
          	
            02. 10. 71

          

          	
            5. Spieltag

          

          	
            Hallescher FC Chemie – Dynamo Dresden

          

          	
            2 : 2

          
        


        
          	
            30. 10. 71

          

          	
            6. Spieltag

          

          	
            Dynamo Dresden – FC Karl-Marx-Stadt

          

          	
            2 : 1

          
        


        
          	
            06. 11. 71

          

          	
            7. Spieltag

          

          	
            FC Carl Zeiss Jena – Dynamo Dresden

          

          	
            1 : 1

          
        


        
          	
            04. 12. 71

          

          	
            9. Spieltag

          

          	
            BSG Stahl Riesa – Dynamo Dresden

          

          	
            2 : 1

          
        


        
          	
            11. 12. 71

          

          	
            10. Spieltag

          

          	
            Dynamo Dresden – ASG Vorwärts Stralsund

          

          	
            6 : 0

          
        


        
          	
            18. 12. 71

          

          	
            11. Spieltag

          

          	
            1. FC Union Berlin – Dynamo Dresden

          

          	
            0 : 0

          
        


        
          	
            26. 12. 71

          

          	
            12. Spieltag

          

          	
            Dynamo Dresden – Hansa Rostock

          

          	
            2 : 0

          
        


        
          	
            02. 01. 72

          

          	
            13. Spieltag

          

          	
            BSG Sachsenring Zwickau – Dynamo Dresden

          

          	
            3 : 0

          
        


        
          	
            29. 01. 72

          

          	
            17. Spieltag

          

          	
            BFC Dynamo – Dynamo Dresden

          

          	
            2 : 1

          
        


        
          	
            04. 03. 72

          

          	
            18. Spieltag

          

          	
            Dynamo Dresden – Hallescher FC Chemie

          

          	
            6 : 1

          
        


        
          	
            11. 03. 72

          

          	
            19. Spieltag

          

          	
            FC Karl-Marx-Stadt – Dynamo Dresden

          

          	
            1 : 5

          
        


        
          	
            18. 03. 72

          

          	
            20. Spieltag

          

          	
            Dynamo Dresden – FC Carl Zeiss Jena

          

          	
            5 : 1

          
        


        
          	
            25. 03. 72

          

          	
            21. Spieltag

          

          	
            BSG Wismut Aue – Dynamo Dresden

          

          	
            1 : 1

          
        


        
          	
            01. 04. 72

          

          	
            22. Spieltag

          

          	
            Dynamo Dresden – BSG Stahl Riesa

          

          	
            4 : 2

          
        


        
          	
            15. 04. 72

          

          	
            23. Spieltag

          

          	
            ASG Vorwärts Stralsund – Dynamo Dresden

          

          	
            0 : 0

          
        


        
          	
            06. 05. 72

          

          	
            24. Spieltag

          

          	
            Dynamo Dresden – 1. FC Union Berlin

          

          	
            4 : 1

          
        


        
          	
            17. 05. 72

          

          	
            25. Spieltag

          

          	
            Hansa Rostock – Dynamo Dresden

          

          	
            0 : 0

          
        


        
          	
            21. 05. 72

          

          	
            26. Spieltag

          

          	
            Dynamo Dresden – BSG Sachsenring Zwickau

          

          	
            5 : 2

          
        

      
    


    


    


    
      
        
        
        
        
      

      
        
          	
            Saison 1972/73

          
        


        
          	
            16. 09. 72

          

          	
            1. Spieltag

          

          	
            Dynamo Dresden – Hallescher FC Chemie

          

          	
            1 : 0

          
        


        
          	
            14. 10. 72

          

          	
            5. Spieltag

          

          	
            Dynamo Dresden – FC Carl Zeiss Jena

          

          	
            3 : 2

          
        


        
          	
            09. 12. 72

          

          	
            12. Spieltag

          

          	
            Dynamo Dresden – BSG Wismut Aue

          

          	
            4 : 0

          
        


        
          	
            16. 12. 72

          

          	
            13. Spieltag

          

          	
            FC Karl-Marx-Stadt – Dynamo Dresden

          

          	
            1 : 1

          
        


        
          	
            31. 03. 73

          

          	
            15. Spieltag

          

          	
            Dynamo Dresden – 1. FC Union Berlin

          

          	
            3 : 2

          
        


        
          	
            14. 04. 73

          

          	
            16. Spieltag

          

          	
            1. FC Lok Leipzig – Dynamo Dresden

          

          	
            1 : 1

          
        


        
          	
            21. 04. 73

          

          	
            17. Spieltag

          

          	
            Dynamo Dresden – Hansa Rostock

          

          	
            4 : 0

          
        


        
          	
            28. 04. 73

          

          	
            18. Spieltag

          

          	
            FC Carl Zeiss Jena – Dynamo Dresden

          

          	
            2 : 0

          
        


        
          	
            05. 05. 73

          

          	
            19. Spieltag

          

          	
            Dynamo Dresden – 1. FC Magdeburg

          

          	
            1 : 0

          
        


        
          	
            12. 05. 73

          

          	
            20. Spieltag

          

          	
            Vorwärts Frankfurt/Oder – Dynamo Dresden

          

          	
            2 : 3

          
        


        
          	
            19. 05. 73

          

          	
            21. Spieltag

          

          	
            BFC Dynamo – Dynamo Dresden

          

          	
            2 : 4

          
        


        
          	
            13. 06. 73

          

          	
            23. Spieltag

          

          	
            Rot-Weiß Erfurt – Dynamo Dresden

          

          	
            4 : 2

          
        


        
          	
            16. 06. 73

          

          	
            24. Spieltag

          

          	
            Dynamo Dresden – BSG Sachsenring Zwickau

          

          	
            4 : 2

          
        

      
    


    


    
      
        
        
        
        
      

      
        
          	
            Saison 1973/74

          
        


        
          	
            15. 09. 73

          

          	
            6. Spieltag

          

          	
            Hansa Rostock – Dynamo Dresden

          

          	
            2 : 0

          
        


        
          	
            06. 10. 73

          

          	
            7. Spieltag

          

          	
            Dynamo Dresden – Rot-Weiß Erfurt

          

          	
            1 : 0

          
        


        
          	
            20. 10. 73

          

          	
            9. Spieltag

          

          	
            Dynamo Dresden – BFC Dynamo

          

          	
            3 : 1

          
        


        
          	
            27. 10. 73

          

          	
            10. Spieltag

          

          	
            BSG Energie Cottbus – Dynamo Dresden

          

          	
            1 : 2

          
        


        
          	
            24. 11. 73

          

          	
            11. Spieltag

          

          	
            Dynamo Dresden – 1. FC Lok Leipzig

          

          	
            1 : 0

          
        


        
          	
            01. 12. 73

          

          	
            12. Spieltag

          

          	
            1. FC Magdeburg – Dynamo Dresden

          

          	
            0 : 3

          
        


        
          	
            26. 01. 74

          

          	
            14. Spieltag

          

          	
            Vorwärts Frankfurt/Oder – Dynamo Dresden

          

          	
            2 : 3

          
        


        
          	
            02. 02. 74

          

          	
            15. Spieltag

          

          	
            Dynamo Dresden – BSG Wismut Aue

          

          	
            2 : 2

          
        


        
          	
            16. 02. 74

          

          	
            17. Spieltag

          

          	
            Dynamo Dresden – FC Karl-Marx-Stadt

          

          	
            2 : 1

          
        


        
          	
            20. 02. 74

          

          	
            18. Spieltag

          

          	
            BSG Chemie Leipzig – Dynamo Dresden

          

          	
            0 : 1

          
        


        
          	
            23. 02. 74

          

          	
            19. Spieltag

          

          	
            Dynamo Dresden – Hansa Rostock

          

          	
            2 : 1

          
        


        
          	
            02. 03. 74

          

          	
            20. Spieltag

          

          	
            Rot-Weiß Erfurt – Dynamo Dresden

          

          	
            4 : 5

          
        


        
          	
            09. 03. 74

          

          	
            21. Spieltag

          

          	
            Dynamo Dresden – BSG Sachsenring Zwickau

          

          	
            1 : 0

          
        


        
          	
            30. 03. 74

          

          	
            24. Spieltag

          

          	
            1. FC Lok Leipzig – Dynamo Dresden

          

          	
            2 : 3

          
        


        
          	
            03. 04. 74

          

          	
            25. Spieltag

          

          	
            Dynamo Dresden – 1. FC Magdeburg

          

          	
            0 : 1

          
        


        
          	
            06. 04. 74

          

          	
            26. Spieltag

          

          	
            FC Carl Zeiss Jena – Dynamo Dresden

          

          	
            3 : 0

          
        

      
    


    


    
      
        
        
        
        
      

      
        
          	
            Saison 1974/75

          
        


        
          	
            28. 08. 74

          

          	
            2. Spieltag

          

          	
            Dynamo Dresden – FC Karl-Marx-Stadt

          

          	
            4 : 1

          
        


        
          	
            21. 09. 74

          

          	
            6. Spieltag

          

          	
            Dynamo Dresden – BFC Dynamo

          

          	
            3 : 2

          
        


        
          	
            28. 09. 74

          

          	
            7. Spieltag

          

          	
            BSG Stahl Riesa – Dynamo Dresden

          

          	
            2 : 2

          
        


        
          	
            16. 10. 74

          

          	
            8. Spieltag

          

          	
            Dynamo Dresden – Hansa Rostock

          

          	
            1 : 0

          
        


        
          	
            19. 10. 74

          

          	
            9. Spieltag

          

          	
            Vorwärts Frankfurt/Oder – Dynamo Dresden

          

          	
            2 : 3

          
        


        
          	
            09. 11. 74

          

          	
            10. Spieltag

          

          	
            Dynamo Dresden – Rot-Weiß Erfurt

          

          	
            1 : 0

          
        


        
          	
            30. 11. 74

          

          	
            11. Spieltag

          

          	
            FC Carl Zeiss Jena – Dynamo Dresden

          

          	
            3 : 1

          
        


        
          	
            15. 12. 74

          

          	
            12. Spieltag

          

          	
            Dynamo Dresden – 1. FC Lok Leipzig

          

          	
            2 : 1

          
        


        
          	
            21. 12. 74

          

          	
            13. Spieltag

          

          	
            1. FC Magdeburg – Dynamo Dresden

          

          	
            3 : 0

          
        


        
          	
            08. 03. 75

          

          	
            16. Spieltag

          

          	
            Dynamo Dresden – BSG Wismut Aue

          

          	
            5 : 0

          
        


        
          	
            05. 04. 75

          

          	
            17. Spieltag

          

          	
            BSG Sachsenring Zwickau – Dynamo Dresden

          

          	
            1 : 1

          
        


        
          	
            12. 04. 75

          

          	
            18. Spieltag

          

          	
            Dynamo Dresden – ASG Vorwärts Stralsund

          

          	
            1 : 0

          
        


        
          	
            07. 05. 75

          

          	
            21. Spieltag

          

          	
            Hansa Rostock – Dynamo Dresden

          

          	
            1 : 0

          
        

      
    


    


    Spieler: Dynamo Dresden – Europapokal


    
      
        
        
        
        
      

      
        
          	
            Saison 1974/75 – UEFA-Pokal

          
        


        
          	
            02. 10. 74

          

          	
            1. Runde

          

          	
            Dynamo Dresden – Randers Sportsklub Freja

          

          	
            0 : 0

          
        


        
          	
            23. 10. 74

          

          	
            2. Runde

          

          	
            Dynamo Dresden – Dynamo Moskau

          

          	
            1 : 0

          
        


        
          	
            06. 11. 74

          

          	
            2. Runde

          

          	
            Dynamo Moskau – Dynamo Dresden (n. E.)

          

          	
            3 : 4

          
        


        
          	
            27. 11. 74

          

          	
            Achtelfinale

          

          	
            Hamburger SV – Dynamo Dresden

          

          	
            4 : 1

          
        


        
          	
            11. 12. 74

          

          	
            Achtelfinale

          

          	
            Dynamo Dresden – Hamburger SV

          

          	
            2 : 2

          
        

      
    


    


    
      
        
        
        
        
      

      
        
          	
            Saison 1973/74 – Pokal der Landesmeister

          
        


        
          	
            19. 09. 73

          

          	
            1. Runde

          

          	
            Dynamo Dresden – Juventus Turin

          

          	
            2 : 0

          
        


        
          	
            03. 10. 73

          

          	
            1. Runde

          

          	
            Juventus Turin – Dynamo Dresden

          

          	
            3 : 2

          
        


        
          	
            24. 10. 73

          

          	
            Achtelfinale

          

          	
            Bayern München – Dynamo Dresden

          

          	
            4 : 3

          
        


        
          	
            07. 11. 73

          

          	
            Achtelfinale

          

          	
            Dynamo Dresden – Bayern München

          

          	
            3 : 3

          
        

      
    


    


    
      
        
        
        
        
      

      
        
          	
            Saison 1972/73 – UEFA-Pokal

          
        


        
          	
            13. 09. 72

          

          	
            1. Runde

          

          	
            Dynamo Dresden – SK VÖEST Linz

          

          	
            2 : 0

          
        


        
          	
            08. 11. 72

          

          	
            2. Runde

          

          	
            Dynamo Dresden – Ruch Chorzów

          

          	
            3 : 0

          
        


        
          	
            07. 03. 73

          

          	
            Viertelfinale

          

          	
            Liverpool FC – Dynamo Dresden

          

          	
            2 : 0

          
        


        
          	
            21. 03. 73

          

          	
            Viertelfinale

          

          	
            Dynamo Dresden – Liverpool FC

          

          	
            0 : 1

          
        

      
    


    


    
      
        
        
        
        
      

      
        
          	
            Saison 1971/72 – Pokal der Landesmeister

          
        


        
          	
            15. 09. 71

          

          	
            1. Runde

          

          	
            AFC Ajax – Dynamo Dresden

          

          	
            2 : 0

          
        


        
          	
            29. 09. 71

          

          	
            1. Runde

          

          	
            Dynamo Dresden – AFC Ajax

          

          	
            0 : 0

          
        

      
    


    


    
      
        
        
        
        
      

      
        
          	
            Saison 1970/71 – Messepokal

          
        


        
          	
            16. 09. 70

          

          	
            1. Runde

          

          	
            Partizan Belgrad – Dynamo Dresden

          

          	
            0 : 0

          
        


        
          	
            30. 09. 70

          

          	
            1. Runde

          

          	
            Dynamo Dresden – Partizan Belgrad

          

          	
            6 : 0

          
        


        
          	
            04. 11. 70

          

          	
            2. Runde

          

          	
            Dynamo Dresden – Leeds United

          

          	
            2 : 1

          
        

      
    


    


    


    Trainer: DDR-Nationalmannschaft – Länderspiele


    
      
        
        
        
        
        
      

      
        
          	
            23. 08. 89

          

          	
            

          

          	
            DDR – Bulgarien

          

          	
            in Erfurt,


            Georgi-Dimitroff-Stadion

          

          	
            1 : 1

          
        


        
          	
            06. 09. 89

          

          	
            WM 1990 –


            Qualifikation

          

          	
            DDR – Island

          

          	
            in Reykjavík,


            Laugardalsvöllur

          

          	
            3 : 0

          
        


        
          	
            08. 10. 89

          

          	
            WM 1990 –


            Qualifikation

          

          	
            DDR – Sowjetunion

          

          	
            in Karl-Marx-Stadt,


            Ernst-Thälmann-Stadion

          

          	
            2 : 1

          
        


        
          	
            26. 10. 89

          

          	
            

          

          	
            DDR – Malta

          

          	
            in Attard, Ta’ Qali-Stadion

          

          	
            4 : 0

          
        


        
          	
            15. 11. 89

          

          	
            WM 1990 –


            Qualifikation

          

          	
            DDR – Österreich

          

          	
            in Wien,


            Praterstadion

          

          	
            0 : 3

          
        


        
          	
            24. 01. 90

          

          	
            

          

          	
            DDR – Frankreich

          

          	
            in Kuwait-Stadt,


            Al-Sadaqua-Walsalam-Stadion

          

          	
            3 : 0

          
        


        
          	
            26. 01. 90

          

          	
            

          

          	
            DDR – Kuwait

          

          	
            in Kuwait-Stadt,


            Al-Sadaqua-Walsalam-Stadion

          

          	
            2 : 1

          
        


        
          	
            28. 03. 90

          

          	
            

          

          	
            DDR – USA

          

          	
            in Berlin,


            Friedrich-Ludwig-Jahn-Sportpark

          

          	
            3 : 2

          
        


        
          	
            11. 04. 90

          

          	
            

          

          	
            DDR – Ägypten

          

          	
            in Karl-Marx-Stadt,


            Ernst-Thälmann-Stadion

          

          	
            2 : 0

          
        


        
          	
            25. 04. 90

          

          	
            

          

          	
            DDR – Schottland

          

          	
            in Glasgow, Hampden Park

          

          	
            1 : 0

          
        


        
          	
            13. 05. 90

          

          	
            

          

          	
            DDR – Brasilien

          

          	
            in Rio de Janeiro,


            Maracanã-Stadion

          

          	
            3 : 3

          
        


        
          	
            12. 09. 90

          

          	
            

          

          	
            DDR – Belgien

          

          	
            in Brüssel,


            Constant Vanden Stock Stadion

          

          	
            2 : 0

          
        

      
    


    


    Trainer: Dynamo Dresden – Europapokal


    
      
        
        
        
        
      

      
        
          	
            UEFA-Pokal 1987/1988

          
        


        
          	
            16. 09. 87

          

          	
            1. Runde

          

          	
            Spartak Moskau – Dynamo Dresden

          

          	
            3 : 0

          
        


        
          	
            30. 09. 87

          

          	
            1. Runde

          

          	
            Dynamo Dresden – Spartak Moskau

          

          	
            1 : 0

          
        

      
    


    


    
      
        
        
        
        
      

      
        
          	
            UEFA-Pokal 1988/1989

          
        


        
          	
            07. 09. 88

          

          	
            1. Runde

          

          	
            Aberdeen FC – Dynamo Dresden

          

          	
            0 : 0

          
        


        
          	
            05. 10. 88

          

          	
            1. Runde

          

          	
            Dynamo Dresden – Aberdeen FC

          

          	
            2 : 0

          
        


        
          	
            26. 10. 88

          

          	
            2. Runde

          

          	
            Dynamo Dresden – KSV Waregem

          

          	
            4 : 1

          
        


        
          	
            09. 11. 88

          

          	
            2. Runde

          

          	
            KSV Waregem – Dynamo Dresden

          

          	
            1 : 2

          
        


        
          	
            23. 11. 88

          

          	
            Achtelfinale

          

          	
            Dynamo Dresden – AS Rom

          

          	
            2 : 0

          
        


        
          	
            07. 12. 88

          

          	
            Achtelfinale

          

          	
            AS Rom – Dynamo Dresden

          

          	
            0 : 2

          
        


        
          	
            28. 02. 89

          

          	
            Viertelfinale

          

          	
            Victoria Bukarest – Dynamo Dresden

          

          	
            1 : 1

          
        


        
          	
            15. 03. 89

          

          	
            Viertelfinale

          

          	
            Dynamo Dresden – Victoria Bukarest

          

          	
            4 : 0

          
        


        
          	
            05. 04. 89

          

          	
            Halbfinale

          

          	
            VfB Stuttgart – Dynamo Dresden

          

          	
            1 : 0

          
        


        
          	
            19. 04. 89

          

          	
            Halbfinale

          

          	
            Dynamo Dresden – VfB Stuttgart

          

          	
            1 : 1

          
        

      
    


    


    
      
        
        
        
        
      

      
        
          	
            Europapokal der Landesmeister 1989/1990

          
        


        
          	
            13. 09. 89

          

          	
            1. Runde

          

          	
            Dynamo Dresden – AEK Athen

          

          	
            1 : 0

          
        


        
          	
            27. 09. 89

          

          	
            1. Runde

          

          	
            AEK Athen – Dynamo Dresden

          

          	
            5 : 3

          
        

      
    


    


    Trainer: Dynamo Dresden – DDR-Oberliga


    
      
        
        
        
        
      

      
        
          	
            Saison 1986/87

          
        


        
          	
            16. 08. 86

          

          	
            1. Spieltag

          

          	
            BSG Fortschritt Bischofswerda – Dynamo Dresden

          

          	
            0 : 0

          
        


        
          	
            23. 08. 86

          

          	
            2. Spieltag

          

          	
            Dynamo Dresden – 1. FC Magdeburg

          

          	
            2 : 2

          
        


        
          	
            30. 08. 86

          

          	
            3. Spieltag

          

          	
            BFC Dynamo – Dynamo Dresden

          

          	
            0 : 0

          
        


        
          	
            06. 09. 86

          

          	
            4. Spieltag

          

          	
            Dynamo Dresden – BSG Energie Cottbus

          

          	
            4 : 0

          
        


        
          	
            13. 09. 86

          

          	
            5. Spieltag

          

          	
            FC Karl-Marx-Stadt – Dynamo Dresden

          

          	
            2 : 2

          
        


        
          	
            27. 09. 86

          

          	
            6. Spieltag

          

          	
            Dynamo Dresden – Vorwärts Frankfurt/Oder

          

          	
            2 : 0

          
        


        
          	
            03. 10. 86

          

          	
            7. Spieltag

          

          	
            Rot-Weiß Erfurt – Dynamo Dresden

          

          	
            2 : 0

          
        


        
          	
            18. 10. 86

          

          	
            8. Spieltag

          

          	
            BSG Stahl Brandenburg – Dynamo Dresden

          

          	
            2 : 2

          
        


        
          	
            01. 11. 86

          

          	
            9. Spieltag

          

          	
            Dynamo Dresden – BSG Stahl Riesa

          

          	
            2 : 0

          
        


        
          	
            12. 11. 86

          

          	
            10. Spieltag

          

          	
            1. FC Union Berlin – Dynamo Dresden

          

          	
            0 : 0

          
        


        
          	
            22. 11. 86

          

          	
            11. Spieltag

          

          	
            Dynamo Dresden – BSG Wismut Aue

          

          	
            4 : 1

          
        


        
          	
            25. 11. 86

          

          	
            12. Spieltag

          

          	
            1. FC Lok Leipzig – Dynamo Dresden

          

          	
            2 : 1

          
        


        
          	
            13. 12. 86

          

          	
            13. Spieltag

          

          	
            Dynamo Dresden – FC Carl Zeiss Jena

          

          	
            1 : 1

          
        


        
          	
            28. 02. 87

          

          	
            14. Spieltag

          

          	
            Dynamo Dresden – BSG Fortschritt Bischofswerda

          

          	
            3 : 2

          
        


        
          	
            06. 03. 87

          

          	
            15. Spieltag

          

          	
            1. FC Magdeburg – Dynamo Dresden

          

          	
            2 : 2

          
        


        
          	
            14. 03. 87

          

          	
            16. Spieltag

          

          	
            Dynamo Dresden – BFC Dynamo

          

          	
            3 : 2

          
        


        
          	
            28. 03. 87

          

          	
            17. Spieltag

          

          	
            BSG Energie Cottbus – Dynamo Dresden

          

          	
            0 : 5

          
        


        
          	
            01. 04. 87

          

          	
            18. Spieltag

          

          	
            Dynamo Dresden – FC Karl-Marx-Stadt

          

          	
            3 : 1

          
        


        
          	
            04. 04. 87

          

          	
            19. Spieltag

          

          	
            Vorwärts Frankfurt/Oder – Dynamo Dresden

          

          	
            0 : 2

          
        


        
          	
            10. 04. 87

          

          	
            20. Spieltag

          

          	
            Dynamo Dresden – Rot-Weiß Erfurt

          

          	
            3 : 1

          
        


        
          	
            18. 04. 87

          

          	
            21. Spieltag

          

          	
            Dynamo Dresden – BSG Stahl Brandenburg

          

          	
            1 : 1

          
        


        
          	
            02. 05. 87

          

          	
            22. Spieltag

          

          	
            BSG Stahl Riesa – Dynamo Dresden

          

          	
            0 : 1

          
        


        
          	
            09. 05. 87

          

          	
            23. Spieltag

          

          	
            Dynamo Dresden – 1. FC Union Berlin

          

          	
            5 : 0

          
        


        
          	
            16. 05. 87

          

          	
            24. Spieltag

          

          	
            BSG Wismut Aue – Dynamo Dresden

          

          	
            1 : 1

          
        


        
          	
            23. 05. 87

          

          	
            25. Spieltag

          

          	
            Dynamo Dresden – 1. FC Lok Leipzig

          

          	
            2 : 0

          
        


        
          	
            06. 06. 87

          

          	
            26. Spieltag

          

          	
            FC Carl Zeiss Jena – Dynamo Dresden

          

          	
            2 : 1

          
        

      
    


    


    
      
        
        
        
        
      

      
        
          	
            Saison 1987/88

          
        


        
          	
            08. 08. 87

          

          	
            1. Spieltag

          

          	
            Dynamo Dresden – BSG Stahl Riesa

          

          	
            0 : 0

          
        


        
          	
            14. 08. 87

          

          	
            2. Spieltag

          

          	
            Rot-Weiß Erfurt – Dynamo Dresden

          

          	
            2 : 1

          
        


        
          	
            22. 08. 87

          

          	
            3. Spieltag

          

          	
            Dynamo Dresden – BSG Wismut Aue

          

          	
            3 : 0

          
        


        
          	
            26. 08. 87

          

          	
            4. Spieltag

          

          	
            1. FC Magdeburg – Dynamo Dresden

          

          	
            3 : 1

          
        


        
          	
            05. 09. 87

          

          	
            5. Spieltag

          

          	
            Dynamo Dresden – 1. FC Lok Leipzig

          

          	
            0 : 0

          
        


        
          	
            09. 09. 87

          

          	
            6. Spieltag

          

          	
            Hansa Rostock – Dynamo Dresden

          

          	
            1 : 1

          
        


        
          	
            26. 09. 87

          

          	
            7. Spieltag

          

          	
            Dynamo Dresden – BFC Dynamo

          

          	
            3 : 1

          
        


        
          	
            03. 10. 87

          

          	
            8. Spieltag

          

          	
            Dynamo Dresden – Hallescher FC Chemie

          

          	
            1 : 1

          
        


        
          	
            17. 10. 87

          

          	
            9. Spieltag

          

          	
            FC Karl-Marx-Stadt – Dynamo Dresden

          

          	
            2 : 2

          
        


        
          	
            07. 11. 87

          

          	
            10. Spieltag

          

          	
            Dynamo Dresden – Vorwärts Frankfurt/Oder

          

          	
            4 : 0

          
        


        
          	
            21. 11. 87

          

          	
            11. Spieltag

          

          	
            1. FC Union Berlin – Dynamo Dresden

          

          	
            1 : 5

          
        


        
          	
            05. 12. 87

          

          	
            12. Spieltag

          

          	
            Dynamo Dresden – BSG Stahl Brandenburg

          

          	
            3 : 1

          
        


        
          	
            12. 12. 87

          

          	
            13. Spieltag

          

          	
            FC Carl Zeiss Jena – Dynamo Dresden

          

          	
            1 : 2

          
        


        
          	
            27. 02. 88

          

          	
            14. Spieltag

          

          	
            BSG Stahl Riesa – Dynamo Dresden

          

          	
            0 : 0

          
        


        
          	
            05. 03. 88

          

          	
            15. Spieltag

          

          	
            Dynamo Dresden – Rot-Weiß Erfurt

          

          	
            5 : 1

          
        


        
          	
            12. 03. 88

          

          	
            16. Spieltag

          

          	
            BSG Wismut Aue – Dynamo Dresden

          

          	
            1 : 3

          
        


        
          	
            18. 03. 88

          

          	
            17. Spieltag

          

          	
            Dynamo Dresden – 1. FC Magdeburg

          

          	
            3 : 1

          
        


        
          	
            26. 03. 88

          

          	
            18. Spieltag

          

          	
            1. FC Lok Leipzig – Dynamo Dresden

          

          	
            1 : 1

          
        


        
          	
            02. 04. 88

          

          	
            19. Spieltag

          

          	
            Dynamo Dresden – Hansa Rostock

          

          	
            2 : 0

          
        


        
          	
            06. 04. 88

          

          	
            20. Spieltag

          

          	
            BFC Dynamo – Dynamo Dresden

          

          	
            1 : 0

          
        


        
          	
            16. 04. 88

          

          	
            21. Spieltag

          

          	
            Hallescher FC Chemie – Dynamo Dresden

          

          	
            0 : 0

          
        


        
          	
            23. 04. 88

          

          	
            22. Spieltag

          

          	
            Dynamo Dresden – FC Karl-Marx-Stadt

          

          	
            3 : 0

          
        


        
          	
            07. 05. 88

          

          	
            23. Spieltag

          

          	
            Vorwärts Frankfurt/Oder – Dynamo Dresden

          

          	
            1 : 0

          
        


        
          	
            13. 05. 88

          

          	
            24. Spieltag

          

          	
            Dynamo Dresden – 1. FC Union Berlin

          

          	
            0 : 0

          
        


        
          	
            21. 05. 88

          

          	
            25. Spieltag

          

          	
            BSG Stahl Brandenburg – Dynamo Dresden

          

          	
            4 : 1

          
        


        
          	
            28. 05. 88

          

          	
            26. Spieltag

          

          	
            Dynamo Dresden – FC Carl Zeiss Jena

          

          	
            3 : 1

          
        

      
    


    


    
      
        
        
        
        
      

      
        
          	
            Saison 1988/89

          
        


        
          	
            13. 08. 88

          

          	
            1. Spieltag

          

          	
            Dynamo Dresden – Rot-Weiß Erfurt

          

          	
            2 : 0

          
        


        
          	
            20. 08. 88

          

          	
            2. Spieltag

          

          	
            1. FC Magdeburg – Dynamo Dresden

          

          	
            0 : 2

          
        


        
          	
            27. 08. 88

          

          	
            3. Spieltag

          

          	
            Dynamo Dresden – FC Karl-Marx-Stadt

          

          	
            3 : 4

          
        


        
          	
            03. 09. 88

          

          	
            4. Spieltag

          

          	
            Dynamo Dresden – BSG Stahl Brandenburg

          

          	
            3 : 1

          
        


        
          	
            17. 09. 88

          

          	
            5. Spieltag

          

          	
            BSG Sachsenring Zwickau – Dynamo Dresden

          

          	
            0 : 1

          
        


        
          	
            24. 09. 88

          

          	
            6. Spieltag

          

          	
            Dynamo Dresden – BFC Dynamo

          

          	
            2 : 1

          
        


        
          	
            01. 10. 88

          

          	
            7. Spieltag

          

          	
            1. FC Lok Leipzig – Dynamo Dresden

          

          	
            2 : 1

          
        


        
          	
            12. 10. 88

          

          	
            8. Spieltag

          

          	
            Dynamo Dresden – BSG Energie Cottbus

          

          	
            5 : 1

          
        


        
          	
            22. 10. 88

          

          	
            9. Spieltag

          

          	
            FC Carl Zeiss Jena – Dynamo Dresden

          

          	
            3 : 4

          
        


        
          	
            04. 11. 88

          

          	
            10. Spieltag

          

          	
            Dynamo Dresden – Hansa Rostock

          

          	
            5 : 0

          
        


        
          	
            12. 11. 88

          

          	
            11. Spieltag

          

          	
            Hallescher FC Chemie – Dynamo Dresden

          

          	
            1 : 3

          
        


        
          	
            19. 11. 88

          

          	
            12. Spieltag

          

          	
            Dynamo Dresden – BSG Wismut Aue

          

          	
            2 : 0

          
        


        
          	
            03. 12. 88

          

          	
            13. Spieltag

          

          	
            1. FC Union Berlin – Dynamo Dresden

          

          	
            1 : 3

          
        


        
          	
            25. 02. 89

          

          	
            14. Spieltag

          

          	
            Rot-Weiß Erfurt – Dynamo Dresden

          

          	
            2 : 2

          
        


        
          	
            04. 03. 89

          

          	
            15. Spieltag

          

          	
            Dynamo Dresden – 1. FC Magdeburg

          

          	
            0 : 0

          
        


        
          	
            11. 03. 89

          

          	
            18. Spieltag

          

          	
            Dynamo Dresden – BSG Sachsenring Zwickau

          

          	
            4 : 1

          
        


        
          	
            18. 03. 89

          

          	
            16. Spieltag

          

          	
            FC Karl-Marx-Stadt – Dynamo Dresden

          

          	
            2 : 1

          
        


        
          	
            25. 03. 89

          

          	
            17. Spieltag

          

          	
            BSG Stahl Brandenburg – Dynamo Dresden

          

          	
            2 : 2

          
        


        
          	
            31. 03. 89

          

          	
            20. Spieltag

          

          	
            Dynamo Dresden – 1. FC Lok Leipzig

          

          	
            3 : 0

          
        


        
          	
            29. 04. 89

          

          	
            21. Spieltag

          

          	
            BSG Energie Cottbus – Dynamo Dresden

          

          	
            0 : 1

          
        


        
          	
            03. 05. 89

          

          	
            19. Spieltag

          

          	
            BFC Dynamo – Dynamo Dresden

          

          	
            1 : 1

          
        


        
          	
            06. 05. 89

          

          	
            22. Spieltag

          

          	
            Dynamo Dresden – FC Carl Zeiss Jena

          

          	
            1 : 1

          
        


        
          	
            10. 05. 89

          

          	
            23. Spieltag

          

          	
            Hansa Rostock –

          

          	
            2 : 2

          
        


        
          	
            24. 05. 89

          

          	
            24. Spieltag

          

          	
            Dynamo Dresden – Hallescher FC Chemie

          

          	
            1 : 1

          
        


        
          	
            27. 05. 89

          

          	
            25. Spieltag

          

          	
            BSG Wismut Aue – Dynamo Dresden

          

          	
            1 : 1

          
        


        
          	
            03. 06. 89

          

          	
            26. Spieltag

          

          	
            Dynamo Dresden – 1. FC Union Berlin

          

          	
            5 : 0

          
        

      
    


    


    
      
        
        
        
        
      

      
        
          	
            Saison 1989/90

          
        


        
          	
            12. 08. 89

          

          	
            1. Spieltag

          

          	
            Dynamo Dresden – Hallescher FC Chemie

          

          	
            2 : 0

          
        


        
          	
            19. 08. 89

          

          	
            2. Spieltag

          

          	
            BSG Fortschritt Bischofswerda – Dynamo Dresden

          

          	
            0 : 1

          
        


        
          	
            01. 09. 89

          

          	
            3. Spieltag

          

          	
            FC Karl-Marx-Stadt – Dynamo Dresden

          

          	
            1 : 1

          
        


        
          	
            09. 09. 89

          

          	
            4. Spieltag

          

          	
            Dynamo Dresden – BSG Wismut Aue

          

          	
            3 : 0

          
        


        
          	
            16. 09. 89

          

          	
            5. Spieltag

          

          	
            FC Carl Zeiss Jena – Dynamo Dresden

          

          	
            1 : 1

          
        


        
          	
            22. 09. 89

          

          	
            6. Spieltag

          

          	
            Dynamo Dresden – Rot-Weiß Erfurt

          

          	
            3 : 1

          
        


        
          	
            13. 10. 89

          

          	
            7. Spieltag

          

          	
            Hansa Rostock – Dynamo Dresden

          

          	
            0 : 0

          
        


        
          	
            20. 10. 89

          

          	
            8. Spieltag

          

          	
            Dynamo Dresden – BSG Stahl Brandenburg

          

          	
            3 : 2

          
        


        
          	
            28. 10. 89

          

          	
            9. Spieltag

          

          	
            BFC Dynamo – Dynamo Dresden

          

          	
            1 : 1

          
        


        
          	
            08. 11. 89

          

          	
            10. Spieltag

          

          	
            Dynamo Dresden – 1. FC Magdeburg

          

          	
            3 : 1

          
        


        
          	
            18. 11. 89

          

          	
            11. Spieltag

          

          	
            Stahl Eisenhüttenstadt – Dynamo Dresden

          

          	
            2 : 2

          
        


        
          	
            25. 11. 89

          

          	
            12. Spieltag

          

          	
            Dynamo Dresden – BSG Energie Cottbus

          

          	
            3 : 0

          
        


        
          	
            05. 12. 89

          

          	
            13. Spieltag

          

          	
            1. FC Lok Leipzig – Dynamo Dresden

          

          	
            1 : 1

          
        


        
          	
            24. 02. 90

          

          	
            14. Spieltag

          

          	
            Hallescher FC Chemie – Dynamo Dresden

          

          	
            2 : 2

          
        


        
          	
            03. 03. 90

          

          	
            15. Spieltag

          

          	
            Dynamo Dresden – BSG Fortschritt Bischofswerda

          

          	
            3 : 0

          
        


        
          	
            10. 03. 90

          

          	
            16. Spieltag

          

          	
            Dynamo Dresden – Chemnitzer FC

          

          	
            2 : 0

          
        


        
          	
            17. 03. 90

          

          	
            17. Spieltag

          

          	
            BSG Wismut Aue – Dynamo Dresden

          

          	
            1 : 1

          
        


        
          	
            23. 03. 90

          

          	
            18. Spieltag

          

          	
            Dynamo Dresden – FC Carl Zeiss Jena

          

          	
            0 : 4

          
        


        
          	
            03. 04. 90

          

          	
            19. Spieltag

          

          	
            Rot-Weiß Erfurt – Dynamo Dresden

          

          	
            2 : 0

          
        

      
    


    


    Trainer: Energie Cottbus – Regionalliga Nordost


    
      
        
        
        
        
      

      
        
          	
            Saison 1994/95

          
        


        
          	
            31. 07. 94

          

          	
            1. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – Hertha Zehlendorf

          

          	
            2 : 3

          
        


        
          	
            07. 08. 94

          

          	
            2. Spieltag

          

          	
            Spandauer SV – Energie Cottbus

          

          	
            1 : 2

          
        


        
          	
            14. 08. 94

          

          	
            3. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – Hertha BSC II

          

          	
            1 : 1

          
        


        
          	
            20. 08. 94

          

          	
            4. Spieltag

          

          	
            BSV Stahl Brandenburg – Energie Cottbus

          

          	
            1 : 2

          
        


        
          	
            28. 08. 94

          

          	
            5. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – Lok Altmark Stendal

          

          	
            2 : 2

          
        


        
          	
            03. 09. 94

          

          	
            6. Spieltag

          

          	
            FC Berlin – Energie Cottbus

          

          	
            1 : 3

          
        


        
          	
            11. 09. 94

          

          	
            7. Spieltag

          

          	
            Türkiyemspor Berlin – Energie Cottbus

          

          	
            2 : 2

          
        


        
          	
            25. 09. 94

          

          	
            8. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – FC Carl Zeiss Jena

          

          	
            0 : 1

          
        


        
          	
            09. 10. 94

          

          	
            9. Spieltag

          

          	
            1. FC Union Berlin – Energie Cottbus

          

          	
            0 : 0

          
        


        
          	
            16. 10. 94

          

          	
            10. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – Erzgebirge Aue

          

          	
            0 : 2

          
        


        
          	
            23. 10. 94

          

          	
            11. Spieltag

          

          	
            Optik Rathenow – Energie Cottbus

          

          	
            3 : 4

          
        


        
          	
            30. 10. 94

          

          	
            12. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – Bischofswerdaer FV

          

          	
            2 : 0

          
        


        
          	
            05. 11. 94

          

          	
            13. Spieltag

          

          	
            Stahl Eisenhüttenstadt – Energie Cottbus

          

          	
            2 : 2

          
        


        
          	
            13. 11. 94

          

          	
            14. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – TeBe Berlin

          

          	
            1 : 2

          
        


        
          	
            19. 11. 94

          

          	
            15. Spieltag

          

          	
            Reinickendorfer Füchse – Energie Cottbus

          

          	
            0 : 1

          
        


        
          	
            04. 12. 94

          

          	
            16. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – Sachsen Leipzig

          

          	
            0 : 3

          
        


        
          	
            10. 12. 94

          

          	
            17. Spieltag

          

          	
            Rot-Weiß Erfurt – Energie Cottbus

          

          	
            3 : 3

          
        


        
          	
            05. 02. 95

          

          	
            18. Spieltag

          

          	
            Hertha Zehlendorf – Energie Cottbus

          

          	
            0 : 0

          
        


        
          	
            12. 02. 95

          

          	
            19. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – Spandauer SV

          

          	
            4 : 0

          
        


        
          	
            19. 02. 95

          

          	
            20. Spieltag

          

          	
            Hertha BSC II – Energie Cottbus

          

          	
            0 : 2

          
        


        
          	
            04. 03. 95

          

          	
            21. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – BSV Stahl Brandenburg

          

          	
            3 : 0

          
        


        
          	
            12. 03. 95

          

          	
            22. Spieltag

          

          	
            Lok Altmark Stendal – Energie Cottbus

          

          	
            0 : 2

          
        


        
          	
            18. 03. 95

          

          	
            23. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – FC Berlin

          

          	
            1 : 1

          
        


        
          	
            25. 03. 95

          

          	
            24. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – Türkiyemspor Berlin

          

          	
            5 : 0

          
        


        
          	
            31. 03. 95

          

          	
            25. Spieltag

          

          	
            FC Carl Zeiss Jena – Energie Cottbus

          

          	
            0 : 0

          
        


        
          	
            08. 04. 95

          

          	
            26. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – 1. FC Union Berlin

          

          	
            1 : 1

          
        


        
          	
            12. 04. 95

          

          	
            27. Spieltag

          

          	
            Erzgebirge Aue – Energie Cottbus

          

          	
            2 : 2

          
        


        
          	
            22. 04. 95

          

          	
            28. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – Optik Rathenow

          

          	
            0 : 0

          
        


        
          	
            29. 04. 95

          

          	
            29. Spieltag

          

          	
            Bischofswerdaer FV – Energie Cottbus

          

          	
            1 : 1

          
        


        
          	
            06. 05. 95

          

          	
            30. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – Stahl Eisenhüttenstadt

          

          	
            1 : 1

          
        


        
          	
            13. 05. 95

          

          	
            31. Spieltag

          

          	
            TeBe Berlin – Energie Cottbus

          

          	
            2 : 0

          
        


        
          	
            20. 05. 95

          

          	
            32. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – Reinickendorfer Füchse

          

          	
            0 : 1

          
        


        
          	
            28. 05. 95

          

          	
            33. Spieltag

          

          	
            Sachsen Leipzig – Energie Cottbus

          

          	
            3 : 1

          
        


        
          	
            02. 06. 95

          

          	
            34. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – Rot-Weiß Erfurt

          

          	
            4 : 1

          
        

      
    


    


    
      
        
        
        
        
      

      
        
          	
            Saison 1995/96

          
        


        
          	
            30. 07. 95

          

          	
            1. Spieltag

          

          	
            Erzgebirge Aue – Energie Cottbus

          

          	
            2:2

          
        


        
          	
            06. 08. 95

          

          	
            2. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – Rot-Weiß Erfurt

          

          	
            0:0

          
        


        
          	
            13. 08. 95

          

          	
            3. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – Dynamo Dresden

          

          	
            0:0

          
        


        
          	
            16. 08. 95

          

          	
            4. Spieltag

          

          	
            Optik Rathenow – Energie Cottbus

          

          	
            1:3

          
        


        
          	
            20. 08. 95

          

          	
            5. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – TeBe Berlin

          

          	
            0:1

          
        


        
          	
            02. 09. 95

          

          	
            7. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – FC Berlin

          

          	
            3:0

          
        


        
          	
            10. 09. 95

          

          	
            8. Spieltag

          

          	
            1. FC Union Berlin – Energie Cottbus

          

          	
            1:0

          
        


        
          	
            13. 09. 95

          

          	
            6. Spieltag

          

          	
            Sachsen Leipzig – Energie Cottbus

          

          	
            2:4

          
        


        
          	
            17. 09. 95

          

          	
            9. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – Bischofswerdaer FV

          

          	
            2:0

          
        


        
          	
            23. 09. 95

          

          	
            10. Spieltag

          

          	
            Hertha Zehlendorf – Energie Cottbus

          

          	
            2:5

          
        


        
          	
            08. 10. 95

          

          	
            11. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – Wacker Nordhausen

          

          	
            0:0

          
        


        
          	
            14. 10. 95

          

          	
            12. Spieltag

          

          	
            Reinickendorfer Füchse – Energie Cottbus

          

          	
            1:2

          
        


        
          	
            22. 10. 95

          

          	
            13. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – Hertha BSC II

          

          	
            3:1

          
        


        
          	
            12. 11. 95

          

          	
            15. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – Lok Altmark Stendal

          

          	
            3:0

          
        


        
          	
            19. 11. 95

          

          	
            16. Spieltag

          

          	
            Spandauer SV – Energie Cottbus

          

          	
            2:1

          
        


        
          	
            25. 11. 95

          

          	
            14. Spieltag

          

          	
            FSV 90 Velten – Energie Cottbus

          

          	
            1:1

          
        


        
          	
            03. 12. 95

          

          	
            17. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – Stahl Eisenhüttenstadt

          

          	
            0:1

          
        


        
          	
            10. 12. 95

          

          	
            18. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – Erzgebirge Aue

          

          	
            0:0

          
        


        
          	
            03. 02. 96

          

          	
            19. Spieltag

          

          	
            Rot-Weiß Erfurt – Energie Cottbus

          

          	
            0:2

          
        


        
          	
            10. 02. 96

          

          	
            20. Spieltag

          

          	
            Dynamo Dresden – Energie Cottbus

          

          	
            1:0

          
        


        
          	
            17. 03. 96

          

          	
            25. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – 1. FC Union Berlin

          

          	
            3:1

          
        


        
          	
            20. 03. 96

          

          	
            24. Spieltag

          

          	
            FC Berlin – Energie Cottbus

          

          	
            3:3

          
        


        
          	
            24. 03. 96

          

          	
            26. Spieltag

          

          	
            Bischofswerdaer FV – Energie Cottbus

          

          	
            1:1

          
        


        
          	
            30. 03. 96

          

          	
            22. Spieltag

          

          	
            TeBe Berlin – Energie Cottbus

          

          	
            0:1

          
        


        
          	
            04. 04. 96

          

          	
            27. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – Hertha Zehlendorf

          

          	
            2:0

          
        


        
          	
            08. 04. 96

          

          	
            21. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – Optik Rathenow

          

          	
            5:0

          
        


        
          	
            14. 04. 96

          

          	
            28. Spieltag

          

          	
            Wacker Nordhausen – Energie Cottbus

          

          	
            0:3

          
        


        
          	
            17. 04. 96

          

          	
            23. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – Sachsen Leipzig

          

          	
            3:0

          
        


        
          	
            21. 04. 96

          

          	
            29. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – Reinickendorfer Füchse

          

          	
            2:0

          
        


        
          	
            28. 04. 96

          

          	
            30. Spieltag

          

          	
            Hertha BSC II – Energie Cottbus

          

          	
            0:2

          
        


        
          	
            04. 05. 96

          

          	
            31. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – FSV 90 Velten

          

          	
            5:0

          
        


        
          	
            12. 05. 96

          

          	
            32. Spieltag

          

          	
            Lok Altmark Stendal – Energie Cottbus

          

          	
            0:2

          
        


        
          	
            19. 05. 96

          

          	
            33. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – Spandauer SV

          

          	
            1:0

          
        


        
          	
            23. 05. 96

          

          	
            34. Spieltag

          

          	
            Stahl Eisenhüttenstadt – Energie Cottbus

          

          	
            2:3

          
        

      
    

  


  
    


    
      
        
        
        
        
      

      
        
          	
            Saison 1996/97

          
        


        
          	
            04. 08. 96

          

          	
            1. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – Stahl Eisenhüttenstadt

          

          	
            4 : 0

          
        


        
          	
            14. 08. 96

          

          	
            2. Spieltag

          

          	
            Reinickendorfer Füchse – Energie Cottbus

          

          	
            1 : 4

          
        


        
          	
            18. 08. 96

          

          	
            3. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – FSV 90 Velten

          

          	
            6 : 1

          
        


        
          	
            23. 08. 96

          

          	
            4. Spieltag

          

          	
            TeBe Berlin – Energie Cottbus

          

          	
            0 : 0

          
        


        
          	
            28. 08. 96

          

          	
            5. Spieltag

          

          	
            Hertha Zehlendorf – Energie Cottbus

          

          	
            0 : 1

          
        


        
          	
            07. 09. 96

          

          	
            6. Spieltag

          

          	
            1. FC Union Berlin – Energie Cottbus

          

          	
            0 : 4

          
        


        
          	
            15. 09. 96

          

          	
            7. Spieltag

          

          	
            SC Charlottenburg – Energie Cottbus

          

          	
            1 : 4

          
        


        
          	
            22. 09. 96

          

          	
            8. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – VFC Plauen

          

          	
            5 : 0

          
        


        
          	
            29. 09. 96

          

          	
            9. Spieltag

          

          	
            Wacker Nordhausen – Energie Cottbus

          

          	
            1 : 3

          
        


        
          	
            06. 10. 96

          

          	
            10. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – FC Berlin

          

          	
            2 : 0

          
        


        
          	
            13. 10. 96

          

          	
            11. Spieltag

          

          	
            Lok Altmark Stendal – Energie Cottbus

          

          	
            1 : 1

          
        


        
          	
            19. 10. 96

          

          	
            12. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – Erzgebirge Aue

          

          	
            1 : 1

          
        


        
          	
            02. 11. 96

          

          	
            13. Spieltag

          

          	
            Chemnitzer FC – Energie Cottbus

          

          	
            1 : 3

          
        


        
          	
            10. 11. 96

          

          	
            14. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – Sachsen Leipzig

          

          	
            2 : 0

          
        


        
          	
            22. 11. 96

          

          	
            15. Spieltag

          

          	
            Dynamo Dresden – Energie Cottbus

          

          	
            1 : 2

          
        


        
          	
            30. 11. 96

          

          	
            16. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – Spandauer SV

          

          	
            5 : 0

          
        


        
          	
            07. 12. 96

          

          	
            17. Spieltag

          

          	
            Rot-Weiß Erfurt – Energie Cottbus

          

          	
            0 : 0

          
        


        
          	
            01. 02. 97

          

          	
            18. Spieltag

          

          	
            Stahl Eisenhüttenstadt – Energie Cottbus

          

          	
            0 : 2

          
        


        
          	
            15. 02. 97

          

          	
            20. Spieltag

          

          	
            FSV 90 Velten – Energie Cottbus

          

          	
            0 : 5

          
        


        
          	
            23. 02. 97

          

          	
            21. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – TeBe Berlin

          

          	
            1 : 0

          
        


        
          	
            02. 03. 97

          

          	
            22. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – Hertha Zehlendorf

          

          	
            1 : 0

          
        


        
          	
            09. 03. 97

          

          	
            23. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – 1. FC Union Berlin

          

          	
            3 : 0

          
        


        
          	
            16. 03. 97

          

          	
            24. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – SC Charlottenburg

          

          	
            4 : 1

          
        


        
          	
            23. 03. 97

          

          	
            25. Spieltag

          

          	
            VFC Plauen – Energie Cottbus

          

          	
            0 : 0

          
        


        
          	
            29. 03. 97

          

          	
            26. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – Wacker Nordhausen

          

          	
            3 : 0

          
        


        
          	
            05. 04. 97

          

          	
            27. Spieltag

          

          	
            FC Berlin – Energie Cottbus

          

          	
            0 : 0

          
        


        
          	
            11. 04. 97

          

          	
            28. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – Lok Altmark Stendal

          

          	
            3 : 0

          
        


        
          	
            26. 04. 97

          

          	
            29. Spieltag

          

          	
            Erzgebirge Aue – Energie Cottbus

          

          	
            2 : 2

          
        


        
          	
            30. 04. 97

          

          	
            30. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – Chemnitzer FC

          

          	
            1 : 0

          
        


        
          	
            03. 05. 97

          

          	
            31. Spieltag

          

          	
            Sachsen Leipzig – Energie Cottbus

          

          	
            1 : 2

          
        


        
          	
            11. 05. 97

          

          	
            32. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – Dynamo Dresden

          

          	
            0 : 2

          
        


        
          	
            14. 05. 97

          

          	
            19. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – Reinickendorfer Füchse

          

          	
            0 : 1

          
        


        
          	
            18. 05. 97

          

          	
            33. Spieltag

          

          	
            Spandauer SV – Energie Cottbus

          

          	
            1 : 3

          
        


        
          	
            23. 05. 97

          

          	
            34. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – Rot-Weiß Erfurt

          

          	
            3 : 1

          
        

      
    


    


    Trainer: FC Energie Cottbus – Aufstiegsspiele 2. Bundesliga


    
      
        
        
        
        
      

      
        
          	
            Saison 1996/1997

          
        


        
          	
            29. 05. 97

          

          	
            Endspiel Nord-Nordost

          

          	
            Hannover 96 – Energie Cottbus

          

          	
            0 : 0

          
        


        
          	
            05. 06. 97

          

          	
            Endspiel Nord-Nordost

          

          	
            Energie Cottbus – Hannover 96

          

          	
            3 : 1

          
        

      
    


    


    Trainer: Energie Cottbus – 2. Bundesliga


    
      
        
        
        
        
      

      
        
          	
            Saison 1997/98

          
        


        
          	
            27. 07. 97

          

          	
            1. Spieltag

          

          	
            SC Freiburg – Energie Cottbus

          

          	
            2 : 0

          
        


        
          	
            03. 08. 97

          

          	
            2. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – VfB Leipzig

          

          	
            1 : 1

          
        


        
          	
            10. 08. 97

          

          	
            3. Spieltag

          

          	
            FC Carl Zeiss Jena – Energie Cottbus

          

          	
            0 : 3

          
        


        
          	
            22. 08. 97

          

          	
            4. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – Eintracht Frankfurt

          

          	
            0 : 1

          
        


        
          	
            29. 08. 97

          

          	
            5. Spieltag

          

          	
            KFC Uerdingen 05 – Energie Cottbus

          

          	
            2 : 1

          
        


        
          	
            14. 09. 97

          

          	
            6. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – SV Meppen

          

          	
            1 : 0

          
        


        
          	
            20. 09. 97

          

          	
            7. Spieltag

          

          	
            SpVgg Unterhaching – Energie Cottbus

          

          	
            0 : 0

          
        


        
          	
            28. 09. 97

          

          	
            8. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – SpVgg Greuther Fürth

          

          	
            3 : 0

          
        


        
          	
            05. 10. 97

          

          	
            9. Spieltag

          

          	
            FC St. Pauli – Energie Cottbus

          

          	
            2 : 2

          
        


        
          	
            17. 10. 97

          

          	
            10. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – 1. FSV Mainz 05

          

          	
            2 : 2

          
        


        
          	
            26. 10. 97

          

          	
            11. Spieltag

          

          	
            FSV Zwickau – Energie Cottbus

          

          	
            0 : 0

          
        


        
          	
            02. 11. 97

          

          	
            12. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – Fortuna Köln

          

          	
            1 : 1

          
        


        
          	
            09. 11. 97

          

          	
            13. Spieltag

          

          	
            Fortuna Düsseldorf – Energie Cottbus

          

          	
            1 : 2

          
        


        
          	
            23. 11. 97

          

          	
            14. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – SG Wattenscheid 09

          

          	
            1 : 2

          
        


        
          	
            30. 11. 97

          

          	
            15. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – Stuttgarter Kickers

          

          	
            2 : 1

          
        


        
          	
            07. 12. 97

          

          	
            16. Spieltag

          

          	
            FC Gütersloh – Energie Cottbus

          

          	
            0 : 0

          
        


        
          	
            14. 12. 97

          

          	
            17. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – 1. FC Nürnberg

          

          	
            1 : 1

          
        


        
          	
            15. 02. 98

          

          	
            18. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – SC Freiburg

          

          	
            2 : 1

          
        


        
          	
            20. 02. 98

          

          	
            19. Spieltag

          

          	
            VfB Leipzig – Energie Cottbus

          

          	
            0 : 0

          
        


        
          	
            01. 03. 98

          

          	
            20. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – FC Carl Zeiss Jena

          

          	
            0 : 0

          
        


        
          	
            08. 03. 98

          

          	
            21. Spieltag

          

          	
            Eintracht Frankfurt – Energie Cottbus

          

          	
            2 : 0

          
        


        
          	
            15. 03. 98

          

          	
            22. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – KFC Uerdingen 05

          

          	
            2 : 2

          
        


        
          	
            22. 03. 98

          

          	
            23. Spieltag

          

          	
            SV Meppen – Energie Cottbus

          

          	
            3 : 1

          
        


        
          	
            29. 03. 98

          

          	
            24. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – SpVgg Unterhaching

          

          	
            1 : 0

          
        


        
          	
            05. 04. 98

          

          	
            25. Spieltag

          

          	
            SpVgg Greuther Fürth – Energie Cottbus

          

          	
            1 : 0

          
        


        
          	
            13. 04. 98

          

          	
            26. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – FC St. Pauli

          

          	
            0 : 0

          
        


        
          	
            17. 04. 98

          

          	
            27. Spieltag

          

          	
            1. FSV Mainz 05 – Energie Cottbus

          

          	
            0 : 0

          
        


        
          	
            26. 04. 98

          

          	
            28. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – FSV Zwickau

          

          	
            2 : 1

          
        


        
          	
            03. 05. 98

          

          	
            29. Spieltag

          

          	
            Fortuna Köln – Energie Cottbus

          

          	
            2 : 0

          
        


        
          	
            10. 05. 98

          

          	
            30. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – Fortuna Düsseldorf

          

          	
            2 : 1

          
        


        
          	
            17. 05. 98

          

          	
            31. Spieltag

          

          	
            SG Wattenscheid 09 – Energie Cottbus

          

          	
            0 : 2

          
        


        
          	
            24. 05. 98

          

          	
            32. Spieltag

          

          	
            Stuttgarter Kickers – Energie Cottbus

          

          	
            2 : 1

          
        


        
          	
            03. 06. 98

          

          	
            33. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – FC Gütersloh

          

          	
            2 : 2

          
        


        
          	
            07. 06. 98

          

          	
            34. Spieltag

          

          	
            1. FC Nürnberg – Energie Cottbus

          

          	
            3 : 3

          
        

      
    


    


    
      
        
        
        
        
      

      
        
          	
            Saison 1998/99

          
        


        
          	
            31. 07. 98

          

          	
            1. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – Stuttgarter Kickers

          

          	
            2 : 0

          
        


        
          	
            09. 08. 98

          

          	
            2. Spieltag

          

          	
            TeBe Berlin – Energie Cottbus

          

          	
            1 : 0

          
        


        
          	
            13. 08. 98

          

          	
            3. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – SpVgg Greuther Fürth

          

          	
            1 : 1

          
        


        
          	
            16. 08. 98

          

          	
            4. Spieltag

          

          	
            SG Wattenscheid 09 – Energie Cottbus

          

          	
            1 : 1

          
        


        
          	
            23. 08. 98

          

          	
            5. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – Karlsruher SC

          

          	
            4 : 0

          
        


        
          	
            11. 09. 98

          

          	
            6. Spieltag

          

          	
            Arminia Bielefeld – Energie Cottbus

          

          	
            2 : 0

          
        


        
          	
            21. 09. 98

          

          	
            7. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – 1. FC Köln

          

          	
            2 : 3

          
        


        
          	
            27. 09. 98

          

          	
            8. Spieltag

          

          	
            SpVgg Unterhaching – Energie Cottbus

          

          	
            1 : 0

          
        


        
          	
            04. 10. 98

          

          	
            9. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – Hannover 96

          

          	
            1 : 0

          
        


        
          	
            18. 10. 98

          

          	
            10. Spieltag

          

          	
            SSV Ulm 1846 – Energie Cottbus

          

          	
            2 : 2

          
        


        
          	
            23. 10. 98

          

          	
            11. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – 1. FSV Mainz 05

          

          	
            2 : 2

          
        


        
          	
            01. 11. 98

          

          	
            12. Spieltag

          

          	
            FC St. Pauli – Energie Cottbus

          

          	
            1 : 1

          
        


        
          	
            08. 11. 98

          

          	
            13. Spieltag

          

          	
            FC Gütersloh – Energie Cottbus

          

          	
            1 : 1

          
        


        
          	
            13. 11. 98

          

          	
            14. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – Rot-Weiß Oberhausen

          

          	
            0 : 2

          
        


        
          	
            20. 11. 98

          

          	
            15. Spieltag

          

          	
            Fortuna Köln – Energie Cottbus

          

          	
            3 : 0

          
        


        
          	
            27. 11. 98

          

          	
            16. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – Fortuna Düsseldorf

          

          	
            0 : 1

          
        


        
          	
            04. 12. 98

          

          	
            17. Spieltag

          

          	
            KFC Uerdingen 05 – Energie Cottbus

          

          	
            0 : 0

          
        


        
          	
            11. 12. 98

          

          	
            18. Spieltag

          

          	
            Stuttgarter Kickers – Energie Cottbus

          

          	
            1 : 0

          
        


        
          	
            18. 12. 98

          

          	
            19. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – TeBe Berlin

          

          	
            2 : 2

          
        


        
          	
            28. 02. 99

          

          	
            20. Spieltag

          

          	
            SpVgg Greuther Fürth – Energie Cottbus

          

          	
            0 : 0

          
        


        
          	
            05. 03. 99

          

          	
            21. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – SG Wattenscheid 09

          

          	
            2 : 0

          
        


        
          	
            12. 03. 99

          

          	
            22. Spieltag

          

          	
            Karlsruher SC – Energie Cottbus

          

          	
            3 : 2

          
        


        
          	
            19. 03. 99

          

          	
            23. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – Arminia Bielefeld

          

          	
            0 : 2

          
        


        
          	
            04. 04. 99

          

          	
            24. Spieltag

          

          	
            1. FC Köln – Energie Cottbus

          

          	
            2 : 2

          
        


        
          	
            11. 04. 99

          

          	
            25. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – SpVgg Unterhaching

          

          	
            4 : 2

          
        


        
          	
            16. 04. 99

          

          	
            26. Spieltag

          

          	
            Hannover 96 – Energie Cottbus

          

          	
            2 : 0

          
        


        
          	
            23. 04. 99

          

          	
            27. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – SSV Ulm 1846

          

          	
            3 : 0

          
        


        
          	
            02. 05. 99

          

          	
            28. Spieltag

          

          	
            1. FSV Mainz 05 – Energie Cottbus

          

          	
            0 : 0

          
        


        
          	
            09. 05. 99

          

          	
            29. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – FC St. Pauli

          

          	
            0 : 3

          
        


        
          	
            16. 05. 99

          

          	
            30. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – FC Gütersloh

          

          	
            5 : 1

          
        


        
          	
            21. 05. 99

          

          	
            31. Spieltag

          

          	
            Rot-Weiß Oberhausen – Energie Cottbus

          

          	
            3 : 1

          
        


        
          	
            30. 05. 99

          

          	
            32. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – Fortuna Köln

          

          	
            2 : 0

          
        


        
          	
            13. 06. 99

          

          	
            33. Spieltag

          

          	
            Fortuna Düsseldorf – Energie Cottbus

          

          	
            0 : 3

          
        


        
          	
            17. 06. 99

          

          	
            34. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – KFC Uerdingen 05

          

          	
            5 : 0

          
        

      
    


    
      
        
        
        
        
      

      
        
          	
            Saison 1999/2000

          
        


        
          	
            13. 08. 99

          

          	
            1. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – Fortuna Köln

          

          	
            2 : 0

          
        


        
          	
            22. 08. 99

          

          	
            2. Spieltag

          

          	
            Rot-Weiß Oberhausen – Energie Cottbus

          

          	
            0 : 4

          
        


        
          	
            29. 08. 99

          

          	
            3. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – 1. FSV Mainz 05

          

          	
            3 : 0

          
        


        
          	
            12. 09. 99

          

          	
            4. Spieltag

          

          	
            SpVgg Greuther Fürth – Energie Cottbus

          

          	
            1 : 0

          
        


        
          	
            19. 09. 99

          

          	
            5. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – 1. FC Nürnberg

          

          	
            2 : 0

          
        


        
          	
            26. 09. 99

          

          	
            6. Spieltag

          

          	
            Stuttgarter Kickers – Energie Cottbus

          

          	
            1 : 0

          
        


        
          	
            03. 10. 99

          

          	
            7. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – Chemnitzer FC

          

          	
            2 : 4

          
        


        
          	
            16. 10. 99

          

          	
            8. Spieltag

          

          	
            VfL Bochum – Energie Cottbus

          

          	
            2 : 4

          
        


        
          	
            22. 10. 99

          

          	
            9. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – Hannover 96

          

          	
            1 : 0

          
        


        
          	
            30. 10. 99

          

          	
            10. Spieltag

          

          	
            TeBe Berlin – Energie Cottbus

          

          	
            1 : 3

          
        


        
          	
            06. 11. 99

          

          	
            11. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – Karlsruher SC

          

          	
            3 : 2

          
        


        
          	
            20. 11. 99

          

          	
            12. Spieltag

          

          	
            Borussia Mönchengladbach – Energie Cottbus

          

          	
            2 : 2

          
        


        
          	
            26. 11. 99

          

          	
            13. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – Alemannia Aachen

          

          	
            4 : 1

          
        


        
          	
            04. 12. 99

          

          	
            14. Spieltag

          

          	
            Waldhof Mannheim – Energie Cottbus

          

          	
            2 : 1

          
        


        
          	
            12. 12. 99

          

          	
            15. Spieltag

          

          	
            FC St. Pauli – Energie Cottbus

          

          	
            1 : 0

          
        


        
          	
            15. 12. 99

          

          	
            16. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – Kickers Offenbach

          

          	
            5 : 0

          
        


        
          	
            18. 12. 99

          

          	
            17. Spieltag

          

          	
            1. FC Köln – Energie Cottbus

          

          	
            4 : 1

          
        


        
          	
            13. 02. 00

          

          	
            18. Spieltag

          

          	
            Fortuna Köln – Energie Cottbus

          

          	
            2 : 0

          
        


        
          	
            21. 02. 00

          

          	
            19. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – Rot-Weiß Oberhausen

          

          	
            0 : 1

          
        


        
          	
            26. 02. 00

          

          	
            20. Spieltag

          

          	
            1. FSV Mainz 05 – Energie Cottbus

          

          	
            1 : 0

          
        


        
          	
            03. 03. 00

          

          	
            21. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – SpVgg Greuther Fürth

          

          	
            4 : 2

          
        


        
          	
            10. 03. 00

          

          	
            22. Spieltag

          

          	
            1. FC Nürnberg – Energie Cottbus

          

          	
            1 : 1

          
        


        
          	
            19. 03. 00

          

          	
            23. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – Stuttgarter Kickers

          

          	
            1 : 0

          
        


        
          	
            27. 03. 00

          

          	
            24. Spieltag

          

          	
            Chemnitzer FC – Energie Cottbus

          

          	
            1 : 2

          
        


        
          	
            03. 04. 00

          

          	
            25. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – VfL Bochum

          

          	
            1 : 1

          
        


        
          	
            07. 04. 00

          

          	
            26. Spieltag

          

          	
            Hannover 96 – Energie Cottbus

          

          	
            3 : 2

          
        


        
          	
            15. 04. 00

          

          	
            27. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – TeBe Berlin

          

          	
            2 : 0

          
        


        
          	
            23. 04. 00

          

          	
            28. Spieltag

          

          	
            Karlsruher SC – Energie Cottbus

          

          	
            1 : 0

          
        


        
          	
            01. 05. 00

          

          	
            29. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – Bor. Mönchengladbach

          

          	
            2 : 2

          
        


        
          	
            05. 05. 00

          

          	
            30. Spieltag

          

          	
            Alemannia Aachen – Energie Cottbus

          

          	
            1 : 0

          
        


        
          	
            14. 05. 00

          

          	
            31. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – Waldhof Mannheim

          

          	
            3 : 2

          
        


        
          	
            18. 05. 00

          

          	
            32. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – FC St. Pauli

          

          	
            3 : 2

          
        


        
          	
            21. 05. 00

          

          	
            33. Spieltag

          

          	
            Kickers Offenbach – Energie Cottbus

          

          	
            1 : 2

          
        


        
          	
            26. 05. 00

          

          	
            34. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – 1. FC Köln

          

          	
            2 : 0

          
        

      
    


    Trainer: Energie Cottbus – Bundesliga


    
      
        
        
        
        
      

      
        
          	
            Saison 2000/01

          
        


        
          	
            12. 08. 00

          

          	
            1. Spieltag

          

          	
            Werder Bremen – Energie Cottbus

          

          	
            3 : 1

          
        


        
          	
            18. 08. 00

          

          	
            2. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – Borussia Dortmund

          

          	
            1 : 4

          
        


        
          	
            05. 09. 00

          

          	
            3. Spieltag

          

          	
            FC Schalke 04 – Energie Cottbus

          

          	
            3 : 0

          
        


        
          	
            10. 09. 00

          

          	
            4. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – Eintracht Frankfurt

          

          	
            2 : 0

          
        


        
          	
            16. 09. 00

          

          	
            5. Spieltag

          

          	
            SC Freiburg – Energie Cottbus

          

          	
            4 : 1

          
        


        
          	
            23. 09. 00

          

          	
            6. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – Bayer Leverkusen

          

          	
            1 : 2

          
        


        
          	
            30. 09. 00

          

          	
            7. Spieltag

          

          	
            1. FC Kaiserslautern – Energie Cottbus

          

          	
            1 : 1

          
        


        
          	
            14. 10. 00

          

          	
            8. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – Bayern München

          

          	
            1 : 0

          
        


        
          	
            21. 10. 00

          

          	
            9. Spieltag

          

          	
            Hertha BSC – Energie Cottbus

          

          	
            3 : 1

          
        


        
          	
            27. 10. 00

          

          	
            10. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – VfL Bochum

          

          	
            2 : 0

          
        


        
          	
            05. 11. 00

          

          	
            11. Spieltag

          

          	
            VfL Wolfsburg – Energie Cottbus

          

          	
            1 : 1

          
        


        
          	
            12. 11. 00

          

          	
            12. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – VfB Stuttgart

          

          	
            2 : 1

          
        


        
          	
            19. 11. 00

          

          	
            13. Spieltag

          

          	
            SpVgg Unterhaching – Energie Cottbus

          

          	
            2 : 1

          
        


        
          	
            25. 11. 00

          

          	
            14. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – 1. FC Köln

          

          	
            0 : 2

          
        


        
          	
            03. 12. 00

          

          	
            15. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – Hansa Rostock

          

          	
            1 : 0

          
        


        
          	
            10. 12. 00

          

          	
            16. Spieltag

          

          	
            Hamburger SV – Energie Cottbus

          

          	
            2 : 1

          
        


        
          	
            13. 12. 00

          

          	
            17. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – TSV 1860 München

          

          	
            2 : 3

          
        


        
          	
            17. 12. 00

          

          	
            18. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – Werder Bremen

          

          	
            3 : 1

          
        


        
          	
            27. 01. 01

          

          	
            19. Spieltag

          

          	
            Borussia Dortmund – Energie Cottbus

          

          	
            2 : 0

          
        


        
          	
            03. 02. 01

          

          	
            20. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – FC Schalke 04

          

          	
            4 : 1

          
        


        
          	
            09. 02. 01

          

          	
            21. Spieltag

          

          	
            Eintracht Frankfurt – Energie Cottbus

          

          	
            1 : 0

          
        


        
          	
            17. 02. 01

          

          	
            22. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – SC Freiburg

          

          	
            0 : 2

          
        


        
          	
            23. 02. 01

          

          	
            23. Spieltag

          

          	
            Bayer Leverkusen – Energie Cottbus

          

          	
            1 : 3

          
        


        
          	
            03. 03. 01

          

          	
            24. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – 1. FC Kaiserslautern

          

          	
            0 : 2

          
        


        
          	
            10. 03. 01

          

          	
            25. Spieltag

          

          	
            Bayern München – Energie Cottbus

          

          	
            2 : 0

          
        


        
          	
            17. 03. 01

          

          	
            26. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – Hertha BSC

          

          	
            3 : 0

          
        


        
          	
            01. 04. 01

          

          	
            27. Spieltag

          

          	
            VfL Bochum – Energie Cottbus

          

          	
            1 : 0

          
        


        
          	
            06. 04. 01

          

          	
            28. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – VfL Wolfsburg

          

          	
            0 : 0

          
        


        
          	
            12. 04. 01

          

          	
            29. Spieltag

          

          	
            VfB Stuttgart – Energie Cottbus

          

          	
            1 : 0

          
        


        
          	
            21. 04. 01

          

          	
            30. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – SpVgg Unterhaching

          

          	
            1 : 0

          
        


        
          	
            28. 04. 01

          

          	
            31. Spieltag

          

          	
            1. FC Köln – Energie Cottbus

          

          	
            4 : 0

          
        


        
          	
            05. 05. 01

          

          	
            32. Spieltag

          

          	
            Hansa Rostock – Energie Cottbus

          

          	
            1 : 0

          
        


        
          	
            12. 05. 01

          

          	
            33. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – Hamburger SV

          

          	
            4 : 2

          
        


        
          	
            19. 05. 01

          

          	
            34. Spieltag

          

          	
            TSV 1860 München – Energie Cottbus

          

          	
            0 : 1

          
        

      
    


    
      
        
        
        
        
      

      
        
          	
            Saison 2001/02

          
        


        
          	
            28. 07. 01

          

          	
            1. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – Hamburger SV

          

          	
            1 : 0

          
        


        
          	
            04. 08. 01

          

          	
            2. Spieltag

          

          	
            Werder Bremen – Energie Cottbus

          

          	
            3 : 2

          
        


        
          	
            11. 08. 01

          

          	
            3. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – 1. FC Nürnberg

          

          	
            1 : 0

          
        


        
          	
            19. 08. 01

          

          	
            4. Spieltag

          

          	
            Hertha BSC – Energie Cottbus

          

          	
            2 : 3

          
        


        
          	
            08. 09. 01

          

          	
            5. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – VfL Wolfsburg

          

          	
            3 : 3

          
        


        
          	
            16. 09. 01

          

          	
            6. Spieltag

          

          	
            Hansa Rostock – Energie Cottbus

          

          	
            0 : 0

          
        


        
          	
            22. 09. 01

          

          	
            7. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – Bayern München

          

          	
            0 : 3

          
        


        
          	
            29. 09. 01

          

          	
            8. Spieltag

          

          	
            FC Schalke 04 – Energie Cottbus

          

          	
            2 : 0

          
        


        
          	
            13. 10. 01

          

          	
            9. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – Bayer Leverkusen

          

          	
            2 : 3

          
        


        
          	
            20. 10. 01

          

          	
            10. Spieltag

          

          	
            FC St. Pauli – Energie Cottbus

          

          	
            4 : 0

          
        


        
          	
            27. 10. 01

          

          	
            11. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – Borussia Dortmund

          

          	
            0 : 2

          
        


        
          	
            04. 11. 01

          

          	
            12. Spieltag

          

          	
            SC Freiburg – Energie Cottbus

          

          	
            3 : 1

          
        


        
          	
            18. 11. 01

          

          	
            13. Spieltag

          

          	
            Borussia Mönchengladbach – Energie Cottbus

          

          	
            0 : 0

          
        


        
          	
            24. 11. 01

          

          	
            14. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – VfB Stuttgart

          

          	
            0 : 0

          
        


        
          	
            01. 12. 01

          

          	
            15. Spieltag

          

          	
            TSV 1860 München – Energie Cottbus

          

          	
            1 : 0

          
        


        
          	
            08. 12. 01

          

          	
            16. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – 1. FC Kaiserslautern

          

          	
            0 : 2

          
        


        
          	
            15. 12. 01

          

          	
            17. Spieltag

          

          	
            1. FC Köln – Energie Cottbus

          

          	
            0 : 0

          
        


        
          	
            18. 12. 01

          

          	
            18. Spieltag

          

          	
            Hamburger SV – Energie Cottbus

          

          	
            5 : 2

          
        


        
          	
            27. 01. 02

          

          	
            19. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – Werder Bremen

          

          	
            2 : 1

          
        


        
          	
            02. 02. 02

          

          	
            20. Spieltag

          

          	
            1. FC Nürnberg – Energie Cottbus

          

          	
            2 : 0

          
        


        
          	
            05. 02. 02

          

          	
            21. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – Hertha BSC

          

          	
            1 : 0

          
        


        
          	
            09. 02. 02

          

          	
            22. Spieltag

          

          	
            VfL Wolfsburg – Energie Cottbus

          

          	
            2 : 1

          
        


        
          	
            17. 02. 02

          

          	
            23. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – Hansa Rostock

          

          	
            3 : 0

          
        


        
          	
            23. 02. 02

          

          	
            24. Spieltag

          

          	
            Bayern München – Energie Cottbus

          

          	
            6 : 0

          
        


        
          	
            02. 03. 02

          

          	
            25. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – FC Schalke 04

          

          	
            2 : 0

          
        


        
          	
            09. 03. 02

          

          	
            26. Spieltag

          

          	
            Bayer Leverkusen – Energie Cottbus

          

          	
            2 : 0

          
        


        
          	
            16. 03. 02

          

          	
            27. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – FC St. Pauli

          

          	
            4 : 0

          
        


        
          	
            24. 03. 02

          

          	
            28. Spieltag

          

          	
            Borussia Dortmund – Energie Cottbus

          

          	
            3 : 0

          
        


        
          	
            30. 03. 02

          

          	
            29. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – SC Freiburg

          

          	
            2 : 0

          
        


        
          	
            06. 04. 02

          

          	
            30. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – Borussia Mönchengladbach

          

          	
            3 : 3

          
        


        
          	
            14. 04. 02

          

          	
            31. Spieltag

          

          	
            VfB Stuttgart – Energie Cottbus

          

          	
            0 : 0

          
        


        
          	
            20. 04. 02

          

          	
            32. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – TSV 1860 München

          

          	
            1 : 1

          
        


        
          	
            27. 04. 02

          

          	
            33. Spieltag

          

          	
            1. FC Kaiserslautern – Energie Cottbus

          

          	
            4 : 0

          
        


        
          	
            04. 05. 02

          

          	
            34. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – 1. FC Köln

          

          	
            2 : 3

          
        

      
    


    


    


    
      
        
        
        
        
      

      
        
          	
            Saison 2002/03

          
        


        
          	
            10. 08. 02

          

          	
            1. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – Bayer Leverkusen

          

          	
            1 : 1

          
        


        
          	
            17. 08. 02

          

          	
            2. Spieltag

          

          	
            VfL Bochum – Energie Cottbus

          

          	
            5 : 0

          
        


        
          	
            24. 08. 02

          

          	
            3. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – Hansa Rostock

          

          	
            0 : 4

          
        


        
          	
            11. 09. 02

          

          	
            4. Spieltag

          

          	
            Hannover 96 – Energie Cottbus

          

          	
            1 : 3

          
        


        
          	
            14. 09. 02

          

          	
            5. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – Werder Bremen

          

          	
            0 : 1

          
        


        
          	
            21. 09. 02

          

          	
            6. Spieltag

          

          	
            Bayern München – Energie Cottbus

          

          	
            3 : 1

          
        


        
          	
            28. 09. 02

          

          	
            7. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – VfL Wolfsburg

          

          	
            0 : 1

          
        


        
          	
            05. 10. 02

          

          	
            8. Spieltag

          

          	
            1. FC Kaiserslautern – Energie Cottbus

          

          	
            4 : 0

          
        


        
          	
            19. 10. 02

          

          	
            9. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – Hertha BSC

          

          	
            0 : 2

          
        


        
          	
            26. 10. 02

          

          	
            10. Spieltag

          

          	
            VfB Stuttgart – Energie Cottbus

          

          	
            0 : 0

          
        


        
          	
            02. 11. 02

          

          	
            11. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – FC Schalke 04

          

          	
            0 : 1

          
        


        
          	
            10. 11. 02

          

          	
            12. Spieltag

          

          	
            Borussia Mönchengladbach – Energie Cottbus

          

          	
            3 : 0

          
        


        
          	
            16. 11. 02

          

          	
            13. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – Arminia Bielefeld

          

          	
            2 : 1

          
        


        
          	
            24. 11. 02

          

          	
            14. Spieltag

          

          	
            Hamburger SV – Energie Cottbus

          

          	
            1 : 1

          
        


        
          	
            30. 11. 02

          

          	
            15. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – TSV 1860 München

          

          	
            3 : 4

          
        


        
          	
            07. 12. 02

          

          	
            16. Spieltag

          

          	
            1. FC Nürnberg – Energie Cottbus

          

          	
            2 : 2

          
        


        
          	
            14. 12. 02

          

          	
            17. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – Borussia Dortmund

          

          	
            0 : 4

          
        


        
          	
            26. 01. 03

          

          	
            18. Spieltag

          

          	
            Bayer Leverkusen – Energie Cottbus

          

          	
            0 : 3

          
        


        
          	
            01. 02. 03

          

          	
            19. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – VfL Bochum

          

          	
            2 : 1

          
        


        
          	
            08. 02. 03

          

          	
            20. Spieltag

          

          	
            Hansa Rostock – Energie Cottbus

          

          	
            0 : 0

          
        


        
          	
            16. 02. 03

          

          	
            21. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – Hannover 96

          

          	
            3 : 0

          
        


        
          	
            22. 02. 03

          

          	
            22. Spieltag

          

          	
            Werder Bremen – Energie Cottbus

          

          	
            0 : 1

          
        


        
          	
            01. 03. 03

          

          	
            23. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – Bayern München

          

          	
            0 : 2

          
        


        
          	
            08. 03. 03

          

          	
            24. Spieltag

          

          	
            VfL Wolfsburg – Energie Cottbus

          

          	
            3 : 2

          
        


        
          	
            15. 03. 03

          

          	
            25. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – 1. FC Kaiserslautern

          

          	
            1 : 3

          
        


        
          	
            23. 03. 03

          

          	
            26. Spieltag

          

          	
            Hertha BSC – Energie Cottbus

          

          	
            3 : 1

          
        


        
          	
            05. 04. 03

          

          	
            27. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – VfB Stuttgart

          

          	
            2 : 3

          
        


        
          	
            13. 04. 03

          

          	
            28. Spieltag

          

          	
            FC Schalke 04 – Energie Cottbus

          

          	
            3 : 0

          
        


        
          	
            19. 04. 03

          

          	
            29. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – Borussia Mönchengladbach

          

          	
            1 : 1

          
        


        
          	
            27. 04. 03

          

          	
            30. Spieltag

          

          	
            Arminia Bielefeld – Energie Cottbus

          

          	
            2 : 2

          
        


        
          	
            03. 05. 03

          

          	
            31. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – Hamburger SV

          

          	
            0 : 0

          
        


        
          	
            10. 05. 03

          

          	
            32. Spieltag

          

          	
            TSV 1860 München – Energie Cottbus

          

          	
            3 : 0

          
        


        
          	
            17. 05. 03

          

          	
            33. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – 1. FC Nürnberg

          

          	
            2 : 1

          
        


        
          	
            24. 05. 03

          

          	
            34. Spieltag

          

          	
            Borussia Dortmund – Energie Cottbus

          

          	
            1 : 1

          
        

      
    


    


    Trainer: Energie Cottbus – 2. Bundesliga


    
      
        
        
        
        
      

      
        
          	
            Saison 2003/04

          
        


        
          	
            03. 08. 03

          

          	
            1. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – Eintracht Trier

          

          	
            2 : 3

          
        


        
          	
            10. 08. 03

          

          	
            2. Spieltag

          

          	
            1. FC Union Berlin – Energie Cottbus

          

          	
            0 : 1

          
        


        
          	
            17. 08. 03

          

          	
            3. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – Alemannia Aachen

          

          	
            3 : 1

          
        


        
          	
            25. 08. 03

          

          	
            4. Spieltag

          

          	
            1. FC Nürnberg – Energie Cottbus

          

          	
            2 : 2

          
        


        
          	
            14. 09. 03

          

          	
            5. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – VfL Osnabrück

          

          	
            3 : 0

          
        


        
          	
            21. 09. 03

          

          	
            6. Spieltag

          

          	
            Rot-Weiß Oberhausen – Energie Cottbus

          

          	
            0 : 0

          
        


        
          	
            26. 09. 03

          

          	
            7. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – LR Ahlen

          

          	
            3 : 2

          
        


        
          	
            03. 10. 03

          

          	
            8. Spieltag

          

          	
            Karlsruher SC – Energie Cottbus

          

          	
            3 : 1

          
        


        
          	
            19. 10. 03

          

          	
            9. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – Wacker Burghausen

          

          	
            2 : 1

          
        


        
          	
            27. 10. 03

          

          	
            10. Spieltag

          

          	
            1. FSV Mainz 05 – Energie Cottbus

          

          	
            4 : 1

          
        


        
          	
            31. 10. 03

          

          	
            11. Spieltag

          

          	
            Arminia Bielefeld – Energie Cottbus

          

          	
            1 : 3

          
        


        
          	
            10. 11. 03

          

          	
            12. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – Erzgebirge Aue

          

          	
            2 : 1

          
        


        
          	
            23. 11. 03

          

          	
            13. Spieltag

          

          	
            SpVgg Greuther Fürth – Energie Cottbus

          

          	
            2 : 1

          
        


        
          	
            28. 11. 03

          

          	
            14. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – MSV Duisburg

          

          	
            1 : 1

          
        


        
          	
            07. 12. 03

          

          	
            15. Spieltag

          

          	
            VfB Lübeck – Energie Cottbus

          

          	
            1 : 1

          
        


        
          	
            14. 12. 03

          

          	
            16. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – SpVgg Unterhaching

          

          	
            3 : 1

          
        


        
          	
            18. 12. 03

          

          	
            17. Spieltag

          

          	
            Jahn Regensburg – Energie Cottbus

          

          	
            0 : 0

          
        


        
          	
            01. 02. 04

          

          	
            18. Spieltag

          

          	
            Eintracht Trier – Energie Cottbus

          

          	
            2 : 0

          
        


        
          	
            09. 02. 04

          

          	
            19. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – 1. FC Union Berlin

          

          	
            2 : 1

          
        


        
          	
            15. 02. 04

          

          	
            20. Spieltag

          

          	
            Alemannia Aachen – Energie Cottbus

          

          	
            0 : 2

          
        


        
          	
            20. 02. 04

          

          	
            21. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – 1. FC Nürnberg

          

          	
            1 : 3

          
        


        
          	
            29. 02. 04

          

          	
            22. Spieltag

          

          	
            VfL Osnabrück – Energie Cottbus

          

          	
            0 : 1

          
        


        
          	
            07. 03. 04

          

          	
            23. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – Rot-Weiß Oberhausen

          

          	
            3 : 1

          
        


        
          	
            12. 03. 04

          

          	
            24. Spieltag

          

          	
            LR Ahlen – Energie Cottbus

          

          	
            0 : 0

          
        


        
          	
            19. 03. 04

          

          	
            25. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – Karlsruher SC

          

          	
            2 : 1

          
        


        
          	
            26. 03. 04

          

          	
            26. Spieltag

          

          	
            Wacker Burghausen – Energie Cottbus

          

          	
            1 : 1

          
        


        
          	
            05. 04. 04

          

          	
            27. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – 1. FSV Mainz 05

          

          	
            0 : 0

          
        


        
          	
            08. 04. 04

          

          	
            28. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – Arminia Bielefeld

          

          	
            1 : 2

          
        


        
          	
            16. 04. 04

          

          	
            29. Spieltag

          

          	
            Erzgebirge Aue – Energie Cottbus

          

          	
            1 : 0

          
        


        
          	
            25. 04. 04

          

          	
            30. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – SpVgg Greuther Fürth

          

          	
            4 : 2

          
        


        
          	
            02. 05. 04

          

          	
            31. Spieltag

          

          	
            MSV Duisburg – Energie Cottbus

          

          	
            4 : 2

          
        


        
          	
            09. 05. 04

          

          	
            32. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – VfB Lübeck

          

          	
            1 : 1

          
        


        
          	
            16. 05. 04

          

          	
            33. Spieltag

          

          	
            SpVgg Unterhaching – Energie Cottbus

          

          	
            2 : 0

          
        


        
          	
            23. 05. 04

          

          	
            34. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – Jahn Regensburg

          

          	
            3 : 0

          
        

      
    


    


    
      
        
        
        
        
      

      
        
          	
            Saison 2004/05

          
        


        
          	
            08. 08. 04

          

          	
            1. Spieltag

          

          	
            1. FC Köln – Energie Cottbus

          

          	
            0 : 0

          
        


        
          	
            16. 08. 04

          

          	
            2. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – Dynamo Dresden

          

          	
            2 : 1

          
        


        
          	
            29. 08. 04

          

          	
            3. Spieltag

          

          	
            1. FC Saarbrücken – Energie Cottbus

          

          	
            0 : 0

          
        


        
          	
            10. 09. 04

          

          	
            4. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – Rot-Weiß Oberhausen

          

          	
            1 : 0

          
        


        
          	
            19. 09. 04

          

          	
            5. Spieltag

          

          	
            Rot-Weiss Essen – Energie Cottbus

          

          	
            4 : 2

          
        


        
          	
            27. 09. 04

          

          	
            6. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – TSV 1860 München

          

          	
            1 : 1

          
        


        
          	
            03. 10. 04

          

          	
            7. Spieltag

          

          	
            SpVgg Greuther Fürth – Energie Cottbus

          

          	
            2 : 0

          
        


        
          	
            17. 10. 04

          

          	
            8. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – LR Ahlen

          

          	
            0 : 0

          
        


        
          	
            22. 10. 04

          

          	
            9. Spieltag

          

          	
            SpVgg Unterhaching – Energie Cottbus

          

          	
            2 : 1

          
        


        
          	
            28. 10. 04

          

          	
            10. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – Erzgebirge Aue

          

          	
            1 : 0

          
        


        
          	
            31. 10. 04

          

          	
            11. Spieltag

          

          	
            Eintracht Trier – Energie Cottbus

          

          	
            2 : 1

          
        


        
          	
            07. 11. 04

          

          	
            12. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – Rot-Weiß Erfurt

          

          	
            3 : 0

          
        


        
          	
            14. 11. 04

          

          	
            13. Spieltag

          

          	
            MSV Duisburg – Energie Cottbus

          

          	
            2 : 0

          
        


        
          	
            22. 11. 04

          

          	
            14. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus – Alemannia Aachen

          

          	
            1 : 2

          
        

      
    


    


    Trainer: Sachsen Leipzig – Oberliga NOFV-Süd


    
      
        
        
        
        
      

      
        
          	
            Saison 2006/07

          
        


        
          	
            04. 10. 06

          

          	
            5. Spieltag

          

          	
            Chemnitzer FC – Sachsen Leipzig

          

          	
            0 : 0

          
        


        
          	
            15. 10. 06

          

          	
            8. Spieltag

          

          	
            FV Dresden-Nord – Sachsen Leipzig

          

          	
            0 : 0

          
        


        
          	
            22. 10. 06

          

          	
            9. Spieltag

          

          	
            Sachsen Leipzig – FC Eilenburg

          

          	
            2 : 2

          
        


        
          	
            05. 11. 06

          

          	
            11. Spieltag

          

          	
            Sachsen Leipzig – VfB Pößneck

          

          	
            2 : 0

          
        


        
          	
            10. 11. 06

          

          	
            12. Spieltag

          

          	
            VFC Plauen – Sachsen Leipzig

          

          	
            1 : 0

          
        


        
          	
            14. 11. 06

          

          	
            10. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus II – Sachsen Leipzig

          

          	
            2 : 0

          
        


        
          	
            19. 11. 06

          

          	
            13. Spieltag

          

          	
            Sachsen Leipzig – FSV Zwickau

          

          	
            1 : 1

          
        


        
          	
            26. 11. 06

          

          	
            14. Spieltag

          

          	
            FSV Budissa Bautzen – Sachsen Leipzig

          

          	
            0 : 4

          
        


        
          	
            03. 12. 06

          

          	
            15. Spieltag

          

          	
            Sachsen Leipzig – SV Dessau 05

          

          	
            1 : 0

          
        


        
          	
            09. 12. 06

          

          	
            16. Spieltag

          

          	
            Sachsen Leipzig – Germania Halberstadt

          

          	
            3 : 2

          
        


        
          	
            25. 02. 07

          

          	
            17. Spieltag

          

          	
            Rot-Weiß Erfurt II – Sachsen Leipzig

          

          	
            1 : 2

          
        


        
          	
            04. 03. 07

          

          	
            18. Spieltag

          

          	
            Sachsen Leipzig – ZFC Meuselwitz

          

          	
            2 : 0

          
        


        
          	
            11. 03. 07

          

          	
            19. Spieltag

          

          	
            VfB Auerbach – Sachsen Leipzig

          

          	
            1 : 1

          
        


        
          	
            18. 03. 07

          

          	
            20. Spieltag

          

          	
            Sachsen Leipzig – Chemnitzer FC

          

          	
            1 : 1

          
        


        
          	
            24. 03. 07

          

          	
            21. Spieltag

          

          	
            FC Carl Zeiss Jena II – Sachsen Leipzig

          

          	
            0 : 0

          
        


        
          	
            31. 03. 07

          

          	
            22. Spieltag

          

          	
            Hallescher FC – Sachsen Leipzig

          

          	
            0 : 1

          
        


        
          	
            15. 04. 07

          

          	
            23. Spieltag

          

          	
            Sachsen Leipzig – FV Dresden-Nord

          

          	
            3 : 1

          
        


        
          	
            21. 04. 07

          

          	
            24. Spieltag

          

          	
            FC Eilenburg – Sachsen Leipzig

          

          	
            0 : 1

          
        


        
          	
            29. 04. 07

          

          	
            25. Spieltag

          

          	
            Sachsen Leipzig – Energie Cottbus II

          

          	
            0 : 1

          
        


        
          	
            06. 05. 07

          

          	
            26. Spieltag

          

          	
            VfB Pößneck – Sachsen Leipzig

          

          	
            2 : 1

          
        


        
          	
            13. 05. 07

          

          	
            27. Spieltag

          

          	
            Sachsen Leipzig – VFC Plauen

          

          	
            2 : 0

          
        


        
          	
            16. 05. 07

          

          	
            28. Spieltag

          

          	
            FSV Zwickau – Sachsen Leipzig

          

          	
            3 : 0

          
        


        
          	
            20. 05. 07

          

          	
            29. Spieltag

          

          	
            Sachsen Leipzig – FSV Budissa Bautzen

          

          	
            2 : 1

          
        


        
          	
            27. 05. 07

          

          	
            30. Spieltag

          

          	
            SV Dessau 05 – Sachsen Leipzig

          

          	
            1 : 4

          
        

      
    


    


    Trainer: Dynamo Dresden – Regionalliga Nord


    
      
        
        
        
        
      

      
        
          	
            Saison 2007/08

          
        


        
          	
            26. 09. 07

          

          	
            11. Spieltag

          

          	
            Dynamo Dresden – VfL Wolfsburg II

          

          	
            3 : 0

          
        


        
          	
            30. 09. 07

          

          	
            12. Spieltag

          

          	
            Eintracht Braunschweig – Dynamo Dresden

          

          	
            3 : 2

          
        


        
          	
            06. 10. 07

          

          	
            13. Spieltag

          

          	
            Dynamo Dresden – SV Babelsberg 03

          

          	
            3 : 2

          
        


        
          	
            20. 10. 07

          

          	
            14. Spieltag

          

          	
            Rot-Weiß Erfurt – Dynamo Dresden

          

          	
            2 : 2

          
        


        
          	
            27. 10. 07

          

          	
            15. Spieltag

          

          	
            Dynamo Dresden – 1. FC Union Berlin

          

          	
            0 : 1

          
        


        
          	
            03. 11. 07

          

          	
            16. Spieltag

          

          	
            Rot-Weiss Essen – Dynamo Dresden

          

          	
            1 : 1

          
        


        
          	
            10. 11. 07

          

          	
            17. Spieltag

          

          	
            Dynamo Dresden – Wuppertaler SV

          

          	
            3 : 0

          
        


        
          	
            17. 11. 07

          

          	
            18. Spieltag

          

          	
            Werder Bremen II – Dynamo Dresden

          

          	
            1 : 2

          
        


        
          	
            24. 11. 07

          

          	
            19. Spieltag

          

          	
            Dynamo Dresden – Energie Cottbus II

          

          	
            1 : 0

          
        


        
          	
            01. 12. 07

          

          	
            20. Spieltag

          

          	
            Dynamo Dresden – Hamburger SV II

          

          	
            4 : 1

          
        


        
          	
            16. 02. 08

          

          	
            22. Spieltag

          

          	
            SC Verl – Dynamo Dresden

          

          	
            1 : 1

          
        


        
          	
            23. 02. 08

          

          	
            23. Spieltag

          

          	
            Dynamo Dresden – 1. FC Magdeburg

          

          	
            1 : 0

          
        


        
          	
            01. 03. 08

          

          	
            24. Spieltag

          

          	
            VfB Lübeck – Dynamo Dresden

          

          	
            1 : 0

          
        


        
          	
            08. 03. 08

          

          	
            25. Spieltag

          

          	
            Dynamo Dresden – Rot-Weiß Oberhausen

          

          	
            0 : 2

          
        


        
          	
            19. 03. 08

          

          	
            26. Spieltag

          

          	
            Fortuna Düsseldorf – Dynamo Dresden

          

          	
            1 : 2

          
        


        
          	
            22. 03. 08

          

          	
            27. Spieltag

          

          	
            Dynamo Dresden – Rot Weiss Ahlen

          

          	
            1 : 3

          
        


        
          	
            30. 03. 08

          

          	
            28. Spieltag

          

          	
            Borussia Dortmund II – Dynamo Dresden

          

          	
            2 : 0

          
        


        
          	
            05. 04. 08

          

          	
            29. Spieltag

          

          	
            Dynamo Dresden – Kickers Emden

          

          	
            2 : 1

          
        


        
          	
            11. 04. 08

          

          	
            30. Spieltag

          

          	
            VfL Wolfsburg II – Dynamo Dresden

          

          	
            0 : 2

          
        


        
          	
            19. 04. 08

          

          	
            31. Spieltag

          

          	
            Dynamo Dresden – Eintracht Braunschweig

          

          	
            1 : 1

          
        


        
          	
            27. 04. 08

          

          	
            32. Spieltag

          

          	
            SV Babelsberg 03 – Dynamo Dresden

          

          	
            0 : 1

          
        


        
          	
            03. 05. 08

          

          	
            33. Spieltag

          

          	
            Dynamo Dresden – Rot-Weiß Erfurt

          

          	
            2 : 2

          
        


        
          	
            08. 05. 08

          

          	
            34. Spieltag

          

          	
            1. FC Union Berlin – Dynamo Dresden

          

          	
            4 : 2

          
        


        
          	
            11. 05. 08

          

          	
            35. Spieltag

          

          	
            Dynamo Dresden – Rot-Weiss Essen

          

          	
            1 : 0

          
        


        
          	
            16. 05. 08

          

          	
            36. Spieltag

          

          	
            Wuppertaler SV – Dynamo Dresden

          

          	
            1 : 1

          
        


        
          	
            24. 05. 08

          

          	
            37. Spieltag

          

          	
            Dynamo Dresden – Werder Bremen II

          

          	
            0 : 2

          
        


        
          	
            31. 05. 08

          

          	
            38. Spieltag

          

          	
            Energie Cottbus II – Dynamo Dresden

          

          	
            1 : 1

          
        

      
    


    


    Trainer: FC Sachsen Leipzig – DFB-Pokalspiel


    
      
        
        
        
      

      
        
          	
            Saison 1993/1994

          
        


        
          	
            25. 08. 93

          

          	
            2. Runde

          

          	
            Sachsen Leipzig – FC St. Pauli n. E.


            3 : 4

          
        

      
    


    


    Trainer: FC Energie Cottbus – DFB-Pokalspiele


    
      
        
        
        
        
      

      
        
          	
            Saison 1995/1996

          
        


        
          	
            26. 08. 95

          

          	
            1. Runde

          

          	
            Energie Cottbus – SV Meppen

          

          	
            1 : 2

          
        

      
    


    


    
      
        
        
        
        
      

      
        
          	
            Saison 1996/1997

          
        


        
          	
            11. 08. 96

          

          	
            1. Runde

          

          	
            Energie Cottbus – Stuttgarter Kickers

          

          	
            n. V. 1 : 0

          
        


        
          	
            31. 08. 96

          

          	
            2. Runde

          

          	
            Energie Cottbus – VfL Wolfsburg

          

          	
            1 : 0

          
        


        
          	
            23. 10. 96

          

          	
            Achtelfinale

          

          	
            Energie Cottbus – MSV Duisburg

          

          	
            n. E. 5 : 4

          
        


        
          	
            12. 11. 96

          

          	
            Viertelfinale

          

          	
            Energie Cottbus – FC St. Pauli

          

          	
            n. E. 5 : 4

          
        


        
          	
            15. 04. 97

          

          	
            Halbfinale

          

          	
            Energie Cottbus – Karlsruher SC

          

          	
            3 : 0

          
        


        
          	
            14. 06. 97

          

          	
            Finale in Berlin

          

          	
            Energie Cottbus – VfB Stuttgart

          

          	
            0 : 2

          
        

      
    


    
      
        
        
        
        
      

      
        
          	
            Saison 1997/1998

          
        


        
          	
            15. 08. 97

          

          	
            1. Runde

          

          	
            TSV Pansdorf – Energie Cottbus

          

          	
            1 : 4

          
        


        
          	
            23. 09. 97

          

          	
            2. Runde

          

          	
            Waldhof Mannheim – Energie Cottbus

          

          	
            4 : 3

          
        

      
    


    


    
      
        
        
        
        
      

      
        
          	
            Saison 1998/1999

          
        


        
          	
            29. 08. 98

          

          	
            1. Runde

          

          	
            Hoechst – Energie Cottbus

          

          	
            1 : 2

          
        


        
          	
            17. 09. 98

          

          	
            2. Runde

          

          	
            Energie Cottbus – Borussia Mönchengladbach

          

          	
            2 : 4

          
        

      
    


    


    
      
        
        
        
        
      

      
        
          	
            Saison 1999/2000

          
        


        
          	
            31. 07. 99

          

          	
            1. Runde

          

          	
            VfL Osnabrück – Energie Cottbus

          

          	
            0 : 1

          
        


        
          	
            06. 08. 99

          

          	
            2. Runde

          

          	
            FC Gütersloh – Energie Cottbus

          

          	
            0 : 1

          
        


        
          	
            13. 10. 99

          

          	
            3. Runde

          

          	
            Energie Cottbus – FC Schalke 04

          

          	
            n. E. 5 : 4

          
        


        
          	
            30. 11. 99

          

          	
            Achtelfinale

          

          	
            SC Freiburg – Energie Cottbus

          

          	
            2 : 0

          
        

      
    


    


    
      
        
        
        
        
      

      
        
          	
            Saison 2000/2001

          
        


        
          	
            27. 08. 00

          

          	
            1. Runde

          

          	
            VfL Hamm/Sieg – Energie Cottbus

          

          	
            0 : 6

          
        


        
          	
            01. 11. 00

          

          	
            2. Runde

          

          	
            SSV Ulm 1846 – Energie Cottbus

          

          	
            2 : 0

          
        

      
    


    


    
      
        
        
        
        
      

      
        
          	
            Saison 2003/2004

          
        


        
          	
            29. 08. 03

          

          	
            1. Runde

          

          	
            VfL Wolfsburg II – Energie Cottbus

          

          	
            2 : 0

          
        

      
    


    


    
      
        
        
        
        
      

      
        
          	
            Saison 2004/2005

          
        


        
          	
            20. 08. 04

          

          	
            1. Runde

          

          	
            FC St. Pauli – Energie Cottbus

          

          	
            1 : 3

          
        


        
          	
            22. 09. 04

          

          	
            2. Runde

          

          	
            Energie Cottbus – Hannover 96

          

          	
            n. E. 4 : 5
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